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Auf einen Blick

D er Fachbereich Linksradikalismus 
der Forschungs- und Dokumen-
tationsstelle zur Analyse politi-
scher und religiöser Extremismen 
in Niedersachsen (FoDEx) unter-

sucht politische Gesellungsformen, die sich 
der Tradition und dem Vokabular verschiede-
ner Bewegungen und Theorien verschreiben, 
welche – zumindest nominell – auf die Her-
stellung gleicher und freier menschlicher Le-
bensverhältnisse, auf Emanzipation, zielen. 
Damit befinden sie sich in Opposition zu einer 
von ihnen identifizierten politischen Mehr-
heitskultur. Linker Radikalismus beruft sich 
auf historische und aktuelle Befreiungsbewe-
gungen wie den Marxismus-Leninismus, den 
Anarchismus, den Antifaschismus, auf globa-
lisierungskritische, postkoloniale Bewegungen 
usw. Er drückt sich in rhetorischen Stilen und 
Haltungen, aber auch in Symbolen und Ritua-
len aus; oftmals lehnt er etablierte Praktiken 
des Dialogs und des Kompromisses ab, insbe-
sondere politische Parteien. 

Als Versuch politischer Einflussnahme stellt 
der Linksradikalismus einen möglichen Präge-
faktor politischer Kultur dar, der historisch und 
regional tief verwurzelt ist. Doch auch überregi-
onale Zusammenhänge, kampagnenartige Mo-
bilisierungsbemühungen oder das Engagement 
in sozialen Bewegungen eröffnen den Blick auf 
verhältnismäßig neuartige Phänomene. Diese 
Zusammenhänge zwischen linksradikalem Ak-
tivismus einerseits und den lokalspezifischen 
Besonderheiten der politischen Kultur anderer-
seits leiten unser Forschungsinteresse an.

Die Studie fragt danach, 
	■ wie linksradikale Akteur*innen die Klima-

krise argumentativ als politisch zu bear-
beitendes Problem geframed haben und 
wie diese vor ihrer Ideologie verhandelt 
wird.

	■ wie davon ausgehend die jeweiligen kollek-
tiven Identitäten der Akteur*innen formen.

Die Studie kommt u. a. zu folgenden Ergeb
nissen:
	■ Das Framing der Gruppen eröffnet Kon-

sens- und Konfliktpotenziale. Einigkeit be-
steht weitgehend darin, dass kapitalisti-
sches Wirtschaften als Verursacher der Kli-
makrise gesehen wird; kontrovers bleibt vor 
dieser Analyse das angemessene Verhält-
nis von linksradikaler Theorie und Praxis.

	■ Alle Gruppen verstehen sich als radikal, 
was konstitutiv für ihr Selbstverständnis 
und ihre politische Radikalität ist. Diese 
Radikalität schafft ihrerseits wiederum 
Handlungsräume, die sich anhand der auf-
tretenden Militanzdebatte strukturieren.

	■ Die Klimakrise wird insofern selbst zum Ge-
legenheitsfenster identitätspolitischer De-
batten, hier können die analysierten Grup-
pen ihre eigene Radikalität inszenieren.

	■ Dass ein radikales Selbstverständnis 
oder eine radikale Argumentation nicht 
zwangsläufig auch zu entsprechendem 
(Gewalt-)Handeln führen muss, lässt sich 
so anhand der Klimakrise zeigen.

	■ Der linksradikale Flügel der Klimabewe-
gung fordert das gesellschaftliche Demo-
kratieverständnis heraus und stellt damit 
sowohl eine Chance als auch eine Gefahr 
der demokratischen Ordnung dar. 
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1	 Einleitung

D ie Frage, wie gefährlich die Kli-
mabewegung für die aktuell herr-
schenden Verhältnisse ist, treibt 
Politik und Gesellschaft um.1 
Spätestens nachdem der CSU-

Politiker Alexander Dobrindt für sein Postu-
lat der „Klima-RAF“2 kritisiert worden war, ist 
eine Debatte um Ausdrucksformen und Inhalte 
der hiesigen Klimabewegung entbrannt. Dass 
kurz darauf mit dem niedersächsischen Ver-
fassungsschutzpräsidenten Dirk Pejril sogar 
der Leiter einer Behörde, die Protest von Haus 
aus mit einem sicherheitspolitisch-skepti-
schen Blick gegenübersteht, diese Unterstel-
lung zurückwies, konnte zu diesem Zeitpunkt 
zwar überraschen.3 Dennoch gerät die Klima-
bewegung – nicht allein durch solche Aussa-
gen – zusehends ins Abseits und wird zudem 
von Behörden und Justiz unter Druck ge-
setzt. Dass mittlerweile auch die Klimagruppe 
Ende Gelände durch das Bundesamt für Ver-
fassungsschutz als „linksextremistischer Ver-
dachtsfall“4 geführt wird, steht exemplarisch 

1	 Wir danken Katharina Trittel und Robert Lorenz für 
ihre Unterstützung bei der Erstellung dieses Tex-
tes, ihre gewohnt kritischen Anmerkungen und ihr 
scharfes Auge.

2	 O. A.: Verfassungsschutz hält Bezeichnung „Klima-
RAF“ für falsch, in: ndr.de, 24.01.2023, URL: https://
www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Verfas-
sungsschutz-haelt-Bezeichnung-Klima-RAF-fuer-
falsch,pejril102.html [eingesehen am 22.08.2024].

3	 Vgl. ebd.

4	 Schwarz, Susanne: Klimabewegung geächtet, in: taz.
de, 18.06.2024, URL: https://taz.de/Verfassungs-
schutz-gegen-Ende-Gelaende/!6014610/ [eingese-
hen am 22.08.2024]. 

für das konflikthafte Auseinanderdriften der 
Pole Legitimität und Radikalität. 

Die Klimabewegung ist ein hochdynami-
scher Fall, der Gegner:innen und Befürwor-
ter:innen stark polarisiert, denn: „Wann radi-
kaler Protest als ziviler Ungehorsam gilt und 
wann als kriminelles Stören, ist gesellschaftli-
che Aushandlungssache und umstritten.“5 Da-
bei stellt sich zunächst unwillkürlich die Frage: 
Handelt es sich bei „der Klimabewegung“ um 
lebensabschnitttypisch rebellierende Jugend-
liche, um „konformistischen Protest“, einen 
„Widerstand ohne Widerstand“6 – oder sind 
die Proteste längst vollends von linksradika-
len Kräften unterwandert, wie das manch kon-
servative:r Beobachter:in befürchtet? Kurz: Wie 
„links“ – oder gar: wie radikal – ist die Klima-
bewegung tatsächlich?

Zwar hat die diskursive Virulenz der Klima-
krise inzwischen aufgrund anderer Konflikte 
und Katastrophen – der Coronakrise, des Ukra-
ine- und jüngst des Gaza-Krieges – an Dring-
lichkeit verloren; als Ursache und Symptom der 
modernen Multikrise provoziert sie, wann im-
mer sie doch einmal zur Sprache kommt, aber 
auch weiterhin stark polarisierte Großdebatten, 
die sich immer häufiger an emotional aufgela-
denen Themen, an „Triggerpunkten“7, entspin-
nen. In teils hoch emotionalisierten Diskursen 
treten die beteiligten Akteur:innen gleicherma-

5	 Ebd. 

6	 Stapelfeldt, Gerhard: Revolte der Natur und konfor-
mistischer Protest. Über die Klimaschutzbewegung 
„Fridays for Future“, Hamburg 2023, S. 21.

7	 Vgl. Mau, Steffen/Lux, Thomas/Westheuser, Linus: 
Triggerpunkte. Konsens und Konflikt in der Gegen-
wartsgesellschaft, Berlin 2023.

http://ndr.de
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Verfassungsschutz-haelt-Bezeichnung-Klima-RAF-fuer-falsch,pejril102.html
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Verfassungsschutz-haelt-Bezeichnung-Klima-RAF-fuer-falsch,pejril102.html
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Verfassungsschutz-haelt-Bezeichnung-Klima-RAF-fuer-falsch,pejril102.html
https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/Verfassungsschutz-haelt-Bezeichnung-Klima-RAF-fuer-falsch,pejril102.html
http://taz.de
http://taz.de
https://taz.de/Verfassungsschutz-gegen-Ende-Gelaende/!6014610/
https://taz.de/Verfassungsschutz-gegen-Ende-Gelaende/!6014610/
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ßen konflikthaft wie unversöhnlich zusammen. 
Die Verhandlung der Klimakrise scheint also 
deutlich tiefer zu reichen, als dies üblicher-
weise bei der Auseinandersetzung mit einem 
(gewöhnlichen) politischen Sachthema der Fall 
ist. Die Vermutung liegt also nahe, dass es sich 
hierbei um einen tieferliegenden politisch-kul-
turellen Konflikt handelt, an dem verschiedene 
Akteur:innen beteiligt sind.

Der menschengemachte Klimawandel ist 
mittlerweile wissenschaftlicher wie gesell-
schaftlicher Konsens. Die meisten Deutschen 
dürften sich ein deutliches „Mehr“ an Klima-
schutz wünschen;8 und auch bei Wahlen könnte 
das Thema zukünftig eine zunehmend wichti-
gere Rolle einnehmen.9 Zugleich hat die Coro-
nakrise gezeigt, dass Klimawandel und -schutz 
ein „volatiles Thema“10 sind – die politische 
Auseinandersetzung damit tritt oft hinter an-
dere gesellschaftliche Großkrisen zurück. Auch 
scheinen die politischen Beharrungskräfte 
enorm und sich gar eine lautstarke Opposition 
gegen jedwede Klimaschutzprogramme zu bil-
den. Jedenfalls: Der Diskurs wird rauer, die po-
litischen Lager stehen sich unversöhnlich ge-
genüber, sodass manche Kommentator:innen 
bereits vor einer „destruktiven Polarisierung 
des Diskurses“11 warnen. 

In der Protest- und Bewegungsforschung 
gelten Protestbewegungen als Protagonistin-
nen politischer Konflikte.12 Insofern deutet die 

8	 Vgl. o.A.: UN: Weltweit 80 Prozent für mehr Klima-
schutz, in: zdfheute, 20.06.2024, URL: https://www.
zdf.de/nachrichten/panorama/groesste-un-umfrage-
klima-sorge-klimaschutz-100.html [eingesehen am 
22.08.2024].

9	 Vgl. Schwietering, Caspar: Wollen jetzt alle mehr 
Klimaschutz? Die Flut nützt den Grünen im Wahl-
kampf, in: tagesspiegel.de, 03.06.2024, URL: https://
www.tagesspiegel.de/politik/wollen-jetzt-alle-mehr-
klimaschutz-die-grunen-nutzen-die-flut-im-wahl-
kampf-11759654.html [eingesehen am 22.08.2024].

10	 Klein, Ansgar et al.: Klimaschutz als Gestaltungsauf-
gabe für die Zivilgesellschaft, in: Forschungsjournal 
Soziale Bewegungen, Jg. 33 (2020), H. 1, S. 57–90, 
hier S. 69.

11	 Ebd., S. 71.

12	 Vgl. Betz, Gregor J.: Rekonstruktive Zugänge zu Pro-
test. Methodologische und methodische Reflexionen, 
Jg. 32 (2019), H. 1, S. 50–58, hier S. 50.

beschriebene Entwicklung darauf hin, dass es 
sich hier um die Ausverhandlung eines ge-
sellschaftlichen Cleavages handelt, die tiefer 
greift als die (in der Klimabewegung lange Zeit 
kaum beachteten) sozioökonomischen Her-
ausforderungen, die Klimaschutzmaßnahmen 
mit sich bringen. Der interne Zusammen-
hang zwischen neoliberalen Marktordnungs-
prinzipien und dem Klimawandel, der sich auf 
die Beziehung zwischen Arm und Reich aus-
wirkt, sowie die demokratische Schwerfällig-
keit, diese Probleme zu bearbeiten, befördern 
eine „Glaubwürdigkeitskrise“13 der Demokratie. 
Indes: Eine „Art neuer Gesellschaftsvertrag, in 
dem es darum ginge, das Vertrauen in Politik, 
Leiten und wahre Chancengerechtigkeit wie-
derherzustellen“14 und dabei auch klimapoli-
tische Ziele zu erreichen, ist derzeit kaum in 
Sicht. 

Stattdessen weist der Klimakonflikt auf ein 
gewandeltes Cleavage hin. Seit den 1970er-
Jahren differenziert sich die politische Land-
schaft aus: In einem zweidimensionalen politi-
schen Raum bleibt zwar die materielle Achse, 
die den Verteilungskonflikt um Ressourcen 
markiert, weitgehend stabil, jedoch verschiebt 
sich die zweite Achse. Ein neuer kultureller 
Konflikt entsteht, der sich an Fragen wie Min-
derheitenrechte, Migrationspolitik oder eben 
auch dem Klimawandel entzündet.15 Insbeson-
dere diese kulturelle Dimension, in der For-
schung als Universalismus/Partikularismus-
Konfliktlinie bezeichnet,16 stellt eine Erweite-
rung der politischen Landschaft dar, in der 
sich nun vermehrt soziale Identitäten ausbil-
den, die das Bewusstsein der Individuen prä-

13	 Fricke, Thomas: Kapitalismus neu denken, in: For-
schungsjournal Soziale Bewegungen, Jg. 33 (2020), 
H. 1, S. 243–349, hier S. 244.

14	 Ebd., S. 249.

15	 Vgl. Bornschier, Simon: The New Cultural Divide and 
the Two-Dimensional Political Space in Western 
Europe, in: West European Politics, Jg. 33 (2010), H. 3, 
S. 419–444, hier S. 420–431.

16	 Vgl. grundsätzlich dazu Bornschier, Simon et al.: How 
„Us“ and „Them” Relates to Voting Behavior. Social 
Structure, Social Identities, and Electoral Choice, in: 
Comparative Political Studies, Jg. 52 (2021), H. 12, 
S. 2087–2122.

https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/groesste-un-umfrage-klima-sorge-klimaschutz-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/groesste-un-umfrage-klima-sorge-klimaschutz-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/groesste-un-umfrage-klima-sorge-klimaschutz-100.html
http://tagesspiegel.de
https://www.tagesspiegel.de/politik/wollen-jetzt-alle-mehr-klimaschutz-die-grunen-nutzen-die-flut-im-wahlkampf-11759654.html
https://www.tagesspiegel.de/politik/wollen-jetzt-alle-mehr-klimaschutz-die-grunen-nutzen-die-flut-im-wahlkampf-11759654.html
https://www.tagesspiegel.de/politik/wollen-jetzt-alle-mehr-klimaschutz-die-grunen-nutzen-die-flut-im-wahlkampf-11759654.html
https://www.tagesspiegel.de/politik/wollen-jetzt-alle-mehr-klimaschutz-die-grunen-nutzen-die-flut-im-wahlkampf-11759654.html
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gen. Grundsätzlich blieben sozioökonomische 
Konflikte weiterhin relevant; diese müssten je-
doch, ebenso wie kulturelle Konflikte und den 
Gesetzen der neuen Aufmerksamkeitsarith-
metik folgend, in soziale Identitäten übersetzt 
werden, um ihr konfliktstrukturierendes Po-
tenzial zu entfalten.17

Angeheizt wird die Auseinandersetzung 
durch einen Neuordnungsprozess, in welchem 
sich die politische Landschaft der Bundesre-
publik zu befinden scheint. So lässt sich also 
spätestens seit den Nullerjahren mit einiger 
Plausibilität sowohl auf der parteipolitischen 
als auch auf der bewegungsnahen Ebene eine 
Krise der Repräsentation beobachten, die zu 
bislang unabgeschlossenen Neuordnungspro-
zessen führt: 

„Die Klassenkulturen des Alltags sind 
vielmehr, gerade wegen ihrer Umstel-
lungs- und Differenzierungsfähigkeit, 
außerordentlich stabil. Was erodiert, sind 
die Hegemonien bestimmter Parteien […] 
in den gesellschaftspolitischen Lagern. 
Daher haben wir auch heute keine Krise 
der Milieus (als Folge des Wertewandels), 
sondern eine Krise der politischen Reprä-
sentation (als Folge einer zunehmenden 
Distanz zwischen Eliten und Milieus).“18 

Vormals stabile Repräsentationsverhältnisse 
scheinen erodiert; die einst starke Integra-
tionskraft politischer Eliten, die umfassende 
politische Deutungsangebote bereitstellen 
konnten und damit – nicht zuletzt auch radi-
kales – Protestpotenzial einzuhegen vermoch-
ten, wirkt wie ein Relikt der Vergangenheit.19 
Themenspezifisch erschwerend tritt hinzu, 
dass es aus der Perspektive vieler Bürger:in-
nen kein glaubhaftes Angebot für mehr Kli-
maschutz zu geben scheint, wie sich in der 
augenscheinlichen Unfähigkeit, dem anthro-

17	 Bornschier et al.: How „Us“ and „Them” Relates to 
Voting Behavior.

18	 Vester, Michael et al.: Soziale Milieus im gesell-
schaftlichen Strukturwandel. Zwischen Integration 
und Ausgrenzung, Frankfurt am Main 2015, S. 1.

19	 Vgl. ebd., S. 66–70.

pogenen Klimawandel zu begegnen, trotz der 
Regierungsbeteiligung der Grünen zeigt. 

Diese Faktoren begünstigten in den letzten 
Jahren und seit der Entstehung von Fridays 
for Future (FFF) im Jahr 2018 – grob verein-
facht – die Entwicklung einer neuen Klimabe-
wegung, welche sich in Deutschland in einem 
Prozess unklarer Annäherungs- und Abgren-
zungstendenzen vollzieht. Gelang es FFF lange 
Zeit, innerhalb der Bewegung hegemoniale 
Deutungs- und Protestangebote bereitzustel-
len, kam es zu einer für Soziale Bewegungen 
nicht untypischen Ausdifferenzierung sowie 
zu einer Radikalisierung von Teilen der Bewe-
gung, die nicht mehr mit dem betont konzi-
lianten Habitus der (früheren) Schülerbewe-
gung übereinstimmten. Nachfolgende Gruppen 
und Bündnisse entstanden und grenzten sich 
in ihren Aktionsformen und Inhalten von den 
auf Reformen abzielenden Streiks FFFs ab. So 
urteilten die Politikwissenschaftler Matthias 
Micus und Jens Gmeiner bereits in einem an-
deren Zusammenhang: 

„Die Erosion der organisationsgestützten 
Weltanschauungsmilieus, die Wut kana-
lisierten, ihre Anhänger disziplinierten 
und Zukunftsversprechen sowie Visionen 
entwickelten, ist somit Wasser auf die 
Mühlen selbst-organisierter, spontaner 
Protesteskalationen und insurrektionalis-
tischer Spontanerhebungen.“20 

Nun ist die Klimabewegung derzeit weit davon 
entfernt, in ihrer Mehrheit eine aufständische 
und gewalttätige Bewegung zu sein. Indes ist 
eine anhaltende Ausdifferenzierung der Pro-
testlandschaft mitsamt ihren Methoden wei-
terhin zu erwarten. Mit der vorliegenden Ana-
lyse sollen Schlaglichter auf diese Entwicklung 
geworfen werden. Grundsätzlich leistet sie 
auch einen Beitrag, politische Vergesellschaf-
tungsprozesse in einer „Gesellschaft der Sin-

20	 Gmeiner, Jens/Micus, Matthias: Radikalismus der Tat. 
Linke Militanz oder die Ethnologie der (Post-)Auto-
nomen, in: Demokratie-Dialog, 2018, H. 2, S. 29–35, 
hier S. 34.
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gularitäten“21, in der sich soziale und gesell-
schaftliche Bindungen aufgrund neoliberaler 
Herausforderungen auflösen, nachvollziehen 
zu können.

Dieser Beitrag strebt einen Einblick in die 
Binnenperspektive der Klimabewegung an. 
Wobei, so viel sei vorweggenommen: „Die Kli-
mabewegung“ existiert eher nicht als ideo-
logisches oder gar organisationales Gebilde, 
sondern allenfalls als sprachliches Konstrukt. 
Zu divers und uneins, mitunter organisato-
risch, strategisch wie taktisch oder ideolo-
gisch stark gespalten kommt sie hierfür em-
pirisch daher. Tatsächlich kann dieser Begriff 
höchstens eine vage Zielvorstellung sowie die 
dahinterstehenden Protagonist:innen sche-
menhaft abbilden, zu groß sind doch die an-
gedeuteten Differenzen. 

Die versprochene Binnensicht soll sich des-
wegen inhaltlich stärker auf die linksradikalen 
Prägekräfte22 und deren Deutungsangebote in-
nerhalb der Klimabewegung konzentrieren.23 
Dementsprechend werden interne Diskurse der 
postautonomen Bündnisse Ende Gelände (EG), 
Zucker im Tank, …umsGanze! (uG) sowie der In-
terventionistischen Linken (IL) untersucht.

Denn: Die theoretische Reflexion des Ver-
hältnisses von Mensch und Natur linksradi-
kaler Provenienz blickt auf eine lange Traditi-
onslinie zurück. Bereits in den 1970er-Jahren, 
der Phase der „Entmischung“24 der „68er“ und 
mitten im turbulenten „roten Jahrzehnt“25, in 
dem sich zahlreiche als links assoziierte So-
ziale Bewegungen formierten, widmete sich 

21	 Reckwitz, Andreas: Die Gesellschaft der Singularitä-
ten. Zum Strukturwandel der Moderne, Berlin 2019.

22	 Zum Begriffsverständnis vgl. Scharf, Philipp/Schenke, 
Julian: Ein Diskurs sucht seinen Gegenstand. Über 
hartnäckige Begriffsroutinen und empirische Defi-
zite im Themenfeld des Linksradikalismus, in: 
Demokratie-Dialog, 2021, H. 8, S. 16–26.

23	 Vgl. hierzu auch Scharf, Philipp: System Change? Die 
Verhandlung der Klimakrise innerhalb der radikalen 
Linken, in: Demokratie-Dialog, 2022, H. 10, S. 17–24.

24	 Vgl. Kraushaar, Wolfgang: Achtundsechzig. Eine 
Bilanz, Berlin 2008, S. 183 ff.

25	 Vgl. grundlegend Koenen, Gerd: Das rote Jahrzehnt. 
Unsere kleine deutsche Kulturrevolution 1967–1977, 
Köln 2001.

das von dem Intellektuellen Hans Magnus En-
zensberger herausgegebene „Kursbuch“ in ei-
nem Schwerpunkt dem Zusammenhang von 
Ökologie und Politik.26 Im „Kursbuch“, einem 
der wichtigsten Organe der Außerparlamenta-
rischen Opposition (APO), hebt Enzensberger 
selbst den Widerspruch zwischen kapitalisti-
schem Wirtschaften und Umweltschutz hervor: 
„Die industrialisierten Gesellschaften der Erde 
produzieren ökologische Widersprüche, die 
in absehbarer Zeit zu ihrem eigenen Zusam-
menbruch führen müssen.“27 Nunmehr sei das 
„marxistische Denken“ zur kritischen Gegen-
wartsanalyse einzusetzen; es dürfe nicht seine 
„kritische, subversive Kraft“ verlieren und sich 
nicht in „stereotypen Sätzen, die in ihrer Abs-
traktheit ebenso unbestreitbar wie folgenlos 
sind“28, verlieren. Dieser Ausschnitt verdeut-
licht, dass der Kampf für die Natur und ihre 
Erhaltung sowie gegen die negativen men-
schengemachten Einflüsse ein genuin linkes 
bis linksradikales Thema darstellt und dass in 
diesem Komplex nicht – wie dies einige wis-
senschaftliche Beobachter:innen insinuieren 
– primär instrumentelle „Beeinflussungsversu-
che“29 motivierend wirken.

Dass zuletzt in der gesamtgesellschaftli-
chen Debatte stärker Fragen nach der Legiti-
mität des Protests oder dem angemessenen 
Verhältnis von eingesetzten Mitteln und po-
litischen Zielen – schlicht: Fragen der politi-
schen Radikalität der Gruppe – dominierten, 
liegt an den konfrontativen Protestformen von 
Teilen der kontemporären Klimabewegung. 
Sachbeschädigungen in Museen, Blockaden 

26	 Vgl. Enzensberger, Hans M./Michel, Karl M. (Hrsg.): 
Kursbuch 33. Ökologie und Politik oder Die Zukunft 
der Industrialisierung, Berlin 1973.

27	 Enzensberger, Hans M.: Zur Kritik der politischen 
Ökologie, in: ders./Michel, Karl M. (Hrsg.): Kurs-
buch 33. Ökologie und Politik oder Die Zukunft der 
Industrialisierung, Berlin 1973, S. 1–52, hier S. 2.

28	 Ebd., S. 23.

29	 Baron, Udo: Die Klimaschutzbewegung und der 
Linksextremismus 2.0. Eine Analyse zur Verände-
rung linksextremistischer Beeinflussungsversuche, 
in: Pfahl-Traughber, Armin/Hansen, Hendrik (Hrsg.): 
Jahrbuch für Extremismus- und Terrorismusfor-
schung 2021–2023, Brühl 2024, S. 61–81.
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von Autobahnen oder Braunkohleabbauge-
bieten wirken auf Teile der Bevölkerung zwei-
felsohne abschreckend.30 Der Vorwurf lautet 
in leicht abgewandelter Form stets, dass die 
Selbstermächtigung der Aktivist:innen letzt-
lich demokratische Prozesse missachte. Indi-
viduelle Moral ersetze Recht und Gesetz – was 
aus demokratietheoretischer Perspektive in 
der Tat problematisch sein kann. Jedoch über-
sieht dieser Vorwurf, dass in ihrem Selbstver-
ständnis etwa die Letzte Generation, die be-
sonders im Fokus der Medien und aufgrund 
ihrer Aktionsformen am stärksten in der Kritik 
steht, keinesfalls demokratie- oder gar staats-
gefährdend auftritt. Vielmehr sieht sie sich in 
der Tradition des zivilen Ungehorsams: 

„Zwar gebe es eine grundsätzliche Pflicht 
zum Gehorsam, selbst gegenüber unge-
rechten Gesetzen und Politiken, die sich 
im Regelfall ja auf dem Weg der Verfas-
sungsgerichtsbarkeit oder durch die re-
guläre Willensbildung und Gesetzgebung 
ändern lassen. Doch können die Unge-
rechtigkeit und die Torheit einen Grad 
erreichen, der einzelne Bürgerinnen und 
Bürger in einen Pflichtenkonflikt geraten 
lässt […].“31

Hier vollzieht sich dergestalt also paradoxer-
weise das genaue Gegenteil der apostrophier-
ten Gesellschaftszerstörung: statt Staatszer-
setzung und selbstzentrierter Politikferne also 
ein betont (staats-)bürgerliches Auftreten. 
„Die Klimaaktivisten“, so einordnende Stim-
men, „verorten ihr Tun offenbar nicht außer-
halb, sondern innerhalb der staatlichen Ord-
nung, die sie in ihrem Sinn verändert sehen 
wollen. Ihr strategisches Vorgehen ist also 
nicht revolutionärer, sondern evolutionärer 

30	 Vgl. dazu Janson, Matthias: Die Aktionen der „Letz-
ten Generation“, in: statista.com, 18.11.2022, URL: 
https://de.statista.com/infografik/28774/aktionen-
der-umweltschutzbewegung-letzte-generation-in-
deutschland/ [eingesehen am 22.08.2024].

31	 Braune, Andreas: Ziviler Ungehorsam. Von Martin 
Luther King zur „Letzten Generation“?, in: Merkur, 
Jg. 77 (2023), H. 885, S. 77–85, hier S. 79.

Natur.“32 Absurd gerate dieses Missverhältnis 
insofern, als „die Radikalität der Forderungen 
weit hinter der der gewählten Protestformen 
zurückbleibt“33. Damit zeigt sich, dass der aus-
schließliche Blick auf die Form des Protests, 
den äußeren Ausdruck, in seinem wissen-
schaftlichen Erkenntnisinteresse notwendiger-
weise begrenzt bleiben muss. Ergänzend müs-
sen vielmehr auch das inhaltlich-ideologische 
Movens der Bewegungen sowie ihre affektiven 
Zusammenhänge beleuchtet werden.

Damit sollen genauer die kollektive Iden-
tität, die aus sozialkonstruktivistischer Per-
spektive erklären kann, was Bewegungen in 
ihrem Kern ideell zusammenhält,34 sowie das 
Framing, also die Problemkonstruktion und 
das diskursive Auftreten, der jeweiligen Grup-
pierungen untersucht werden. Beide Ansätze 
sind geeignet, das Aufkommen und die Per-
sistenz sozialer Bewegungen zu erklären; wei-
tere Ansätze der Protest- und Bewegungsfor-
schung, die stärker auf organisationale As-
pekte oder Umwelteffekte abzielen, werden 
hier nicht weiter beachtet, da das Erkenntnis-
interesse der Studie stärker auf das Selbst-
verständnis sowie soziale Kohäsionseffekte 
innerhalb der Gruppen gerichtet ist. Zudem: 
Die hier betrachteten Vereinigungen stehen 
zumeist in einer autonomen Theorietradition, 
weshalb sie über einen verhältnismäßig ge-
ringen Organisationsgrad verfügen; sie sind 
vielfach auch als Graswurzelbewegung zu ver-
stehen, weswegen eine Analyse der materiel-
len Bewegungsressourcen wenig ertragreich 
scheint. Insgesamt kreist die öffentliche De-
batte um die Frage, wie radikal die Klimabe-
wegung eigentlich ist. Daher lautet die For-
schungsfrage der vorliegenden Studie: Mit 
welchen Argumenten und Mustern verhan-
delt die radikale Linke die Klimakrise und wie 
formt sich hieran ihre politische Identität neu?

32	 Petry, Konstantin: Ökologie und Radikalität. Anmer-
kungen zur „Letzten Generation“, in: Merkur, 
Jg. 77 (2023), H. 885, S. 85–91, hier S. 88.

33	 Ebd., S. 89.

34	 Vgl. dazu Steinfeld, Bianca: Zwischen Klima und 
Kontroverse. Kollektive Identität(en) der Klimabewe-
gung?, in: Demokratie-Dialog, 2023, H. 13, S. 26–34.

http://statista.com
https://de.statista.com/infografik/28774/aktionen-der-umweltschutzbewegung-letzte-generation-in-deutschland/
https://de.statista.com/infografik/28774/aktionen-der-umweltschutzbewegung-letzte-generation-in-deutschland/
https://de.statista.com/infografik/28774/aktionen-der-umweltschutzbewegung-letzte-generation-in-deutschland/
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2	 Die Klimakontroverse: 
Ein Überblick

Z unächst jedoch sind die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse zur Kli-
mabewegung zu skizzieren. Die 
Forschung ist in doppelter Hin-
sicht von einem heuristischen 

Problem betroffen. Zum einen konstituiert sie 
ihren Gegenstand teilweise selbst – analog zur 
großen gesellschaftlichen Polarisierung in der 
Klimafrage existieren zwei Pole der Debatte, 
zwischen denen sich sogenannte „activist 
scholars“35 und eher protestskeptische For-
scher:innen bewegen. Das macht die Klimabe-
wegung zu einem diffusen Gegenstand – nicht 
zuletzt, da sie sich in einem permanenten 
Wandel befindet, verschiedene Protestzyklen 
durchläuft und ideologisch, strategisch oder 
organisational überaus divers anmutet. Das 
Feld ist also von dynamischen Entwicklungen 
und permanenten Neujustierungen geprägt. 

Zum anderen ist es keine Unwesentlichkeit, 
festzustellen, wer Teil der Klimabewegung ist 
– und wer nicht. Dennoch lassen sich einige 
feste Bestandteile und unumstößliche Gewiss-
heiten identifizieren. So ist sowohl aus klima-
aktivistischer als auch aus klimaforscheri-
scher Perspektive mittlerweile unumstritten, 
dass ein Mangel an „Nachhaltigkeit“ besteht; 
ob dies „vornehmlich als postdemokratische 
Wendung aufgefasst wird, die über Feigen-
blattpolitiken und Leuchtturmprojekte kaum 
hinauskommt […], oder ob man sie im Sinne 

35	 Ullrich, Peter: Protestforschung zwischen den Stüh-
len. Ein Versuch über die Sozialfigur des „Protestfor-
schers“, in: Forschungsjournal Soziale Bewegungen, 
Jg. 32 (2019), H. 1, S. 29–40, hier S. 29.

ganz grundlegender Umwälzungsprozesse ver-
steht“36, ist zunächst zweitrangig. Das einende 
Band des Klimaschutzes wirkt auf die Bewe-
gung konstitutiv.

2.1	 Theoretische Grundlagen: 
Radikalisierung

Um sich dem Forschungsgegenstand – der ra-
dikalen Linken im Aktionsfeld Klimaaktivis-
mus – zu nähern, bedarf es zunächst eines 
kursorischen Verständnisses, was Radikali-
tät bedeutet. Erst dadurch gewinnt der em-
pirische Einzelfall insofern an Kontur, als sich 
(mutmaßlich) radikale von nichtradikalen Ak-
teur:innen unterscheiden lassen.

In der Forschungslandschaft wird Radikali-
sierung oftmals aktionistisch als Prozess der 
Hinwendung zu konfrontativen oder gewalt-
förmigen Protestpraktiken interpretiert.37 Sie 
ist demnach auf der Handlungsebene empi-
risch beobachtbar. Seit den Anschlägen des 
11. September 2001 sind gewalttätige oder ter-
roristische Handlungen argumentativ und ge-

36	 Drewing, Emily/Zilles, Julia/Janik, Julia: Umkämpfte 
Zukunft. Zum Verhältnis von Demokratie, Nach-
haltigkeit und Konflikt, in: dies. (Hrsg.): Umkämpfte 
Zukunft, Bielefeld 2022, S. 11–29, hier S. 13. 

37	 Vgl. Grande, Edgar et al.: Politischer Protest und 
Radikalisierung, in: Kemmesies, Uwe et al. (Hrsg.): 
MOTRA-Monitor 2021, Wiesbaden 2021, S. 104–132, 
hier S. 110–115.
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danklich eng mit Radikalisierung verknüpft.38 
Um zweifelsfrei zwischen radikalen und gemä-
ßigten Akteur:innen unterscheiden zu können, 
verwendet die Radikalisierungsforschung zu-
meist ein enges Konzept von Radikalisierung. 
Die Demarkationslinie verläuft an der Grenze 
(physischer) politischer Gewalt. Diese Sicht-
weise ist sowohl in der Terrorismus- als auch 
in der Bewegungsforschung verbreitet. Blinde 
Flecken in diesem Verständnis entstehen al-
lerdings, indem alternative Radikalisierungs-
wege, die nicht in Gewalthandlungen münden, 
ebenso ausgeklammert werden wie der pro-
zesshafte Charakter der Radikalisierung ins-
gesamt. Dadurch werden statische Zustands-
beschreibungen perpetuiert: Radikal ist, wer 
Gewalt anwendet; wer keine Gewalt anwendet, 
ist im Umkehrschluss nicht radikal. Damit wird 
eine Zweiteilung etabliert, die für Zwischen-
töne taub ist.

Dennoch kommen jüngst gerade aus der 
Bewegungsforschung Impulse, die diesen 
starren Blick herausfordern: So wird Gewalt 
stärker als eine Aktionsform von vielen be-
trachtet und als interaktiver Prozess verstan-
den, der nicht im luftleeren gesellschaftlichen 
Raum stattfindet, daher kontextualisiert wer-
den muss:39 „So, the individual shift from non-
violence to violence is not the outcome of 
a process concerning isolated individuals, but 
it is rather part of collective dynamics, which 
are also influenced by the socially construc-
ted ‚reality‘ in specific milieus.“ Und weiter: 
„The social construction of the external reality 
has played an important role in processes of 
radicalization  […].“40 Eine gegenstandssensi-
ble Protestforschung hat demnach strukturelle 
und personale Faktoren ebenso zu berück-
sichtigen wie politische Gelegenheitsfenster, 

38	 Vgl. Bosi, Lorenzo/della Porta, Donatella: Radica-
lization, in: Snow, David A. et al. (Hrsg.): The Wiley 
Blackwell Encyclopedia of Social & Political Move-
ments. Volume IV: O–R, Oxford 2023, S. 1756–1760, 
hier S. 1756.

39	 Vgl. ebd., S. 1757.

40	 Beide Zitate aus ebd., S. 1757.

Ressourcen und Ressourcenkämpfe oder die 
argumentative Eingebundenheit des Protests.41

„Linksgerichtete Gewalt“ ist letztlich eine 
„Nebenerscheinung sozialer Bewegungen“42, 
so Donatella della Porta. Demzufolge ist nicht 
erklärungsbedürftig, weswegen Teile sozia-
ler Bewegungen gewalttätig werden, sondern 
weswegen sie es nicht werden. Obwohl Sozi-
ale Bewegungen zu weit überwiegenden Tei-
len Gewalt ablehnen, treten sie für konflikt-
geladene Ziele ein und fordern durch ein viel-
fältiges Aktionsrepertoire Gesetz und Ord-
nung heraus. Aufgrund ungleich verteilter ma-
terieller wie symbolischer Ressourcen können 
sich Bewegungen – im handlungsorientierten 
Sinne – radikalisieren; ihre Radikalisierung 
hängt wesentlich von der Reaktion der Um-
welt auf die Bewegungen ab. Politische Ge-
walt kann nun, so della Porta, verstanden wer-
den als ein „kollektives Aktionsrepertoire, das 
einen erheblichen Grad physischer Gewalt 
mit sich bringt und zu bestimmten Zeiten in 
der dominanten Kultur als illegal angesehen 
wird“43.

Ein alternatives Konzept, mit dem sich Ra-
dikalisierung verstehen lässt, liefert ein weit 
gefasster Radikalisierungsbegriff, der stärker 
auf die ideologische Weltsicht der Akteur:in-
nen abzielt. Robert Eckert etwa versteht unter 
Radikalisierung „einen Prozess, in dem sich 
der Gegensatz zwischen ideologischen Posi-
tionen und sozialen Gruppen verschärft, weil 
eine oder beide Seiten sich zunehmend auf 
die von ihnen unterstellte ‚Wurzel‘ des Kon-
flikts beziehen“44. Radikalität wird hier stär-

41	 Della Porta, Donatella: Radicalization. A Relational 
Perspective, in: Annual Review of Political Science, 
Jg. 21 (2018), S. 461–474, hier S. 471.

42	 Della Porta, Donatella: Politische Gewalt und Terro-
rismus. Eine vergleichende und soziologische Per-
spektive, in: Weinhauer, Klaus/Requate, Jörg/Haupt, 
Heinz-Gerhard (Hrsg.): Terrorismus in der Bundes-
republik. Medien, Staat und Subkulturen in den 
1970er Jahren, Frankfurt am Main/New York 2006, 
S. 33–58, hier S. 35.

43	 Ebd.

44	 Eckert, Robert: Die Dynamik der Radikalisierung. 
Über Konfliktregulierung, Demokratie und die Logik 
der Gewalt, Weinheim/Basel 2012, S. 7.
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ker als eine Ablehnung des Bestehenden, „die 
zunehmende Infragestellung der Legitimation 
einer normativen Ordnung und/oder die zu-
nehmende Bereitschaft, die institutionelle 
Struktur dieser Ordnung zu bekämpfen“45, 
interpretiert. 

In der Forschung werden verschiedene An-
sätze verfolgt, um Radikalisierung zu erklären, 
wobei jüngst vermehrt der relationale Charak-
ter betont worden ist: 

„When we look at radicalization process-
es, our attention goes to the evolution 
of protest cycles. Radicalization is a com-
posite process, made of cognitive radi-
calization, changes in activist practices, 
and relational mechanisms that interact 
in complex ways.“

Weiterhin wird auf die soziale Konstruktion 
und die Fluidität des Gegenstands, der Radi-
kalität, hingewiesen: 

„In sum, radicalization has an emergent 
character. Choices of violence develop 
in action. Beyond the original cleavag-
es, identities, and interests, new ones 
are created, weakened, or strengthened 
during radicalization processes. Radical-
ization therefore acquires a  logic of its 
own, producing the very same polariza-
tion that fuels it.“46

Diese relationalen Ansätze untersuchen, wie 
Soziale Bewegungen mit ihrem gesellschaftli-
chen Umfeld interagieren oder wie Radikalität 
und politische Gewalt strategisch genutzt wer-
den, um bewegungsintern attraktiv zu wirken 
und sich abzugrenzen.

45	 Hande, Abay G. et al.: Was ist Radikalisierung? Prä-
zisierungen eines umstrittenen Begriffs, PRIF Report 
(2018), H. 5, S. 5.

46	 Della Porta: Radicalization, S. 471.

2.2	 Bisherige Erkenntnisse: 
Radikalität und Klima

Spätestens seit 2018, seit der Entstehung von 
Fridays for Future, wird in der Forschung viel-
fach von einer „neuen Radikalität des Um-
weltaktivismus“47 gesprochen. Dass zudem 
eine Mehrzahl der FFF-Demonstrierenden 
auch deutlich konfrontativere Protestmetho-
den, etwa Verkehrsblockeden, gutheißt, spricht 
weiter für eine ideologische Annäherung an 
den radikalen Bewegungsflügel, sodass der 
Greenpeace-Aktivist Georg Kössler sogar kon-
statiert: „Die emanzipatorische und über sys-
temimmanente Perspektiven zur Lösung der 
Klimakrise hinausgehende Linke ist der ei-
gentliche Herzschrittmacher der Klimabewe-
gung in Deutschland.“48 Zugleich herrscht je-
doch eine deutliche Ablehnung des FFF-Spek-
trums von gewaltsamen Aktionen oder Sabo-
tageakten.49 Dabei können die anhaltenden 
– und sich in Form sowie Inhalt verschärfen-
den – Proteste als Indikator für gesellschaft-
liches Konfliktpotenzial gesehen werden.50 Die 
sich mit dem G8-Gipfelprotest in Heiligen-
damm 2007 in Deutschland popularisierenden 
Massenaktionen zivilen Ungehorsams und die 
Ablehnung internationaler Foren lassen sich 
als Symptome dieses Prozesses anführen.51 In-

47	 Ruser, Alexander: Radikale Konformität und kon-
forme Radikalität? Fridays for Future und Ende 
Gelände, in: Forschungsjournal Soziale Bewegungen, 
Jg. 33 (2020), H. 4, S. 801–814, hier S. 802.

48	 Kössler, Georg: Die Klimabewegung in Deutschland, 
in: Dietz, Matthias/Garrelts, Heiko (Hrsg.): Die inter-
nationale Klimabewegung, Wiesbaden 2013, S. 185–
204, hier S. 187.

49	 Vgl. Haunss, Sebastian et al.: Klimaproteste in 
Deutschland – wenig Abgrenzung zwischen den Pro-
testgruppen, in: ipb-Blog, 06.05.2024, URL: https://
protestinstitut.eu/klimaproteste-in-deutschland-
wenig-abgrenzung-zwischen-den-protestgruppen/ 
[eingesehen am 22.08.2024].

50	 Vgl. Bischof, Susann/Quent, Matthias: Was bewegt 
die Zivilgesellschaft? Protestereignisse als Indika-
tor für soziale Konfliktpotenziale, in: Wissen schafft 
Demokratie, 2017, H. 1, S. 125–148, hier S. 125–129.

51	 Vgl. Brunnengräber, Achim: Zwischen Pragmatis-
mus und Radikalisierung. NGOs und Soziale Bewe-
gungen in der internationalen Klimapolitik, in: Dietz, 

https://protestinstitut.eu/klimaproteste-in-deutschland-wenig-abgrenzung-zwischen-den-protestgruppen/
https://protestinstitut.eu/klimaproteste-in-deutschland-wenig-abgrenzung-zwischen-den-protestgruppen/
https://protestinstitut.eu/klimaproteste-in-deutschland-wenig-abgrenzung-zwischen-den-protestgruppen/
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sofern ist die Protestforschung auch stets eng 
verknüpft mit der politischen Kulturforschung 
– treten hier doch Deutungskonflikte deutlich 
zutage,52 die nicht zuletzt auch eine Entfrem-
dung von bestehenden politischen Deutungs-
eliten offenbaren. 

Neben den klimaforscherischen Erkennt-
nissen über globale Erderwärmungsprozesse, 
Tipping Points oder Emissionen, die in der 
Bewegung weitgehend unkontrovers rezipiert 
werden, kommen seit einigen Jahrzehnten 
vermehrt „Fragen der sozialen Gerechtigkeit“53 
auf: Historisch seien die hauptverantwortli-
chen Regionen der Welt heute diejenigen, die 
sich aufgrund ihres Reichtums besser vor den 
Folgen des Klimawandels schützen könnten 
und von diesen obendrein weniger betroffen 
seien.54

Auf aktivistischer Seite lässt sich eine „Es-
chatologie“ des „Katastrophennarrativs“55 be-
obachten, die mit klimaforscherischen Er-
kenntnissen zu korrespondieren scheint und 
zugleich als Triebfeder der Radikalisierung be-
griffen werden kann. Ebenso lässt sich eine 
„Glaubwürdigkeitskrise“ durch die „marktli-

Matthias/Garrelts, Heiko (Hrsg.): Die internationale 
Klimabewegung, Wiesbaden 2013, S. 357–372, hier 
S. 364.

52	 Vgl. hierzu grundlegend Rohe, Karl: Politische Kultur. 
Zum Verständnis eines theoretischen Konzepts, in: 
Niedermayer, Oskar/Beyme, Klaus von (Hrsg.): Poli-
tische Kultur in Ost- und Westdeutschland, Wies-
baden 1996, S. 1–21; Rohe, Karl: Wahlen und Wähler-
traditionen in Deutschland. Kulturelle Grundlagen 
deutscher Parteien und Parteiensysteme im 19. und 
20. Jahrhundert, Frankfurt am Main 1992; Rohe, Karl: 
Politik. Begriffe und Wirklichkeiten. Eine Einführung 
in das politische Denken, Stuttgart 1994.

53	 Dietz, Matthias/Garrelts, Heiko: Konturen der inter-
nationalen Klimabewegung. Einführung in Konzep-
tion und Inhalte des Handbuchs, in: dies. (Hrsg.): 
Die internationale Klimabewegung, Wiesbaden 2013, 
S. 15–35, hier S. 16. 

54	 Vgl. ebd. 

55	 Freier, Anna N./Schneider, Josua: „Die Arktis brennt“ 
– Zur verlorenen Zukunft in Katastrophennarrativen 
von Klimaprotestbewegungen, in: Zilles, Julia/Dre-
wing, Emily/Janik, Julia (Hrsg.): Umkämpfte Zukunft, 
Bielefeld 2022, S. 95–122, hier S. 95. 

berale Globalisierung“ konstatieren.56 Bei der 
Übersetzung abstrakter wissenschaftlicher 
Erkenntnisse in politische Maßnahmen be-
darf es wirkmächtiger Erzählungen, welche die 
Zielvorstellungen diskursiv rahmen und Be-
gründungszusammenhänge überzeugend dar-
stellen. „Problemdeutung, Zielsetzungen und 
Handlungsimperative“57 spitzen sich schließ-
lich in der Figur des Alternativlosen und Fa-
talen zu, die unmittelbare Gegenmaßnahmen 
erfordern, wenn dem menschengemachten 
Klimawandel (noch) rechtzeitig begegnet wer-
den soll. 

Weiterhin wird der Zeitpunkt des Handelns 
durch das Dringlichkeitsargument in die Ge-
genwart geschoben, Regierungen auf ihre Ver-
säumnisse hingewiesen und zum sofortigen 
Handeln aufgerufen sowie auf nachfolgende 
Generationen und ihre durch den Klimawan-
del bedrohten Lebensvoraussetzungen ver-
wiesen.58 Die treibenden zivilgesellschaftli-
chen Agent:innen, die somit versuchen, Ein-
fluss auf die Politik zu nehmen, können durch 
diesen Mechanismus eigene Interpretationen 
und Sichtweisen integrieren. Es spannt sich 
ein Horizont auf, der von der persönlichen in-
dividuellen Betroffenheit bis zu technokrati-
schen Gesellschaftsentwürfen59, aber auch ei-
ner möglichen Radikalisierung gleichermaßen 
reicht. 

Je nachdem, wie in diesem Framing-Pro-
zess die Problemwahrnehmung argumenta-
tiv erzeugt wird, eröffnen oder schließen sich 
folglich Möglichkeitsräume und Handlungsal-
ternativen als „sinnstiftende Wirklichkeitser-
zählungen“60. Hier werden erste Weichen da-
hingehend gestellt, wie radikal eine politische 
Gruppe in ihrer Diagnostik sowie ihren Aktio-
nen agiert; somit spannt sich ein Panorama 
zwischen gemäßigten und radikalen Optionen 

56	 Fricke: Kapitalismus neu denken, S. 244. 

57	 Freier/Schneider: „Die Arktis brennt“, S. 96. 

58	 Vgl. ebd.

59	 Vgl. Kaiser, Ruben: Bäume, die die Welt bedeuten. 
Der Hambacher Forst als Symbol der deutschen Kli-
mabewegung, in: Soziologiemagazin, Jg. 13 (2020), 
S. 51–67, hier S. 52–55.

60	 Freier/Schneider: „Die Arktis brennt“, S. 105.
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auf. Das Framing bietet zugleich gesellschaft-
liche Orientierung und politische Sicherheit. 

Damit sind die sozialen Bewegungen, wel-
che die Mehrheitsgesellschaften mit Themen 
und Herausforderungen konfrontieren, als 
„(Haupt-)Träger gesellschaftlicher Konflikte“61 
durchaus streitbar – indem sie immer wieder 
neue Ansprüche formulieren und sich nicht 
zuletzt auch stetem Widerspruch ausgesetzt 
sehen. Populistische Antworten auf die Her-
ausforderungen der Moderne, so auch den Kli-
mawandel, mögen für Teile der Bevölkerung 
durchaus attraktiv sein.62 So könnten Verfech-
ter:innen eines – wie auch immer ausgestal-
teten – stärkeren Klimaschutzes etwa zu einer 
Verabsolutierung naturwissenschaftlicher Er-
kenntnisse gelangen; ihre Gegner:innen hinge-
gen eine (rechts-)populistische Antwort oder 
gar eine Leugnung des Klimawandels wäh-
len. Genau hier liegen die gegenwärtigen He-
rausforderungen der Debatte: „Nicht simula-
tive Demokratie im Sinne gemeinschaftlicher 
Willensbildungsprozesse, Konsensfindung und 
Partizipation erfordert Zeit, der Klimawandel 
aber drängt zur Eile.“63 Aufgabe einer quali-
tativen Sozialforschung muss damit nun sein, 
„die Heterogenität von Akteuren mit ihren 
verschiedenen Wissensvorräten, Handlungsra-
tionalitäten, Taktiken und Strategien ins Zen-
trum zu stellen“64, um diese detailliert und fa-
cettenreich rekonstruieren zu können. 

Letztlich lassen sich die jeweiligen Grup-
pen anhand von drei Variablen unterschei-
den: 1.  der ideologischen Dimension (welche 
Rolle spielen Fragen der sozialen Gerechtig-
keit, welche Rolle systemische Lösungsan-
sätze?), 2.  der organisatorischen Ebene und 
3.  der sozialstrukturellen Ebene (Alter, Ge-

61	 Betz: Rekonstruktive Zugänge zu Protest, S. 50. 

62	 Vgl. Radtke, Jörg/Drewing, Emily: Energiewende in 
Zeiten des Populismus. Demokratiepolitische Her-
ausforderungen, in: Forschungsjournal Soziale 
Bewegungen, Jg. 33 (2020), H. 1, S. 161–169, hier 
S. 163. 

63	 Ebd.

64	 Gukelberger, Sandrine/Gerharz, Eva: Qualitative Pro-
test- und Bewegungsforschung, in: Forschungsjour-
nal Soziale Bewegungen, Jg. 32 (2019), H. 1, S. 19–28, 
hier S. 20. 

schlecht usw.).65 Im Folgenden konzentrieren 
wir uns auf die erste Dimension. Die verschie-
denen Gruppierungen der Klimabewegung las-
sen sich zwischen dem inhaltlich radikalen, 
auf direkte Aktionen setzenden Klimagerech-
tigkeits-Flügel und dem eher moderaten Kli-
mawandel-Flügel, der auf konventionelle Akti-
onsformen setzt, einordnen. Während ersterer 
– als Ergebnis einer Umdeutung der bisheri-
gen Debatte – einen weitaus umfassenderen 
Gerechtigkeitsbegriff einführt und den Klima-
wandel als eine direkte Folge des kapitalisti-
schen Systems interpretiert, dessen Ende er 
fordert, setzt letzterer auf Reformen inner-
halb des Kapitalismus selbst.66 „Das Verhältnis 
von Aktionen und Ideologie war“, so Green-
peace-Aktivist Kössler, „innerhalb der deut-
schen Klimabewegung von Beginn an ein zen-
trales Streitobjekt.“67 War 2013, so die interna-
tional renommierte Bewegungsforscherin Do-
natella della Porta, noch unklar, ob innerhalb 
der Klimabewegung die Forderung nach mehr 
globaler Gerechtigkeit reüssieren würde,68 
scheint dieser Aspekt heute überwiegend als 
Prämisse akzeptiert zu sein. Der „linke Habi-
tus“69 des Protests ist längst charakteristisch. 
Hier setzt die vorliegende Studie an: Welche 
Entwicklungen haben in den letzten Jahren 
begonnen?

65	 Vgl. Dietz/Garrelts: Konturen der internationalen Kli-
mabewegung, hier S. 17.

66	 Vgl. della Porta, Donatella/Parks, Louisa: Framing-
Prozesse in der Klimabewegung. Vom Klimawandel 
zur Klimagerechtigkeit, in: Dietz, Matthias/Garrelts, 
Heiko (Hrsg.): Die internationale Klimabewegung, 
Wiesbaden 2013, S. 39–56, S. 45 ff. 

67	 Kössler: Klimabewegung in Deutschland, S. 196. 

68	 Vgl. della Porta/Parks, Framing-Prozesse in der Kli-
mabewegung, S. 45 ff. 

69	 Kössler: Klimabewegung in Deutschland, S. 191. 
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3	 Soziale Bewegungen: 
Kollektive Identität 

und Framing

D ie sozialwissenschaftliche Brille 
für den Blick auf das empirisch 
gegebene Phänomen wird durch 
ihren theoretischen Hintergrund 
präformiert; sie entscheidet, auf 

welchen Aspekten der sozialen Wirklichkeit 
der Fokus liegt – und auf welchen nicht. So-
ziale Bewegungen sind kollektive Akteurin-
nen, die sich zusammenschließen, um ge-
sellschaftlichen Wandel hervorzurufen, ihn 
zu verhindern oder sogar umzukehren. Im 
19.  Jahrhundert waren Soziale Bewegungen 
noch stark durch den Gegensatz von Arbeit 
und Kapital geprägt, der auch den Marx’schen 
Blick beeinflusste und die Bewegungsfor-
schung begründete. 

Nach der Konstituierung der Neuen Sozi-
alen Bewegungen ab den 1960er-Jahren, die 
stärker an identitären und postmateriellen 
Werten orientiert waren (wie die Anti-AKW-, 
die Frauen- oder die Studentenbewegung), 
formten sich gleichfalls neue theoretische 
Perspektiven auf den Gegenstand. Die For-
schungszugänge passten sich der (vermeint-
lich) gestiegenen gesellschaftlichen Komplexi-
tät an; die moderne Protest- und Bewegungs-
forschung entwickelte verschiedene Ansätze 
mittlerer Reichweite, die in ihrer Kombination 
Erfolg und Scheitern von Bewegungen erklä-
ren können. Die jeweiligen Paradigmen sind 
demnach weniger als einander ausschlie-
ßende, konkurrierende Konzepte zu verste-
hen, sondern als sich ergänzende, aus unter-

schiedlichen Blickwinkeln auf dasselbe Phä-
nomen bezogene Analysemethoden und -vor-
gehen.70 Für die Klimabewegung drängt sich 
hiermit die Frage auf, ab wann tatsächlich von 
einer Bewegung in diesem definitorischen 
Sinne gesprochen werden kann.71

Der Ansatz der Ressourcenmobilisierung 
besagt, dass die Ressourcen, die eine Gemein-
schaft aufbringen kann, darüber bestimmen, 
ob sich Protest entfaltet oder nicht. 72 Als Re-
aktion auf die Kritik am Ansatz der Ressour-
cenmobilisierung, die sich im Kern darauf be-
zieht, dass die Analyse der bewegungsintern 
vorliegenden materiellen Ressourcen zu kurz 
greife,73 entwickelte sich der Ansatz der po-

70	 Vgl. Koopmans, Ruud: Konkurrierende Paradigmen 
oder friedlich ko-existierende Komplemente? Eine 
Bilanz der Theorien sozialer Bewegungen, in: Hell-
mann, Kai-Uwe/Koopmans, Ruud (Hrsg.): Paradig-
men der Bewegungsforschung. Entstehung und 
Entwicklung von Neuen sozialen Bewegungen und 
Rechtsextremismus, Wiesbaden 1998, S. 215–231, hier 
S. 10 ff. 

71	 Vgl. della Porta/Parks: Framing-Prozesse in der Kli-
mabewegung, S. 40.

72	 Vgl. McCarthy, John D./Zald, Mayer N.: Resource 
Mobilization and Social Movements. A Par-
tial Theory, in: American Journal of Sociology, 
Jg. 82 (1977), H. 6, S. 1212–1241, hier S. 1216 ff. 

73	 Vgl. Hellmann, Kai-Uwe: Paradigmen der Bewe-
gungsforschung. Forschungs- und Erklärungs-
ansätze. Ein Überblick, in: ders./Koopmans, Ruud 
(Hrsg.): Paradigmen der Bewegungsforschung. Ent-
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litischen Gelegenheitsstrukturen. Dieser fo-
kussierte sich auf die gesellschaftliche Be-
wegungsumwelt und proklamierte, dass Pro-
test nur möglich sei, wenn die gesellschaft-
lichen Gegebenheiten offen dafür seien.74 In 
eine ähnliche Richtung argumentiert der Mitte 
der 1980er-Jahre entstandene Framing-An-
satz, indem er die ideologisch-symbolische 
Problemkonstruktion einer Bewegung in den 
Blick nimmt. Neben der Problemdefinition und 
-verortung sind dem Framing-Ansatz zufolge 
auch die Problemzurechnung und Lösungs-
vorschläge seitens der Bewegung für die Er-
folgschancen von Protest bedeutsam.75 

Weiterhin relevant sind die Ansätze der 
Structural Strains und der Kollektiven Iden-
tität. Ersterer argumentiert, dass Mobilisie-
rungs- und Protesterfolge häufig in und aus 
Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche entstehen 
und diese als eigenständige Akteure wiede-
rum vorantreiben und mit eigenen Zukunfts-
vorstellungen unterfüttern. Ferner geht der 
Structural Strains-Ansatz davon aus, dass die 
sozialstrukturelle Zusammensetzung von Be-
wegungen kein Zufallsprodukt ist, sondern Be-
wegungen aus bereits bestehenden „Kontakt-
Netzwerke[n]“76 entstehen, die sich – moti-
viert durch Zeiten gesellschaftlicher Umbrü-
che – zu kollektivem Handeln zusammen-
finden.77 Der Ansatz der Kollektiven Identität 
geht auf die Frage ein, wie sich eine Bewe-
gung intern versteht und wie sie sich im Um-
gang mit ihrer Umwelt begreift und abgrenzt. 
Dem Ansatz zufolge benötigen Mobilisie-
rungs- und Protesterfolge ein gewisses inter-
nes Zugehörigkeitsgefühl und externes Ab-

stehung und Entwicklung von Neuen sozialen Bewe-
gungen und Rechtsextremismus, Wiesbaden 1998, 
S. 9–30, S. 13 ff. 

74	 Vgl. Kitschelt, Herbert P.: Political Opportunity Struc-
tures and Political Protest. Anti-Nuclear Movements 
in Four Democracies, in: British Journal of Political 
Science, Jg. 16 (1986), H. 1, S. 57–85, S. 58 ff. 

75	 Vgl. Snow, David A./Benford, Robert D.: Ideology, 
frame resonance and participant mobilization, in: 
International Social Movement Research, Jg. 1 (1988), 
S. 197–217.

76	 Hellmann: Paradigmen der Bewegungsforschung, S. 18.

77	 Vgl. ebd.

grenzungsvermögen.78 Diese Ansätze stellen 
weitestgehend die Grundausstattung der Ana-
lyse sozialer Bewegungen dar. 

Ein neuerer, poststrukturalistischer Ansatz 
gründet sich auf der Annahme, dass es keine 
feste, als richtig empfundene soziale Ord-
nung, sondern lediglich zeitlich begrenzte, „fi-
xierte Teilordnungen“ gebe.79 Da Akteur:innen 
ihre Identitäten erst im Aushandlungsprozess 
um die Deutungshoheit erfahren würden, sei 
die Analyse der Beziehungen innerhalb ei-
ner Bewegung sowie zwischen Bewegungen 
und der sie umgebenden Phänomene von 
großer Bedeutung. Besonders bewegungs-
interne und -externe Diskurse und Praktiken 
bilden im poststrukturalistischen Ansatz die 
Analysegegenstände.80

Um das Erkenntnisinteresse dieser Studie 
zu klären, erweisen sich nicht alle Paradigmen 
als erkenntnisfördernd. Um mögliche Verbin-
dungspunkte und Interaktionsmechanismen 
zwischen der Klimabewegung und dem links-
autonomen Spektrum zu untersuchen, eig-
nen sich vielmehr Paradigmen, die Bewegun-
gen im Zusammenspiel mit ihrem Umfeld be-
trachten und die Interaktion von Bewegungen 
mit ihrer gesellschaftlichen Umwelt analysie-
ren. Folglich eignen sich der Framing-Ansatz 
und der Ansatz der Kollektiven Identität, da 
sie danach fragen, welche Themen Bewegun-
gen besetzen, wie sie sich zu anderen Grup-
pierungen verhalten und Ereignisse für sich 
deuten. Im Folgenden werden daher die zen-
tralen Annahmen der Ansätze herausgear-
beitet, verschiedene Forschungsstränge vor-
gestellt und abschließend zusammenfassend 
konzeptualisiert. 

78	 Vgl. Rucht, Dieter: Kollektive Proteste und Soziale 
Bewegungen. Eine Grundlegung, Weinheim 2022, 
S. 22.

79	 Hagemann, Ingmar/Leinius, Johanna/Vey, Judith: 
Poststrukturalistische Perspektiven auf Soziale 
Bewegungen. Grundzüge einer Forschungsperspek-
tive, in: dies. (Hrsg.): Handbuch Poststrukturalisti-
sche Perspektiven auf Soziale Bewegungen. Ansätze, 
Methoden und Forschungspraxis, Bielefeld 2019, 
S. 17–36, hier S. 22. 

80	 Vgl. ebd.
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Zugleich bieten insbesondere die beiden 
hier aufgeworfenen Perspektiven die Möglich-
keit eines vertieften Einblicks in das kollektive 
Gedächtnis der Bewegungen. Kollektive Identi-
tät und Framing interagieren insofern mitein-
ander, als die Problemwahrnehmung die mög-
lichen Gegenmaßnahmen und damit auch das 
eigene Selbstverständnis beeinflusst. Diese 
Identität wird in Gruppendiskursen verhan-
delt und mitunter auch hergestellt. Diskurs und 
Streit, Zustimmung und Widerspruch in der Ar-
gumentation dienen somit als Indikatoren der 
Bewegungsidentität.81 Kognition und Emotiona-
lität finden dergestalt zusammen.

3.1	 Die kollektive Identität als 
Bindeglied einer Bewegung

Der Ansatz der Kollektiven Identität unter-
sucht interne wie externe Interaktionsvor-
gänge sozialer Bewegungen. Er ermöglicht, 
die sozialen Voraussetzungen sowohl der Ent-
stehung als auch des Erfolgs von Bewegun-
gen zu erfassen, und fragt, was Bewegungen 
zusammenhält und sie von anderen gesell-
schaftlichen (Interessen-)Gruppen abgrenzt. 
Wie muss sich eine Bewegung im Inneren ver-
halten und nach außen hin geben, damit sie 
bestehen und mobilisieren kann? Vor diesem 
Hintergrund ist es in der Bewegungsforschung 
heutzutage unumstritten, dass die kollek-
tive Identität ein notwendiges Charakteris-
tikum, der Kleber sozialer Bewegungen, ist82 
– obgleich neuere Untersuchungen sich da-
mit beschäftigen, wie man Bewegungen ein-
ordnet, die sich gerade zum Ziel setzen, mög-
lichst heterogen und anti-identitär aufgestellt 

81	 Vgl. Hoeft, Christoph: Stillstand in Bewegung? Kol-
lektives Lernen in sozialen Bewegungen, Biele-
feld 2021, S. 45–49.

82	 Vgl. Flesher Fominaya, Cristina: Collective Identity in 
Social Movements. Assessing the Limits of a Theo-
retical Framework, in: Snow, David A. et al. (Hrsg.): 
The Wiley Blackwell Companion to Social Move-
ments, Hoboken 2019, S. 429–445; Rucht: Kollektive 
Proteste und Soziale Bewegungen, S. 22.

zu sein.83 Zudem ist in der Forschung zur kol-
lektiven Identität bis heute keine einheitliche 
Definition zu finden, was die kollektive Identi-
tät einer Bewegung konkret meint, wo sie be-
ginnt und wo sie aufhört. Allgemein wird die 
kollektive Identität als wie auch immer gear-
tetes Bindeglied einer Bewegung verstanden, 
das die verschiedenen Gruppen, Individuen 
und Akteur:innen zusammenhält und zur Be-
wegungsumwelt abgrenzt.

In der Forschungsliteratur wird häufig da-
von ausgegangen, dass sich die kollektive 
Identität auf einem Zusammengehörigkeits-
gefühl gründet.84 Die gefühlte oder gelebte 
Emotionalität und Verbundenheit innerhalb 
einer Bewegung ist demnach eine Bedingung 
für die Existenz und Entstehung einer bewe-
gungseigenen, kollektiven Identität und kann 
insbesondere durch gemeinsame Proteste 
ausgedrückt und verstärkt werden. Auch ge-
meinsame Rituale, Sprache oder eine gemein-
same Darstellung nach außen durch eine be-
stimmte Protestkleidung oder andere Erken-
nungsmerkmale können Ausdruck und För-
derung dieses Zugehörigkeitsgefühls sein.85 
Obgleich diesem „emotional involvement of 
activists“86 eine hohe Bedeutung zugemessen 
wird, sei es zweitrangig, ob dieser Zusammen-
halt tatsächlich existiere; es komme lediglich 
darauf an, dass der Zusammenhalt von den 
Beteiligten selbst als solcher wahrgenommen 
werde.87 Diese soziale Konstruktion des Zu-
sammengehörigkeitsgefühls ist somit insbe-
sondere für die Analyse der kollektiven Identi-
tät einer Bewegung relevant.

83	 Flesher Fominaya, Cristina: Collective Identity in 
Social Movements. Central Concepts and Debates, 
in: Sociology Compass, Jg. 4 (2010), H. 6, S. 393–404, 
hier S. 399.

84	 Vgl. della Porta, Donatella/Diani, Mario: Social move-
ments. An Introduction, Hoboken 2020, S. 22.

85	 Vgl. Rucht: Kollektive Proteste und Soziale Bewegun-
gen, S. 23. 

86	 Flesher Fominaya: Collective Identity in Social Move-
ments. Central Concepts and Debates, S. 295. 

87	 Vgl. Polletta, Francesca/Jasper, James M.: Collective 
Identity and Social Movements, in: Annual Review of 
Sociology, Jg. 27 (2001), S. 283–305, hier S. 285.
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Im Zuge der Ausgestaltung der eigenen 
kollektiven Identität müssen sich Bewegungen 
überdies intern und extern abgrenzen. Dies 
wird in der Forschungsliteratur als Grenzzie-
hung der Aktivist:innen gegenüber ihrer ge-
sellschaftlichen Umwelt beschrieben.88 Da-
durch konstruiert die Bewegung die Figuren 
des „Wir“ und des „Anderen“; wobei sowohl 
die Konstruktion des „Wir“ als auch die ant-
agonistische Konstruktion der „Anderen“ wie-
derum das Zugehörigkeitsgefühl und die emo-
tionale Identifikation mit der eigenen Bewe-
gung stärkt.89 

Zentrale Fragen dieser boundary work lau-
ten unter anderem: Welche Akteur:innen, Grup-
pen und Individuen gehören zur eigenen Be-
wegung? Mit welchen Gruppen sympathisiert 
oder arbeitet man (zweckgebunden) zusam-
men? Welche Akteur:innen stehen den eige-
nen Zielen und Vorstellungen diametral ent-
gegen und welche Akteur:innen könnten Ver-
ursacher:innen des durch die Bewegung ange-
prangerten Problems sein? Diesen Fragen stel-
len sich Bewegungen in der Ausarbeitung ihrer 
kollektiven Identität, indem sie sogenannte 
boundary markers setzen.90

Wollen Bewegungen bestehen und mobili-
sieren, sind sie gezwungen, sich zu ihrer (ge-
sellschaftlichen) Umwelt zu positionieren. Da-
her müssen sie sich nicht nur personell ab-
grenzen, sondern auch in negotiations ihrer 
Positionen, Ansichten und Deutungsmuster 
treten und diese durchsetzen, um auf der Ba-

88	 Vgl. Hunt, Scott A./Benford, Robert D.: Collective 
Identity, Solidarity, and Commitment, in: Snow, 
David. A./Soule, Sarah A./Kriesi, Hanspeter (Hrsg.): 
The Blackwell Companion to Social Movements, 
Hoboken 2004, S. 433–458; Flesher Fominaya: Col-
lective Identity in Social Movements: Central Con-
cepts and Debates; Saunders, Clare: Double-edged 
swords? Collective identity and solidarity in the 
environment movement, in: The British Journal of 
Sociology, Jg. 59 (2008), H. 2, S. 227–253.

89	 Vgl. Rucht: Kollektive Proteste und Soziale Bewegun-
gen, S. 22.

90	 Taylor, Verta/Whittier, Nancy E.: Collective Iden-
tity in Social Movement Communities. Lesbian 
Feminist Mobilization, in: Morris, A. D./Mueller, C. M. 
(Hrsg.): Frontiers in Social Movement Theory, New 
Haven 1992, S. 109–129, hier S. 111.

sis einheitlicher Definitionen und Positionen 
eine kollektive Identität gründen und stützen 
zu können.91 Knüpft eine Bewegung an eine 
– aus ihrer Sicht – bestehende Problemlage 
an, um zu mobilisieren, ist es entscheidend, 
in Verhandlungen mit antagonistischen Ak-
teur:innen diese Problemlage als solche zu 
deuten und dieses Verständnis bei Mitglie-
dern und möglichen Anhänger:innen überzeu-
gend darzulegen. Diese negotiations können 
sowohl im privaten Kommunikationsraum der 
Bewegung oder öffentlich vollzogen werden 
als auch explizit auf bestimmte Verständnisse 
gerichtet oder implizit symbolischer Natur 
sein.92 Ein dritter Punkt geht darauf ein, wie 
Bewegungen mit dem System verfahren, in 
welchem sie existieren, und dass es sich kon-
stant verändert. Unter dem Begriff conscious-
ness versteht man in der Literatur, dass Be-
wegungen und deren Anhänger:innen sich ih-
rer eigenen Position im System, ihrer Ansich-
ten, Strategien und strukturellen Missstände 
bewusst werden sowie diese anhaltend eva-
luieren und anpassen müssen. In diesem Zuge 
entstehen interpretative frameworks. Die con-
sciousness einer Bewegung richtet sich meist 
auf und mündet meist in Alternativangeboten 
und -forderungen zum Status quo.93

Neben diesen Voraussetzungen einer kol-
lektiven Identität wird in der Literatur zudem 
darüber diskutiert, inwiefern es sich bei ihr 
um ein Produkt komplexer, bewegungseigener 
Vorgänge handelt94 oder inwiefern kollektive 
Identität aufgrund ihrer fortlaufenden Neuaus-
handlung und Anpassung lediglich als Prozess 
zu verstehen ist.95 Eng verbunden mit die-
sem Literaturstreit ist die Frage, inwiefern sich 
die kollektive Identität in ihrer Selbst- und 
Fremdwahrnehmung unterscheidet, inwie-
fern die Bewegung selbst eine andere, eigene 

91	 Ebd., S. 117 ff.; Hunt/Benford: Collective Identity, Soli-
darity, and Commitment.

92	 Vgl. Taylor/Whittier: Collective Identity in Social 
Movement Communities, S. 117 ff. 

93	 Ebd., S. 114–117.

94	 Vgl. Saunders: Double-edged swords?, S. 230.

95	 Vgl. Snow, David A.: Collective Identity and Expres-
sive Forms, Irvine 2001.
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kollektive Identität versteht als bewegungs-
externe Akteur:innen. Diese beiden Probleme 
lassen sich mit dem Konzept der Soziologin 
Cristina Flesher Fominaya fassen: Sie ver-
steht kollektive Identität gleichzeitig als Pro-
dukt und Prozess. Das Produkt der kollektiven 
Identität einer Bewegung wird nach außen hin 
kommuniziert, ausgedrückt und wahrgenom-
men; die kollektive Identität als Prozess bleibt 
der Bewegung im Inneren eigen und wird pro-
zesshaft weiterentwickelt.96

Besonders bei der Frage nach einer kollek-
tiven Ideologie einer ganzen Bewegung stößt 
man immer wieder auf das Problem, dass 
scheinbar keine allgemeine, kollektive Ideo-
logie als Bindeglied zwischen den verschie-
denen Akteur:innen zu finden ist. In der Be-
wegungsforschung ist man sich daher weit-
gehend einig, dass kollektive Identitäten auf 
verschiedenen Ebenen innerhalb einer Bewe-
gung konstruiert sind. Der Soziologe William A. 
Gamson unterscheidet dabei zwischen der Or-
ganisations-, Bewegungs- und Solidaritäts-
ebene. Die Organisationsebene umfasst be-
stimmte Bewegungsträger:innen, um die eine 
bestimmte, weitestgehend kongruente Identi-
tät geschaffen wird. Die Bewegungsebene ist 
weiter gefasst und es bestehen verschiedene 
Interessen und Bestrebungen, die einer Bewe-
gung zugeordnet werden. Auf der Solidaritäts-
ebene befinden sich verschiedene Gruppen, 
die sich anhand ausgewählter sozialer Merk-
male zusammenfinden.97 

Die Politikwissenschaftlerin Clare Saun-
ders argumentiert vor diesem Hintergrund 
beispielsweise, dass auf der Bewegungsebene 
keine einzelne kollektive Identität zu finden 
sei, sondern dass man dort nur von mehre-
ren kollektiven Identitäten reden könne. Kol-
lektive Identitäten entstehen demnach auf 
der Gruppenebene und zeigen sich auf der 
Bewegungsebene in gemeinsamen Überzeu-

96	 Vgl. Flesher Fominaya: Collective Identity in Social 
Movements, S. 297.

97	 Gamson, Wiliam A.: Commitment and Agency 
in Social Movements, in: Sociological Forum, 
Jg. 6 (1991), H. 1, S. 27–50, hier S. 40 ff. 

gungen.98 Auch der Soziologe Dieter Rucht 
geht davon aus, dass es sich bei der kollek-
tiven Identität nicht um ein die gesamte Be-
wegung umfassendes Identitätskonstrukt han-
dele, sondern um ein „verschachteltes Ge-
flecht von Identitäten“99, von dem sogar eine 
stärkere Kraft ausgehen könne als von einer 
Gesamtidentität der Bewegung. Diese starke 
Kraft entfalten die Mehrheiten an Identitä-
ten gemäß Rucht, indem Bewegungen Netz-
werke, Kommunikationsgeflechte und Bindun-
gen schaffen, welche die individuelle Identität 
miteinander verknüpfen und stützen.100

Kollektive Identität meint also als Binde-
glied einer Bewegung Folgendes: Soziale Be-
wegungen müssen (1)  ein identifikationsstif-
tendes Zusammengehörigkeitsgefühl und eine 
emotionale Bindung zur Bewegung aufbauen; 
(2)  im Rahmen der boundary work abgren-
zen, wer „wir“ und „die Anderen“ sind; (3) sich 
der Missstände, ihrer Positionen und Interes-
sen bewusst werden (consciousness); und (4) 
in negotiations ihre Ansichten innerhalb der 
Bewegung sowie Deutungsmuster nach außen 
verhandeln; die kollektive Identität ist dabei 
(5) zugleich Produkt und Prozess sowie (6) auf 
den verschiedenen Ebenen einer Bewegung 
zu finden.

3.2	 Framing als realitätsformende 
Brille der Bewegung

Anders als der Ansatz der Kollektiven Iden-
tität versucht der Framing-Ansatz, die Deu-
tungsvorgänge von Protestgruppen und sozia-
len Bewegungen zu erfassen, und analysiert, 
inwiefern Bewegungen diese Deutungs- und 
Darstellungsvorgänge nutzen, um Mobilisie-
rungskraft zu entfalten. Dabei liegt das Augen-
merk nicht darauf, was Bewegungen identitär 
zusammenhält, wie beim Ansatz der kollekti-
ven Identität; sondern auf Verständnissen und 

98	 Vgl. Saunders: Double-edged swords?, S. 232.

99	 Rucht: Kollektive Proteste und Soziale Bewegungen, 
S. 23. 

100	 Vgl. ebd.
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Ansichten, die innerhalb der Bewegung gelten 
und als Lösungsvorschläge für bestehende 
Problemlagen beworben werden. 

Frames sind Schemata der Interpretation, 
die Bewegungen anbieten können und durch 
Ereignisse sowie Probleme auf eine bestimmte 
Weise dargestellt und wahrgenommen werden 
sollen.101 Sie sind wie Brillen, durch die man 
die Realität wahrnimmt. Diese Deutungen oder 
Frames stehen ihrerseits nicht im luftleeren 
Raum, sondern knüpfen an Deprivationslagen 
und strukturelle Zwänge an, die Bewegungen 
durch Framing-Prozesse zur inhaltlichen Ba-
sis der Proteste machen.102 Dabei werden be-
stimmte Bedingungen, Ereignisse oder Prob-
leme von Bewegungen aufgegriffen und prob-
lematisiert, um Mitglieder und Anhänger:innen 
zu mobilisieren, Gegner:innen zu schwächen 
und eine gemeinsame Erfahrung zu organi-
sieren.103 Ein grundlegendes Konzept des Fra-
ming-Ansatzes haben der Soziologe David A. 
Snow und sein Forschungsteam in ihrer Arbeit 
aus dem Jahr 1986 aufgeworfen: das Konzept 
des frame alignments. Dieses bezieht sich auf 
die Verknüpfung individueller Interpretatio-
nen und Wahrnehmungen einzelner Akteur:in-
nen mit denen der sogenannten Bewegungs-
führung, also auf die Vereinbarung von indi-
viduellen Interessen und Werten mit den Ak-
tivitäten und Zielen der jeweiligen Ebenen.104 
Demnach kann eine Bewegung nur dann er-
folgreich mobilisieren, wenn die Frames der 
Teilnehmenden untereinander und im Zusam-
menspiel mit der sozialen Bewegung, der sie 
angehören, weitestgehend übereinstimmen. 

101	 Vgl. Snow, David A. et al.: Frame Alignment Proces-
ses, Micromobilization, and Movement Participation, 
in: American Sociological Review, Jg. 51 (1986), H. 4, 
S. 464–481, hier S. 464.

102	 Vgl. Kliment, Tibor: Durch Dramatisierung zum Pro-
test? Theoretische Grundlegung und empirischer 
Ertrag des Framing-Konzepts, in: Hellmann, Kai-
Uwe/Koopmans, Ruud (Hrsg.): Paradigmen der Bewe-
gungsforschung. Entstehung und Entwicklung von 
Neuen sozialen Bewegungen und Rechtsextremis-
mus, Wiesbaden 1998, S. 69–89, hier S. 69. 

103	 Vgl. ebd., S. 69 f.

104	 Vgl. Snow et al.: Frame Alignment Processes, S. 464.

Diesen Frame-alignment-Prozess können 
Bewegungen in verschiedenen Ausformun-
gen vollziehen: Beim frame-bridging werden 
mehrere ideologisch kongruente, nicht mitei-
nander verbundene Frames eines bestimmten 
Themas verbunden;105 bei der frame-ampli-
fication wird ein bestehender Frame wieder-
belebt oder dessen Bedeutung erneut hervor-
gehoben;106 die frame-extension bezieht sich 
auf die thematische Erweiterung eines The-
mas oder der Ziele einer Bewegung; und bei 
der frame-transformation werden bestehende, 
domain-spezifische oder globale frames um-
gedeutet oder geändert.107 Als Beispiel für 
eine frame-extension dient die deutsche Kli-
mabewegung: Ging es in ihren Anfängen 
überwiegend um rein klimapolitische Themen, 
versuchen die meisten Klimagruppen mittler-
weile, ihren thematischen Kreis zu erweitern, 
indem sie beispielsweise kapitalismuskriti-
sche Argumente aufgreifen.

Doch wie genau bilden Bewegungen 
Frames? Die Soziologen David  A. Snow und 
Robert D. Benford fragten sich in ihrer 1988 
erschienenen Arbeit, unter welchen Bedingun-
gen Frame-alignment-Prozesse für die Mobi-
lisierung einer Bewegung erfolgreich sind, und 
identifizierten dabei drei core framing tasks 
– die grundlegenden Aufgaben, die beim Fra-
ming vollzogen werden. Im Zuge des diagno-
stic framings wird zunächst ein bestimmtes 
Thema oder Ereignis von einer Bewegung als 
problematisch definiert; anschließend weist 
die Ursachenforschung anderen Akteur:innen 
die Verantwortung für oder das Verschulden 
des Problems zu. Generell besteht insbeson-
dere bei der Problemidentifizierung eine hohe 
Einigkeit innerhalb einer Bewegung, weniger 
Einigkeit hingegen bei der Identifizierung von 
Ursachen und Verschuldungen.108 

Darüber hinaus werden beim prognostic 
framing, dem zweiten Schritt, Lösungen für 
die identifizierten Probleme formuliert und 

105	 Vgl. ebd., S. 467.

106	 Vgl. ebd.

107	 Vgl. ebd., S. 472 f. 

108	 Vgl. Snow/Benford: Ideology, frame resonance and 
participant mobilization, S. 200.
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Maßnahmen, Strategien sowie Ziele heraus-
gearbeitet,109 was schließlich mit der Motiva-
tionsarbeit von Bewegungen abgeschlossen 
wird. Beim motivational framing werden po-
tenzielle Anhänger:innen zu kollektivem Han-
deln motiviert, indem die Vorstellung erzeugt 
wird, der Protest sei effektiv und der Nutzen 
der Beteiligung überwiege deren Kosten. Pro-
testaktionen wirken überdies lohnenswert, 
wenn die Anzahl der teilnehmenden Personen 
zwar Auswirkungen ermöglicht, jedoch nicht 
hoch genug ist, um die Teilnahme einer wei-
teren Person vernachlässigbar und ohne Aus-
wirkungen erscheinen zu lassen. Nur wenn 
eine Bewegung alle drei Phasen erfolgreich 
durchlaufen hat, kann eine größtmögliche Mo-
bilisierung zu Protestaktionen und kollektivem 
Handeln erfolgen.110

Darüber hinaus beeinflussen infrastruk-
turelle Bedingungen den Mobilisierungser-
folg und knüpfen, unabhängig vom eigentli-
chen Framing-Versuch, an das Verhältnis der 
Werte einer Bewegung innerhalb ihres Werte-
systems an. Zunächst beeinflusst die Zentrali-
tät und Bedeutung, welche die Werte und An-
sichten einer Bewegung im gesellschaftlichen 
Glaubenssystem einnehmen, den Erfolg.111 Ent-
scheidend ist zudem die Reichweite des Wer-
tesystems einer Bewegung: Findet das Werte-
system der Bewegung in der Breite zu wenig 
Anklang, sollten Bewegungen die Reichweite 
ihrer Anliegen erweitern und neue Werte in 
ihr Wertesystem aufnehmen (frame-exten-
sion). Zuletzt kann sich der Grad an Wechsel-
beziehungen zwischen verschiedenen Werte-
systemen auf den Mobilisierungserfolg einer 
Bewegung auswirken. 

Die dritte Bedingungsgruppe besteht aus 
phänomenologischen Zwängen, welche die 
Relevanz eines Frames mitbestimmen kön-
nen. Frames lassen sich demnach durch ihre 
empirische Glaubwürdigkeit beeinflussen. Da-

109	 Snow/Benford: Ideology, frame resonance and parti-
cipant mobilization, S. 201.

110	 Vgl. Kliment: Durch Dramatisierung zum Protest?, 
S. 70 f. 

111	 Vgl. Snow/Benford: Ideology, frame resonance and 
participant mobilization, S. 205 ff. 

bei geht es um die Fragen, ob der Frame von 
Außenstehenden verifiziert werden kann oder 
ob Beweise und Nachweise für die von Be-
wegungen verwendeten Frames vorliegen. Au-
ßerdem beeinflussen die Erfahrbarkeit und die 
Verhältnismäßigkeit eines Frames, als wie re-
levant er aufgenommen wird. Diese Bedingung 
ist vor allem bei mehreren, konkurrierenden 
Frames einschlägig, da die Empfänger:innen 
der Frames beurteilen können, ob die Frames 
konkret und lebensrealistisch sind und an 
persönliche, alltägliche Erfahrungen anknüp-
fen. Die letzte phänomenologische Bedingung 
befasst sich damit, inwiefern Frames an kul-
turelle Narrative und Ideologien anknüpfen.112

Zuletzt beeinflusst der Protest- und Bewe-
gungsaktivitätszyklus den Mobilitätserfolg ei-
ner Bewegung. Beispielsweise kann der Zeit-
punkt innerhalb des Protestzyklus, an dem 
eine Bewegung entsteht, den Spielraum der 
von der Bewegung genutzten Frames beein-
flussen. Früh im Protestzyklus entstandene 
Bewegungen fungieren höchstwahrschein-
lich als Vorläuferinnen des master frames für 
nachfolgende Bewegungen, die typischerweise 
dadurch eingeschränkt werden – können doch 
später entstehende Bewegungen meist master 
frames lediglich ergänzen oder ausgestalten.113 

Abschließend lässt sich zusammenfassen, 
dass sich der Framing-Ansatz mit dem Ver-
such von Bewegungen befasst, durch Deu-
tungsprozesse Erfahrungen zu schaffen, eine 
Anhängerschaft zu mobilisieren und Geg-
ner:innen zu schwächen. Dies erfolgt zunächst 
durch (1) die core-framing tasks im Rahmen 
des diagnostic, prognostic und motivational 
framings, wobei Bewegungen bestimmte The-
men problematisieren, Lösungen und Strate-
gien erarbeiten sowie Protestanreize schaf-
fen. Dabei müssen Bewegungen (2) mit äuße-
ren, strukturellen Bedingungen umgehen, die 
sich mobilisierungsfördernd oder -hemmend 
auswirken können (etwa die Zentralität eines 
Frames in gesellschaftlichen Glaubenssyste-
men oder die Beschaffenheit der Massenme-
dien). Um eine mögliche Anhängerschaft für 

112	 Vgl. ebd., S. 208 ff.

113	 Vgl. ebd., S. 211.
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die eigenen Deutungsverständnisse zu ge-
winnen, müssen Bewegungen darüber hinaus 
(3)  im Zuge des Frame-alignment-Prozesses 
die Wahrnehmungen und Interessen der Be-
wegung mit den individuellen Anschauun-
gen verknüpfen und vereinbaren. Dies kann 
durch die Verbindung verschiedener Frames 
(frame-bridging), die Hervorhebung oder Be-
lebung eines bestehenden Frames (frame-am-
plification) sowie die thematische Erweiterung 
(frame-extension) oder die Umdeutung eines 
Frames (frame-transformation) geschehen.
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4	 Linksradikale 
Perspektiven

W ie blicken nun linksradikale 
Akteur:innen selbst auf die 
Klimakrise? Dass der Kampf 
gegen die menschenge-
machte Zerstörung der Na-

tur – historisch etwa auch durch die Umwelt- 
oder Anti-AKW-Bewegung – seit jeher ein 
zentrales Aktionsfeld linksradikaler Provenienz 
darstellt, wurde bereits erwähnt. In diesem Ka-
pitel sollen jüngere Schriften und Debattenbei-
träge aus dem postautonomen Politikspektrum 
analysiert werden. Hierfür sollen Diskurse in-
nerhalb der postautonomen Bündnisse Ende 
Gelände (EG), Zucker im Tank, …umsGanze! (uG) 
sowie der Interventionistischen Linken (IL) un-
tersucht werden.

Einerseits stehen die Postautonomen – 
die aus den Autonomen hervorgingen, wel-
che sich wiederum als Nachfolger:innen der 
Spontis betrachteten – für die Subkultur-
alisierung und Subjektivierung des Politi-
schen, auch für seine Privatisierung. Anderer-
seits sind sie durch ein verstärktes Bestreben 
nach gemeinsamer Vernetzung gekennzeich-
net, mit dem sie die Vereinzelung autonomer 
Gruppen aus den 1990er-Jahren zu überwin-
den suchen.114 Mit dem Prinzip einer „Politik 
der ersten Person“ ist die Trennung zwischen 
privater und politischer Sphäre endgültig auf-

114	 Vgl. hier und im Folgenden Deycke, Alexander: Post-
autonomie – organisatorische und strategische Ent-
wicklungen in der undogmatischen radikalen Linken 
seit den 1990er Jahren, in: ders. et al. (Hrsg.): Von 
der KPD zu den Post-Autonomen, Göttingen 2021, 
S. 383–404.

gehoben, stattdessen wird emanzipative Poli-
tik stärker in das eigene Nahumfeld verlegt. 
Ideologisch eint sie, trotz aller Differenzen, ein 
diffuser Anarchismus und die damit einher-
gehende Ablehnung des „bürgerlichen“ Staats 
und seiner Repräsentationsinstanzen. Die 
Postautonomen wenden sich gegen Unterdrü-
ckungsmechanismen aller Art, behalten dabei 
aber auch einen antikapitalistischen Fokus 
bei. Charakteristisch ist außerdem eine ge-
wisse Tatorientierung, die ihnen oftmals den 
Vorwurf eingebracht hat, theorieabgewandte 
Chaot:innen mit überausgeprägtem Hang zur 
Gewalt zu sein. Gleichwohl: Militanz spielt in 
ihrem Selbstverständnis als positiver Bezugs-
punkt eine ausgeprägte Rolle. Dabei nimmt sie 
eine doppelbödige Funktion ein: Neben der 
direkten Konfrontation kann sie zudem einen 
grundsätzlich kämpferischen Habitus meinen. 
Auch deshalb werden in zyklischer Regelmä-
ßigkeit Debatten um das richtige Verhältnis 
zur, den angemessenen Umgang mit und das 
geeignete Maß der Militanz geführt. 

Die IL zählt, gemeinsam mit …umsGanze!, 
zu den größten postautonomen Bündnis-
sen in Deutschland. Beide bildeten sich in der 
Vorbereitung auf den G8-Gipfel in Heiligen-
damm 2007 und fallen seitdem insbesondere 
durch medienwirksame Massenblockaden auf. 
In den letzten Jahren 

„bestimmen sie vor allem durch ihre oft-
mals federführende Mitwirkung an Pro-
testgroßereignissen, wie zuletzt anlässlich 
des Hamburger G-20 Gipfels im Juli 2017 
oder durch ausdauernde Kampagnen wie 
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‚Blockupy‘ und ‚Ende Gelände‘, die öf-
fentliche Wahrnehmung linker Radikalität 
in der Bundesrepublik mittlerweile deut-
lich mit.“115

Während das uG-Bündnis sich positiv auf den 
Kommunismus bezieht und nicht zuletzt des-
wegen als theoriefixiert gilt, korrespondiert 
diese Wahrnehmung – paradoxerweise – auch 
mit der Beobachtung, dass die Kommunist:in-
nen sich bereitwillig an militanten Protest-
praxen beteiligen. Dabei pflegen sie ein eher 
kritisches Verhältnis zu zivilgesellschaftli-
chen oder als reformistisch wahrgenommenen 
Kooperationspartner:innen. Die IL hingegen 
setzt seit ihrer Gründung im Jahr 2005 we-
sentlich stärker auf Vernetzungen und Bünd-
nisse innerhalb wie außerhalb der radikalen 
Linken. So strebt sie auch intern nach stär-
kerer Organisation. Dies war zum Zeitpunkt 
ihrer Gründung durchaus ungewöhnlich und 
ein expliziter Versuch, die Vereinzelung und 
organisatorische Schwäche innerhalb der ra-
dikalen Linken zu überwinden. Ende Gelände 
ist ein Bündnis aus verschiedenen Gruppen 
und Einzelpersonen, das sich im Feld der Kli-
magerechtigkeit bewegt und seit  2015 durch 
jährliche Protestaktionen medial auffällt. Im 
Jahr  2022 verfügte das Bündnis über etwa 
sechzig Ortsgruppen.116

4.1	 Die Interventionistische 
Linke (IL): „Klimakampf 
ist Klassenkampf“117?

Der Debattenblog der IL ermöglicht einen tie-
fen Einblick in interne Diskussionsprozesse. 
Er stellt eine Plattform dar, auf der verschie-

115	 Deycke: Postautonomie, S. 395.

116	 Vgl. Zucker im Tank (Hrsg.): Glitzer im Kohlestaub. 
Vom Kampf um Klimagerechtigkeit und Autonome, 
Hamburg 2022, S. 91.

117	 Antikapitalistisches Klimatreffen München: Seit’ an 
Seit’. Busfahrer*innen und Klimabewegung, URL: 
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/
seit-an-seit-busfahrer-innen-und-klimabewegung1 
[eingesehen am 18.10.2023].

dene Akteur:innen zusammentreten, strei-
ten und in diskursiven Prozessen aufeinander 
Bezug nehmen können. In Aushandlungspro-
zessen zwischen Dissens und Konsens kann 
hier somit an einer geteilten politischen Iden-
tität ebenso argumentativ gearbeitet werden 
wie an gemeinsamen Problemdeutungs- und 
Argumentationsfolien. Für die sozialwissen-
schaftliche Analyse eignet sich der Blog, da 
hier das Innenleben einer ansonsten ver-
schlossenen Szene zutage tritt. Abgesehen 
von ihrer Veröffentlichung im Blog lassen sich 
indes keine Hinweise auf die Resonanz oder 
das Gewicht der einzelnen Beiträge finden.

Insgesamt wird häufig der radikale Selbst-
anspruch deutlich, beispielhaft an den Bei-
trägen von Indigo und Jojo118. „Denn wir be-
reiten eine viel grundlegendere Veränderung 
vor, als Parlamente sie je beschließen könn-
ten. Was wir in unseren Bewegungen schaf-
fen, reift heran, um im richtigen Moment al-
les umzustrukturieren“119, so die beiden Ak-
tivist:innen. Damit sind zwei Merkmale eines 
linksradikalen Politikverständnisses benannt, 
die sich auch in Verbindung mit der Klima-
bewegung zeigen: die Ablehnung institutio-
neller Politikansätze sowie die grundlegende 
Veränderung der aktuell vorherrschenden Ge-
sellschaftsverhältnisse. Vor dem Hintergrund 
sowohl einer multiplen Krise als auch deren 
Beschleunigung werde ein kompromissloses 
Handeln unumgänglich – auch um dem „an-
haltenden Gefühl der Orientierungslosigkeit 
von einem Teil der Klimagerechtigkeitsbewe-
gung“120 entgegenzutreten.

118	 In Onlineforen wird von Aktivist:innen zumeist auf 
die Verwendung des Klarnamens verzichtet und 
stattdessen Pseudonyme, Spitznamen oder fiktive 
Selbstbezeichnungen gewählt. 

119	 Indigo & Jojo: Klimagerechtigkeit wird nicht in den 
Parlamenten gemacht. Warum Camp-Klos putzen 
mehr verändern kann als Wahlkampf, URL: https://
blog.interventionistische-linke.org/klima/klimage-
rechtigkeit-nicht-in-den-parlamenten [eingesehen 
am 23.10.2023].

120	 Basti: Handeln in den Krisen, die kommen, URL: 
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/
handeln-in-den-krisen-die-kommen [eingesehen 
am 19.03.2024].

https://blog.interventionistische-linke.org/klima/seit-an-seit-busfahrer-innen-und-klimabewegung1
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/seit-an-seit-busfahrer-innen-und-klimabewegung1
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/klimagerechtigkeit-nicht-in-den-parlamenten
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/klimagerechtigkeit-nicht-in-den-parlamenten
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/klimagerechtigkeit-nicht-in-den-parlamenten
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/handeln-in-den-krisen-die-kommen
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/handeln-in-den-krisen-die-kommen
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Doch wie lautet die aktuelle Zustandsbe-
schreibung der bestehenden Gesellschafts-
strukturen und wie hängen diese mit der Kli-
makrise zusammen? Innerhalb des Forums 
wird eine „Krise der Linken“, der ein eigener 
Thread gewidmet ist, als gegeben angesehen. 
Linke Perspektiven hätten sowohl in der Kli-
mabewegung als auch gesamtgesellschaftlich 
aktuell bloß geringe Erfolgsaussichten, wür-
den zwischen der radikalen Rechten und ei-
ner reformorientierten Regierungspolitik „zer-
rieben“; daher „herrschen in der Klimage-
rechtigkeitsbewegung Hoffnungslosigkeit und 
Ausgebranntheit“.121

Diese Miesere hänge stark mit einer fort-
laufenden Neoliberalisierung von Individuum 
und Gesellschaft zusammen. Einer individu-
ellen Vereinzelung, die in „unendlicher Ein-
samkeit“122 münde, folge die totale soziale wie 
historische Entwurzelung. Gesellschafts-, ge-
schichts- und zukunftslose Individuen wür-
den blind für die bestehenden Verhältnisse 
und somit zu hörigen Herrschaftsobjekten. Wo 
es nun keine Gesellschaft und keine Zukunft 
gebe, für die gestritten werden könnte, würde 
„Politik mit Moral“ ersetzt; ein „utopischer Ho-
rizont als radikale Kritik am Bestehenden“ rü-
cke in unsichtbare Ferne.123 Vor dem Hinter-
grund dieser Grundvoraussetzung, der Inter-
nalisierung der äußeren Herrschaftsverhält-
nisse im Selbst, könne „der Weg zur befreiten 
Gesellschaft nur über den Kampf gegen die 
Herrschaftsstrukturen, die wir selbst verinner-
licht haben“124, führen. Infolgedessen komme 
es vielfach zu einer semantischen Verschie-
bung: Emanzipative Begriffe, wie beispiels-

121	 Handeln in den Krisen, die kommen.

122	 Imholz, Barbara: Kapitalkonformes Ich. Das neolibe-
rale Subjekt für das neue Akkumulationsregime im 
Digitalen Kapitalismus, URL: https://blog.interventio-
nistische-linke.org/krise-der-radikalen-linken/kapi-
talkonformes-ich [eingesehen am 18.10.2023].

123	 Ebd.

124	 Angel: Über postmoderne Gewissheiten. Eine Replik 
auf Barbara Imholz’ Text „Kapitalkonformes Ich“, 
URL: https://blog.interventionistische-linke.org/
krise-der-radikalen-linken/ueber-postmoderne-
gewissheiten-eine-replik-auf-barbara-imholz-text-
kapitalkonformes-ich [eingesehen am 18.10.2023].

weise die Idee der „Freiheit“, würden umge-
deutet und vereinnahmt. Die Emanzipation 
werde zur „diskursive[n] Waffe“125 schlechthin, 
unter deren Einsatz die bestehenden Verhält-
nisse immunisiert würden: „Radikaler Wan-
del wäre dann nur mit massiv freiheitsein-
schränkenden undemokratischen Maßnahmen 
durchsetzbar.“126 Die Forderung an eine hand-
lungsfähige radikale Linke müsse daher lau-
ten, „kollektive Praktiken gegen den Wahn-
sinn der Welt zu entwickeln. Wo es aber ge-
lingt, das Blatt durch Kollektivierung zu wen-
den und die Vereinzelung der Subjekte auf-
zuheben, tun sich Brüche in der neoliberalen 
Gegenwart auf.“127

Auf Grundlage dieser Interpretationsfo-
lie wird die Klimakrise gedeutet: Die „Radika-
lisierung der Verhältnisse“128 korrespondiere 
mit der Verschärfung der Klimakrise, die sich 
in Kipppunkten und Prognosen niederschlage. 
Dass sich nun einige Gruppen in ihrem ap-
pellativen Protest an den (deutschen) Staat 
und seine Repräsentant:innen wenden würden, 
sorgt vielfach für Kritik. Als Produkte der kapi-
talistischen Wirtschaftsordnung seien Staaten 
nicht in der Lage, Auswege aus der Klimakrise 
zu präsentieren, da sie „Kapitalinteressen über 
soziale Interessen wie den Schutz unserer Le-
bensgrundlagen priorisieren“129. Der bürgerli-
che Staat sei demnach auf Kapitalakkumula-
tion angewiesen und würde aufgrund seiner 
Beschaffenheit nicht gegen die Interessen der 
– klimaschädlichen – Wirtschaft handeln. Die 
als notwendig postulierte Änderung der Pro-
duktionsweisen und Eigentumsverhältnisse 
ist in dieser Logik also nicht in Kooperation 
mit, sondern nur im Kampf gegen den Staat 

125	 Judith/Rebecca: Reclaim Freiheit for Future, URL: 
https://blog.interventionistische-linke.org/klima/rec-
laim-freiheit-for-future [eingesehen am 23.10.2023].

126	 Ebd.

127	 Angel: Über postmoderne Gewissheiten.

128	 Akut[+c]/iL Rhein Neckar: You don’t need no 
weatherman to know which way the wind blows, 
URL: https://blog.interventionistische-linke.org/
klima/you-dont-need-no-weatherman-to-know-
which-way-the-wind-blows [eingesehen am 
25.10.2023].

129	 Ebd.
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zu erreichen. Damit wenden sich verschiedene 
Ortsgruppen der IL gegen „die Anrufung eines 
reinen, guten bürgerlichen Rechtsstaates“130. 
Sie erklären: 

„Wir alle wissen, dass es ihn nie gab, 
nicht gibt und nie geben wird. Die Ge-
walt ist der bürgerlichen Gesellschaft, der 
westlichen Demokratie und dem Kapita-
lismus historisch und gegenwärtig inhä-
rent. Die gesellschaftlichen Verhältnisse 
können nicht von ihr bereinigt, sondern 
nur umgeworfen werden, um ihr ein Ende 
zu setzen.“131

Hier wird daher eine klare Trennlinie zu an-
deren, reformorientierten Klimagruppen wie 
etwa Fridays For Future  (FFF) gezogen. Diese 
würden in ihrer Fixierung auf den Staat eher 
an dessen Stabilisierung arbeiten und seine 
Machtposition zementieren, anstatt ihn als 
„Teil des Problems“132 zu benennen. Aus der 
Binnenperspektive der hier betrachteten Auf-
sätze gliedert sich die Klimabewegung folglich 
in einen „reformistischen Teil mit NGOs, Grü-
ner Jugend und Teilen von FFF auf der einen 
und einen radikalen, emanzipatorischen Teil 
auf der anderen Seite“133.

Auch gegenüber der Letzten Genera-
tion  (LG) finden sich kritische Stimmen mit 
dem Vorwurf, dass durch ihr Handeln die „Kli-
mafrage zum Kulturkampf-Thema verküm-
mert, denn ihre Praxis ist nur auf dem Papier 

130	 IL Frankfurt: Machen wir uns die Hände schmut-
zig! Lützerath als Wendepunkt der Klimagerechtig-
keitsbewegung, URL: https://blog.interventionisti-
sche-linke.org/klima/machen-wir-uns-die-haende-
schmutzig [eingesehen am 19.10.2023].

131	 Ebd.

132	 IL Münster: Klimakatastrophenkapitalismus. Warum 
uns die sozial-ökologische Transformation nicht ret-
ten wird, URL: https://blog.interventionistische-linke.
org/klima/klimakatastrophenkapitalismus [eingese-
hen am 23.10.2023].

133	 Aktions-AG von Ende Gelände: Ende Gelände – Ein 
Gruß aus der Zukunft, URL: https://blog.interventio-
nistische-linke.org/klima/ende-gelaende-ein-gruss-
aus-der-zukunft [eingesehen am 18.10.2023].

massifizierbar“134. Zudem wolle man ihr, so 
die Aktions-AG von Ende Gelände, die eben-
falls auf dem Debattenblog schreibt, nicht die 
„‚radikale Flanke‘“135 der Bewegung überlas-
sen. Denn trotz einer grundsätzlichen Unter-
stützung der Aktionen zivilen Ungehorsams 
bleibe „ihre Forderung reformistisch“ und 
stelle „die globale kapitalistische Ausbeutung 
im Kern nicht in Frage“.136 

Im Verhältnis zum Staat tun sich schließ-
lich theoretische wie handlungspraktische 
Differenzen auf. Neben den – wie bereits an-
gedeutet – eher appellativen Gruppierungen, 
die weiterhin einen Großteil der Klimabewe-
gung ausmachen, existieren einige Verbände, 
die „tendenziell anarchistisch orientiert“ den 
Staat durch „militante Kleingruppenaktionen“ 
herausfordern.137 Leitend ist hierbei eine spe-
zielle „Vorstellung von Selbstermächtigung […], 
in der das Subjekt sein Leben, ob nun im Ple-
num der Waldbesetzung oder im militanten 
Handeln, selbst in die Hand nimmt“138. Das 
Engagement gegen die Klimakrise wirke zu-
weilen als Herzschrittmacher auf die Bewe-
gung: „Der radikale, antikapitalistische Teil 
der Klimabewegung ist gerade das Schwung-
vollste und Dynamischste was die linke(sra-
dikale) [sic!] Bewegung zu bieten hat.“139 Hier 
tritt ein Bewusstsein ob der Krise der radika-
len Linken zutage, die weit davon entfernt sei, 
„hegemonial“140 zu agieren. In der Verhandlung 
der und im Kampf gegen die Klimakrise bie-
tet sich nun aus Sicht der Akteur:innen die 
Gelegenheit zur diskursiven, organisatorischen 
und ideologischen Neuaufstellung. 

Das wesensgebende Merkmal der IL inner-
halb der Klimabewegung ist damit also – mit 
verschiedenen Nuancierungen – das Selbst-

134	 Basti: Handeln in den Krisen, die kommen.

135	 Aktions-AG von Ende Gelände: Ende Gelände – Ein 
Gruß aus der Zukunft.

136	 Ebd.

137	 Akut[+c]/iL Rhein Neckar: You don’t need no 
weatherman to know which way the wind blows.

138	 Ebd.

139	 Aktions-AG von Ende Gelände: Ende Gelände – Ein 
Gruß aus der Zukunft.

140	 Ebd.
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verständnis als radikal im Sinne einer antika-
pitalistischen und zuweilen auch antistaatli-
chen Orientierung. Ob sich die verschiedenen 
Gruppen und Individuen letztlich als radikaler 
Flügel der Klimabewegung identifizieren oder 
diese diskursiv wie ideologisch beeinflussen 
wollen, ist Gegenstand anhaltender Debat-
ten. Wie einige Autor:innen beobachtet haben, 
lautete das Credo auf Klimademonstrationen 
vergangener Jahre vielfach: „Klimakampf ist 
Klassenkampf“141. Die antagonistische Verbin-
dung zwischen bürgerlichem Staat, der die-
sem Verständnis nach als Agent der Kapital-
interessen auftrete, und Klimabewegung sei 
demnach allgegenwärtig. Ob Waldrodungen, 
Autobahnausbau, Wirtschaftslobbyismus oder 
ganz grundlegend die Voraussetzungen des 
kapitalistischen Wirtschaftens: Staatliche Ak-
teur:innen stabilisierten die bestehenden Ver-
hältnisse und verhinderten notwendigen Wan-
del. Um sie nun zu überwinden, benötige es 
ein gemeinsames „Klassenbewusstsein“142 und 
eine Repolitisierung der sozialen Kämpfe. 

Insbesondere im „Zentrum, im Herzen der 
Bestie“, bedürfe es einer „Bewegung, die die 
Herrschenden Materiell [sic!] und nicht nur 
diskursiv unter Druck setzt und dabei tatsäch-
lich die Frage danach aufwirft, wie eine Zu-
kunft jenseits von fossilem Kapitalismus aus-
sehen kann“.143 Dieses Zitat verdeutlicht – und 
dies ist ein zentraler Frame innerhalb der IL – 
die enge Verbindung zwischen Klimakrise und 
Kapitalismus, die in einen konsequenten Anti-
kapitalismus mündet. Dies gilt sowohl für den 
internationalen Maßstab als auch in Deutsch-
land. „Klima und soziale Frage“ seien hier 
„same shit einer menschenfeindlichen und 
kapitalistischen Energieproduktion“.144 Neben 
der Erzeugungsweise von Energie sei auch de-
ren gesellschaftliche Verteilung ungerecht, ein 

141	 Antikapitalistisches Klimatreffen München: Seit’ an 
Seit’.

142	 Ebd.

143	 IL Frankfurt: Machen wir uns die Hände schmutzig!

144	 RWE & Co Enteignen: Winter is Coming – RWE & Co 
enteignen!, URL: https://blog.interventionistische-
linke.org/enteignen/rwe-and-co-enteignen [eingese-
hen am 19.10.2023].

politisches Machtinstrument sowohl für Kon-
zerne als auch Regierungen, die miteinander 
eine politische Allianz eingehen würden.145 Der 
Zusammenhang zwischen Unternehmen und 
Staat sei schließlich ein natürlicher, da beide 
auf die „laufende Kapitalverwertung“146 an-
gewiesen seien, um zu regieren – daher sei 
auch unerheblich, wer regiert, da hier ledig-
lich die systemische Funktion ausgeübt werde. 
Um auf die Frage sowohl nach der sozialen als 
auch nach der Klimagerechtigkeit angemessen 
zu antworten, bedürfe es einer Produktions-
logik, die nicht dem Zwang der Kapitalakku-
mulation unterliege. Da in modernen Gesell-
schaften Energie zur Ware werde, sei auch die 
Energiewirtschaft den herrschenden Konkur-
renzbeziehungen unterworfen. Um diesem in-
neren Zwang kapitalistischer Systeme zu ent-
kommen, bedürfe es einer „De-Privatisierung 
und Demokratisierung des Energiesektors“, 
mit dem Ziel, die „Produktion demokratisch 
steuern zu können – und sozial und ökolo-
gisch gerecht zu machen“.147 Die „gesellschaft-
liche Kontrolle“ über die Eigentumsverhält-
nisse müsse zurückerlangt werden, andernfalls 
gäbe es „keine glaubhafte Vision für den so-
zial-ökologischen Umbau“.148 

Antikapitalistische Topoi sind mittlerweile 
längst jenseits des hier betrachteten post-au-
tonomen Spektrums verbreitet, wie ein Bei-
trag der Gruppe Fridays For Future Nürnberg 
zeigt. Darin heißt es: „Die Ausbeutung von 
Menschen dient der Akkumulation von Ka-
pital. Unser System, in dem wir leben, privi-
legiert einige Wenige (reiche weiße Männer) 
und beutet einen Großteil aus – sowohl Natur 
als auch Menschen.“149 Ebenso sind intersek-

145	 Vgl. ebd.

146	 Indigo & Jojo: Klimagerechtigkeit wird nicht in den 
Parlamenten gemacht.

147	 Linda/Theresa: Wider das postideologische Zeit-
alter. Keine sozial-ökologische Transformation ohne 
Vergesellschaftung, URL: https://blog.interventionis-
tische-linke.org/klima/wider-dem-post-ideologi-
schen-zeitalter [eingesehen am 25.10.2023].

148	 Ebd.

149	 Fridays For Future Nürnberg: Was haben Klimage-
rechtigkeit und Feminismus miteinander zu tun?, 
URL: https://blog.interventionistische-linke.org/
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tionale Perspektiven, etwa die Verknüpfung 
von antikolonialen mit antirassistischen Pers-
pektiven,150 Antikapitalismus und Feminismus 
im Kampf gegen die klimaschädlichen Fol-
gen einer „gelernten toxischen Männlichkeit“151 
gleichfalls etablierte Argumentationsfolien. 
Diese seien „keineswegs nur Schlagworte einer 
auf Abgrenzung bedachten radikalen Linken. 
Es sind auch analytische Kategorien […].“152

Positiv gedeutet wird in diesem Zusam-
menhang deutlich, dass es zu einer „Diskurs-
verschiebung“153 innerhalb der öffentlichen 
Debatte komme und breitere Teile der Bevöl-
kerung für antikapitalistische Ideen empfäng-
lich würden. Umgekehrt verhält es sich mit 
Gruppen, denen Radikalität zugeschrieben 
wird: Bezüglich Extinction Rebellion (XR) heißt 
es beispielsweise: „Eure markante Symbolik 
und eure oft sehr persönliche Sprache wa-
ren medial überaus sichtbar. Sie drückten ein 
Verlangen nach Wahrhaftigkeit und radikalem 
Wandel aus.“154 Zugleich wird jedoch die „ver-
spielt-kuschelige Protestkultur“155 der Gruppe 
kritisiert. Eine ideologische Radikalität muss, 
dieser Logik folgend, stets begleitet werden 
von einer habituellen Radikalisierung. 

Dass vermehrt aus der Klimabewegung 
Forderungen nach einer wohltemperierten Re-
form des Kapitalismus erklängen oder zag-

klima/klimagerechtigkeit-und-feminismus [eingese-
hen am 23.10.2023].

150	 Aktions-AG von Ende Gelände: Von Bildsprache, 
Diskursintervention und antifaschistischen Klima-
kämpfen, URL: https://blog.interventionistische-
linke.org/klima/bildsprache-diskursinterventionen-
antifaschistische-klimakaempfe, [eingesehen am 
19.03.2024].

151	 Fridays For Future Nürnberg: Was haben Klimage-
rechtigkeit und Feminismus miteinander zu tun?

152	 Interventionistische Linke: Extinction Rebellion (XR). 
Eine solidarische Kritik der Interventionistischen 
Linken, URL: https://blog.interventionistische-linke.
org/klima/extinction-rebellion-xr [eingesehen am 
24.10.2023].

153	 Klima-AG der IL Berlin: Tesla: Es gibt keinen „grünen“ 
Kapitalismus!, URL: https://blog.interventionistische-
linke.org/klima/tesla [eingesehen am 24.10.2023].

154	 Interventionistische Linke: Extinction Rebellion (XR).

155	 Ebd.

hafte technische Innovationen zur Rettung 
fossiler Energieträger als neue Brückentech-
nologien gepriesen würden, stelle die Bewe-
gung vor beträchtliche Herausforderungen.156 
Die Suche nach kapitalistischen Reformpro-
zessen, wie sie etwa in Debatten um eine „so-
zial-ökologische Transformation“ zum Aus-
druck kämen, sei aus Bewegungsperspektive 
problematisch, „wenn es darum gehen soll, 
eine gegenüber diesem Kapitalismus antago-
nistische Position aufzubauen, aus der heraus 
Handlungsfähigkeit resultieren soll“.157 Auch 
eine zunehmende „Vermenschlichung der 
herrschenden Verhältnisse“ verstelle den kla-
ren, analytischen – und in der Forderung eini-
ger Aktivist:innen postkapitalistischen, post-
konsumistischen und postkolonialen – Blick 
auf die „zugespitzten materialistischen Ar-
tikulationen im Kontext der Klima- und der 
ökologischen Krise“.158 Individuelle charakter-
liche Dispositionen oder die „urmenschliche 
Schlechtigkeit“ würden weiterhin als „Treiber 
kapitalistischer Dynamiken“ identifiziert und 
dabei der systemische Charakter der Klima-
krise aufgrund des kapitalistischen Wirtschaf-
tens übersehen.159 Die kapitalistische Wirt-
schaftsweise werde im alltäglichen, auch in-
dividuellen Handeln reproduziert: „Wir sind 
es, die diese gesellschaftlichen Verhältnisse 
schaffen, es gibt keine Kraft außerhalb der 
Gesellschaft, die sie lenkt.“160 Gemeinsam mit 
der „kulturellen Hegemonie des Kapitalismus 
im globalen Norden“161, die den Menschen – 
fälschlicherweise, so die mahnenden Stimmen 
– anhaltende Freiheiten selbst angesichts der 
schlimmsten Auswirkungen der Klimakrise 
verspreche, finde letztlich eine Immunisierung 
gegen notwendige systemische Veränderun-
gen statt. 

156	 Vgl. RWE & Co Enteignen: Winter is Coming – RWE & 
Co enteignen!

157	 IL Münster: Klimakatastrophenkapitalismus.

158	 Judith/Rebecca: Reclaim Freiheit for Future.

159	 Ebd.

160	 Indigo & Jojo: Klimagerechtigkeit wird nicht in den 
Parlamenten gemacht.

161	 Judith/Rebecca: Reclaim Freiheit for Future.
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Beispielhaft dafür steht der Protest gegen 
den Fahrzeughersteller Tesla, der verschie-
dene hier angeführte Aspekte vereint. In der 
Figur des „deutschen Exportkapitalismus“162 
werden etwa kapitalistische wie imperiale 
Strukturen zugleich kritisiert. Weiterhin helfe 
Teslas Angebot, die systemische Funktions-
weise des Kapitalismus zu verschleiern, indem 
„die Illusion eines ‚grünen‘ Kapitalismus“ pro-
pagiert werde; die Alternative eines „elektrifi-
zierten Individualverkehrs als Scheinlösung“163 
müsse angegriffen werden. Gleichzeitig sei das 
Auto – das E-Auto umso stärker – als Luxus-
gut ein Symbol der bürgerlichen Klassenge-
sellschaft, deren Charakter der Individualver-
kehr insgesamt repräsentiere.164

Kritiker:innen dieser diagnostizierten Ent-
wicklung fragen daher selbstkritisch: „Ist die 
Überwindung des Kapitalismus tatsächlich 
noch Ziel und Utopie? Oder haben wir uns ge-
hen lassen, sind ein aktualisierender Arm des 
Hegemonieprojekts ‚grünes Wachstum‘ gewor-
den?“165 Über die Vorstellung einer alternati-
ven Gesellschaftsform herrscht demnach Un-
klarheit. Während dies, wie gesehen, einige 
Gruppen als Mangelerscheinung empfinden, 
sehen andere Bündnisse diesen Umstand als 
entscheidende Stärke und tragende Rechtfer-
tigung linksradikaler Politikentwürfe schlecht-
hin an: 

„Eine linksradikale Klimapolitik zeichnet 
sich dadurch aus, dass sie sich nicht ein-
fach aus dem Bestehenden ableiten lässt, 
weil ihr Bezugspunkt immer ein Anderes 
und ein Mehr jenseits des bestehenden 
Zustands, des Staates oder Status quo 
ist. Sie bleibt darauf ausgerichtet, dass 
ihr eigentliches Ziel etwas ist, das über 
diesen Zustand hinausweist, nämlich eine 
Welt ohne Kapitalismus.“166

162	 Klima-AG der IL Berlin, Tesla: Es gibt keinen „grünen“ 
Kapitalismus!

163	 Ebd.

164	 Vgl. ebd.

165	 RWE & Co Enteignen: Winter is Coming – RWE & Co 
enteignen!

166	 IL Münster: Klimakatastrophenkapitalismus.

Vielmehr bedürfe es eines radikalen Utopie-
verzichts. Denn wenn die zugrunde liegende 
Utopie aus den bestehenden Verhältnissen 
abgeleitet werde, „reproduziert man das kapi-
talistische System auf der nächsten Stufe und 
stabilisiert damit das, was es zu überwinden 
gilt“167. Im „Jenseits des Systems“168 lasse sich 
der utopische Überschuss, der in der Verbin-
dung zwischen Linksradikalismus und Klima-
bewegung entstehe, letztlich einlösen. Gleich-
wohl: Unwidersprochen bleibt auch diese Po-
sition nicht. Statt eines radikalen Bilderverbots 
der werdenden Gesellschaft „brauchen wir“, so 
Hannoveraner Aktivist:innen, „konkrete Uto-
pie, die Demokratisierung als Option denkbar 
machen [sic!]“.169 Vereinzelt finden sich in die-
sem Zusammenhang auch Forderungen nach 
einem – meist abstrakt als Schlagwort einge-
worfenen – kommunistischen Umbau der be-
stehenden Verhältnisse.170 Neben der Maxi-
malforderung, im Modus der ständigen Kritik 
für die gesellschaftliche Umwälzung zu strei-
ten und die individuelle wie gemeinschaft-
liche Emanzipation prozessual zu verwirkli-
chen, tritt nun also eine konträre Vision hinzu, 
die in der Verbindung von Ökologie und Ge-
sellschaft zu Altbekanntem greift: Sozialismus 
und Rätedemokratie feiern so im Zuge der 
Klimakrise ein argumentatives Comeback.171 
Eine „gesellschaftliche Alternative“ zum fossi-
len Kapitalismus bedürfe eines „zeitgemäßen 
Rätemodells“.172

Vereinzelt kommt es hierbei zu Forderun-
gen, ein milieuübergreifendes Bündnis zwi-
schen Industriearbeiter:innen herzustellen 
und gegen die „Kapitalfraktion“, die „versucht 

167	 Ebd.

168	 Ebd.

169	 Klima-AG der IL Hannover: Kommt Zeit, kommt Rat 
– Kommen Zeiten, kommen Räte? Vergesellschaf-
tung, Rätedemokratie und Klimagerechtigkeit, URL: 
https://blog.interventionistische-linke.org/transfor-
mationsstrategien/kommt-zeit-kommt-rat [eingese-
hen am 23.10.2023].

170	 Vgl. Linda/Theresa: Wider das postideologische 
Zeitalter.

171	 Vgl. Klima-AG der IL Hannover: Kommt Zeit, kommt 
Rat – Kommen Zeiten, kommen Räte?

172	 Ebd.

https://blog.interventionistische-linke.org/transformationsstrategien/kommt-zeit-kommt-rat
https://blog.interventionistische-linke.org/transformationsstrategien/kommt-zeit-kommt-rat
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ihre Profite und Herrschaft zu schützen“173, ge-
meinsam zu agieren. Der „bürgerlichen Ideo-
logie der Vermehrung“ solle in einem breiten 
Massenbündnis die Idee vom „gesellschaft-
lichen Reichtum“ entgegengesetzt werden.174 
Die Überwindung von Klassenunterschie-
den sei nur als Resultat grundlegender gesell-
schaftlicher Kämpfe und nicht sozialer Refor-
men denkbar.175

Diese neoproletarische Vision geht in ih-
rer konkreten Ausformulierung mit unklaren 
Forderungen bezüglich des Verhältnisses zum 
Kapitalismus einher – so wird sowohl dessen 
Reform als auch seine deutliche Ablehnung 
mitunter zeitgleich betont: 

„Die Gefahr, die wir aus vergangenen 
Kämpfen kennen, ist dabei: Wir machen 
uns selbst zu den Modernisierer*innen 
des Kapitalismus. Der Weg der Grünen 
von einem Zusammenschluss von Be-
wegungsaktiven zum parlamentarischen 
Arm der Bewegungen und schließlich zur 
grünen Fraktion des Kapitalismus inner-
halb von knapp 20 Jahren steht uns noch 
gut vor Augen. Wir müssen daher klar 
unseren Antikapitalismus betonen und 
gemeinsam mit den Belegschaften die 
antikapitalistischen Wurzeln der Gewerk-
schaften wiederentdecken. So kann ein 
Klassenkampf für eine ökologisch-soziale 
Revolution entstehen.“176

Die performative Frontstellung, die sich in der 
militanten Grundhaltung der Aktiven aus-
drückt, ist ebenso elementarer Bestandteil des 
radikalen Selbstverständnisses: „Wir brauchen 
mehr Militanz, um in einen gesellschaftlichen 
Klima-Diskurs mit einer radikalen Perspek-
tive intervenieren zu können, um zum Inves-

173	 Krüger, Michael: Klassenkampf für die ökologisch-
soziale Revolution, URL: https://blog.interventionisti-
sche-linke.org/klima/klassenkampf-fuer-die-oekolo-
gisch-soziale-revolution [eingesehen am 19.10.2023].

174	 Ebd.

175	 Vgl. IL Münster: Klimakatastrophenkapitalismus.

176	 Krüger: Klassenkampf für die ökologisch-soziale 
Revolution.

titionsrisiko der Konzerne zu werden  […].“177 
Ausformulierte Definitionen dessen, was als 
militant gelten kann, finden sich indes sel-
ten; vielmehr herrschen diffuse Vorstellungen 
vor. Eine Ausnahme bildet die Definition der 
Gruppe Anonyme Militante: 

„Unserem* Verständnis nach ist Militanz 
ein Mittel, welches nur im Kampf für eine 
radikal emanzipatorische Gesellschaft 
Anwendung finden sollte. Eine politische 
Handlung ist für uns* immer dann mi-
litant, wenn sie sich antagonistisch zur 
bestehenden Ordnung verhält. Militan-
te Aktionen versuchen die herrschende 
Logik aufzubrechen und lassen sich von 
dieser nicht einhegen. Bei all dem ist es 
notwendig, die Bedingungen für militan-
tes Handeln als dynamisch zu verstehen. 
Eine ständige Reflexion der bestehen-
den Verhältnisse und eine hierauf auf-
bauende Anpassung der Aktionsform ist 
notwendig. Die Militanz ist demnach ein 
Mittel zur Erreichung eines radikal eman-
zipatorischen Lebens.“178

Das konsequente Handeln gegen die Krise 
könne nicht aufgeschoben werden; eine „ge-
mütliche Zuversicht auf eine bessere Zu-
kunft“179 gehöre längst der Vergangenheit an. 
Die „Keimform“180 des angestrebten Bruchs 
werde in den alltäglichen Auseinandersetzun-
gen, besonders in der Organisation und der 
Vergemeinschaftung gemeinsam mit ande-
ren Aktivist:innen, zu einer kollektiven Bewe-
gung gehegt. „Ein Plädoyer für eine radikale, 
anschlussfähige und massenorientierte Kli-
mapolitik“181 könne demnach nur als Kollektiv 

177	 Anonyme Militante: Keine Militanz ist auch keine 
Lösung. Ein Debattenbeitrag zur Klimagerechtig-
keitsbewegung, URL: https://blog.interventionisti-
sche-linke.org/klima/keine-militanz-ist-auch-keine-
loesung [eingesehen am 19.10.2023].

178	 Ebd.

179	 Indigo & Jojo: Klimagerechtigkeit wird nicht in den 
Parlamenten gemacht.

180	 Ebd.

181	 Lara/Florian: Kommunismus fällt nicht vom Himmel 
– und wächst auch nicht auf Bäumen, URL: https://
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verfangen, sei also auf eine Massenbasis an-
gewiesen, um die Gesellschaft insgesamt ver-
ändern zu können. Im aktionistischen Flügel 
der hier betrachteten Debatten herrscht Ge-
wissheit: „Der utopische Überschuss unserer 
radikal-linken Praxis kann, wenn er eine Re-
levanz haben will, deshalb nur im konkreten 
Kampf entstehen.“182 Aus der „akuten Lebens- 
und Leidenssituation“ solle eine Bewegung 
geformt werden, die konkrete Verbesserun-
gen ebenso ermöglicht wie das Streben nach 
„langfristiger, grundlegender Veränderung“.183 

Das militante „Moment der Ermächti-
gung“184 kann sich in zwei Situationen zeigen: 
erstens in Aktionen des zivilen Ungehorsams 
und zweitens in Massendemonstrationen – 
oftmals jeweils in der Konfrontation mit der 
Polizei. Obwohl von einer tatsächlichen Inno-
vation nicht gesprochen werden kann, da die 
medial diskutierten Aktionen des zivilen Un-
gehorsams durch die Letzte Generation oder 
Extinction Rebellion über lange Traditionen 
verfügen, scheint der zivile Ungehorsam mit-
hin als eine wichtige taktische Erweiterung 
des Aktionsrepertoires zu gelten. Da bisherige 
Aktionen der radikalen Linken im Themenfeld 
wenig beachtet blieben, müsse diese sich kri-
tisch fragen, weshalb die breite Masse nicht 
erreicht werden konnte.185 Einstmals eupho-
risch umjubelter „massenhafter ziviler Unge-
horsam“ sei alltäglich geworden und erfasse 
inzwischen auch bürgerliche Kreise. Das Fazit 
zu dieser Aktionsform sei als „Aufbäumen ge-
gen das Aussterben“186 zu begreifen.

Obwohl er die langfristige Strategie nicht 
ersetze, verfüge auch der konfrontative Mas-

blog.interventionistische-linke.org/klima/kommu-
nismus-faellt-nicht-vom-himmel [eingesehen am 
23.10.2023].

182	 Lara/Florian: Kommunismus fällt nicht vom Himmel 
– und wächst auch nicht auf Bäumen.

183	 Ebd.

184	 IL Frankfurt: Machen wir uns die Hände schmutzig!

185	 Vgl. Interventionistische Linke: Extinction 
Rebellion (XR).

186	 Zora/Tobias: Mit der Klimakatastrophe kommt der 
Krieg, URL: https://blog.interventionistische-linke.
org/klima/mit-der-klimakatastrophe-kommt-der-
krieg [eingesehen am 24.10.2023].

senprotest (Aktionen des massenhaften zivi-
len Ungehorsams, wie er etwa von Ende Ge-
lände praktiziert wird, sind hier mitgemeint) 
über einen Mehrwert an sich – selbst jenseits 
eines unzweifelhaft ausgelebten Eskapismus. 
Das Rauschhafte der Militanz werde somit 
zum Movens des Politischen schlechthin: 

„Den Augenblick, in dem viele um uns 
herum die Angst verloren und alles Ver-
fügbare in die Hand nahmen, um in die 
Offensive zu gehen und die Bullen zu-
rückzudrängen, werden wir und viele an-
dere nicht vergessen. Darüber sollten wir 
nicht schweigen.“187 

Die handfeste gewaltsame Auseinanderset-
zung mit der Polizei als staatlicher Repräsen-
tanz wird zwar einerseits als ungerechtfer-
tigte Repression gebrandmarkt; andererseits 
dient sie mindestens auch unbewusst der ei-
genen Inszenierung. Nur die wahrhaft Militan-
ten könnten demnach den Kampf gegen die 
Fesseln des Kapitalismus glaubwürdig und ef-
fektiv zugleich fechten. Die Massenproteste 
sollen ein „transparentes, berechenbares, gut 
geplantes und dadurch anschlussfähiges Ak-
tionsangebot“ machen, das zum „kollektiven 
Regelübertritt“ animiere;188 sie seien lebhaft 
vermittelte „antikapitalistische Praxis“189, die 
gelebte Verweigerung schlechthin.

Militanz sei zwar angewiesen auf eine ge-
sellschaftliche Eingebundenheit, ohne die sie 
nur „individualistisches Abenteurertum“190 
bliebe, diene aber auch als demokratisches 
Korrektiv, als eine Möglichkeit zur Teilhabe an 
der Demokratisierung der Gesellschaft von 
unten. In der „Krise der Repräsentation“, so 
heißt es, könne

187	 IL Frankfurt: Machen wir uns die Hände schmutzig!

188	 Rafiki: Aus der Grube in die Städte. Aktionsformen 
in der Klimabewegung gestern, heute und mor-
gen, URL: https://blog.interventionistische-linke.org/
klima/aus-der-grube-in-die-stadte [eingesehen am 
24.10.2023].

189	 Ebd.

190	 Akut[+c]/iL Rhein Neckar: You don’t need no 
weatherman to know which way the wind blows.
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„in unserer kapitalistischen Demokratie 
[…] Militanz zum demokratischen Mittel 
von unten werden: Der Staat hinterlässt 
ein Vakuum, da er großen Teilen des poli-
tischen Willens keinen Ausdruck verleihen 
kann – dieses gilt es durch emanzipatori-
sche Politik zu füllen. Sie reißt Lücken in 
die ständige Legitimation der herrschen-
den Verhältnisse und lässt deren Angreif-
barkeit offensichtlich werden.“191

Aber auch gegenüber dem eigenen Lager und 
der Klimabewegung erfüllt Militanz eine Funk-
tion: Das mittlerweile „bürgerlich akzeptierte 
Protestspektakel“192 habe seine demonstra-
tive Kraft verloren, auch die beschriebenen 
Selbstermächtigungserfahrungen blieben da-
mit in der Konfrontation aus. Statt ein frucht-
bares Nebeneinander der Protestformen zu 
erreichen, verpuffe der radikale „Ausdruck der 
Wut“193, den der Protest ursprünglich darstellen 
sollte. Militanz wird damit strategisch, taktisch 
und identitär zugleich. Nicht zuletzt deswegen 
sei auch der eigene Umgang mit militanten 
Aktionen wesentlich: Eine „vorauseilende Dis-
tanzierung zu militanten Aktionen“ schwäche 
deren bewegungsinterne wie -externe Legiti-
mität ebenso wie sie die Aktivist:innen „völlig 
freiwillig in eine Opferrolle“ dränge, wodurch 
diese sich nicht „als aktiv Handelnde“194 ver-
stehen könnten.

In der massenmedial vermittelten Bildhaf-
tigkeit des Protests finden nun individuelle 
Perspektiven und strategische Überlegungen 
zusammen: Eigene Wirkmächtigkeit kann ge-
fühlt und nach außen eindrücklich inszeniert 
werden. Die Erzeugung dieser Effekte ist auch 
ein dezidiertes Ziel in der Kampagnenmobi-
lisierung und wird in die Evaluation der Ak-
tionen einbezogen. Ist der Protest beispiels-
weise weniger kraftvoll, die Blockade nicht 
so effektiv oder die staatliche Gegenwehr zu 

191	 Akut[+c]/iL Rhein Neckar: You don’t need no weat-
herman to know which way the wind blows.

192	 Anonyme Militante: Keine Militanz ist auch keine 
Lösung.

193	 Ebd.

194	 IL Frankfurt: Machen wir uns die Hände schmutzig!

stark, leide „das Gefühl der Wirkmächtigkeit“; 
die „Außendarstellung als radikale Akteurin 
in der Klimagerechtigkeitsbewegung“195 müsse 
also mit den gewählten Aktionsformen über-
einstimmen. Nicht zuletzt deswegen hinterfra-
gen kritische Stimmen auch diese Inszenie-
rung der Radikalität und plädieren für stärker 
materialistische Protestziele.196 

Hierfür bedarf es allerdings in der Regel in-
haltlich aufgeladener, mitunter beinahe mys-
tifizierter Protestorte. So wird offen auch über 
eine „Radikalisierung der Taktik“ nachgedacht, 
denn: „Sabotage und ähnliche Taktiken sind 
natürlich nicht grundsätzlich falsch.“197 Diese 
Position bleibt jedoch weitgehend isoliert. Pro-
testereignisse und -orte, wie etwa Lützerath 
oder der Hambacher Forst, werden somit ele-
mentar für die Entstehung einer geteilten poli-
tischen Identität. Zu einer Überhöhung des je-
weiligen Protestgeschehens kommt es regel-
mäßig; so heißt es exemplarisch bezüglich des 
Hambacher Forstes: „Hier geht es nicht nur um 
ein Stück Wald. Das Klima weltweit und der Ka-
pitalismus werden hier mitverhandelt.“198 Mas-
sendemonstrationen, die als politische Selbst-
ermächtigung erlebt werden, sind hierbei 
ebenso bedeutsam wie die Konfrontation mit 
der Staatsgewalt oder Enttäuschungserfahrun-
gen. So fragen zwei Aktivist:innen im Anschluss 
an die Rodung des Dannenröder Forstes resig-
niert: „Wenn wir nicht einmal diesen Wald ret-
ten konnten, wie sollen wir dann die Klimakrise 
aufhalten?“199 Was folgt, ist eine Radikalisie-
rung der Argumentation und eine Abkehr von 
etablierten parteipolitischen Modi der demo-
kratischen Teilhabe, die lediglich eine „oppor-
tunistische, prinzipienlose Charaktermaske“200 
der Herrschaft seien.

195	 Aktions-AG von Ende Gelände: Von Bildspra-
che, Diskursintervention und antifaschistischen 
Klimakämpfen.

196	 Vgl. ebd.

197	 Rafiki: Aus der Grube in die Städte.

198	 IL Münster: Klimakatastrophenkapitalismus.

199	 Indigo & Jojo: Klimagerechtigkeit wird nicht in den 
Parlamenten gemacht.

200	 Ebd.
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Anders als lokale und milieubezogene Be-
wegungen agiert die Klimabewegung deutsch-
landweit und damit überlokal. Da die eigenen, 
in örtlichen Kneipen und WG-Küchen, in Plena 
und auf Demonstrationen geformten Identi-
tätsbildungsprozesse auf eigene Bewegungs-
räume und -infrastrukturen angewiesen sind, 
müssen sie anders verlaufen. Insbesondere 
überregionale Protestereignisse können zur 
Herstellung überregional verbindlicher Identi-
täten und als Ersatz für eine fehlende mate-
rielle Infrastruktur dienen. Zwar ist anzuneh-
men, dass lokal auf entsprechend bestehende 
Infrastrukturen zurückgegriffen werden kann; 
um eine gemeinsame, nicht nach örtlichen Be-
zugsgruppen fragmentierte Bewegungsidenti-
tät zu bilden, bedarf es jedoch ebendieser Ge-
legenheiten. Im symbolisch aufgeladenen und 
massenmedial inszenierten Protestgeschehen 
kommt es nun zu einer Gleichzeitigkeit von 
Selbstkonstituierung als Bewegung und per-
formativer Radikalität. Diese Symbolik ist zu-
weilen auch den Gruppen selbst bewusst, wenn 
sie schreiben: „Die Zeit der Diskursintervention, 
der schönen Bilder und der Appelle an die 
Herrschenden ist vorbei.“201 Zugleich eröffneten 
sich hier Möglichkeitsräume, um den Menschen 
in der konkreten Erfahrungssituation die Ge-
legenheit zu geben, kritische Fragen zu stellen 
und so die kapitalistische Wirklichkeit gedank-
lich zu durchdringen.202 Gleichzeitig bieten sich 
hier Gelegenheitsfenster, um bewegungsinterne 
Lernprozesse anzustoßen, wie die „fossil-kapi-
talistische Produktionsweise“203 effektiver ge-
stört und die Bewegung radikalisiert werden 
könnte.

So zeigen sich innerhalb der IL ideologi-
sche Kontroversen ebenso wie deren Inkon-
sistenzen: Von einer Reform des Kapitalismus 
auf politischem Wege bis zur insurrektiona-
listischen Erhebung sind zahlreiche Strategien 
zur Überwindung der gesellschaftlichen Un-

201	 IL Frankfurt: Machen wir uns die Hände schmutzig!

202	 Vgl. IL Münster: Klimakatastrophenkapitalismus.

203	 Aktions-AG von Ende Gelände: Von Bildspra-
che, Diskursintervention und antifaschistischen 
Klimakämpfen.

terdrückung und damit – implizit wie expli-
zit – zur Überwindung der Klimakrise denkbar.

4.2	 Ende Gelände (EG) und Zucker 
im Tank: „Soziale Bewegungen 
schreiben Geschichte“204

Das Aktionsbündnis Ende Gelände (EG) grün-
dete sich im Jahr  2015 und ist seitdem für 
seine jährlich stattfindenden Massenproteste 
bekannt. EG  bezeichnet sich selbst als „das 
Anti-Kohle-Bündnis mit dutzenden von Orts-
gruppen [Herv. i. O.]“205. Ausdrücklich sieht 
sich EG in der Traditionslinie der Kohlepro-
teste in Ost- und Westdeutschland sowie in 
einer Kontinuität zum Wendland als Teil einer 
„langen Geschichte“206 des zivilen Ungehor-
sams. Die Demonstrationen und Blockadeak-
tionen von EG richten sich daher auch gegen 
Symbole der Energiewirtschaft, wie Berg- oder 
Kernkraftwerke, aber auch gegen „die kapi-
talistisch organisierte Gesellschaft, die diese 
Zerstörung [des Klimas] hervorbringt“207, da 
hier die „Absurdität des fossilen Kapitalis-
mus“208 besonders greifbar werde. Auch die-
ses Bündnis kritisiert den inneren Zusam-
menhang von Kapitalismus und Klimakrise; 
so heißt es in einer Publikation aus dem Be-
wegungsspektrum: „Klimawandel, Kolonialis-
muis und Rassismus werden in den sozialen 
Bewegungen noch zu selten im Zusammen-
hang betrachtet.“209 Deshalb müsse unmit-
telbar und kompromisslos gehandelt werden. 
Ähnlich orientiert ist die Gruppe Zucker im 
Tank, die auch primär gegen Braunkohleabbau 
agitiert und inhaltlich EG nahesteht, weshalb 
ihre umfangreiche Publikation hier ebenfalls 
analysiert wird. 

204	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, Hamburg 2022, 
S. 11.

205	 Ebd., S. 55. 

206	 Ebd., S. 73.

207	 Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 108.

208	 Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub.

209	 Ebd., S. 19.
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Die Auseinandersetzung, wie ziviler Unge-
horsam verstanden wird, ist hingegen zentral, 
da hier – insbesondere in der Entstehungs-
phase – „verschiedene Spektren mit unter-
schiedlichen Vorstellungen und Erfahrun-
gen aufeinandertrafen“210. Dennoch hat sich 
eine moralisch begründete Minimaldefinition 
durchgesetzt; demnach gilt als ziviler Unge-
horsam, „wenn sich Menschen zusammen-
schließen und gezielt Gesetze brechen, um 
auf einen gesellschaftlichen Missstand auf-
merksam und einen bestehenden Konflikt 
sichtbar zu machen und zuzuspitzen“211. Bei 
seiner Ausübung sind die Aktivist:innen indes 
bereit, die persönlichen Konsequenzen ihrer 
Gesetzesüberschreitungen zu tragen, da ihre 
moralischen Prinzipien das juristische Recht 
überwögen.212 So beschreibt ein:e Aktivist:in 
ihre Gedanken vor einer Aktion: „Denn nie 
sonst bin ich mir der Konsequenzen meiner 
Handlungen so bewusst wie jetzt, wo ich auch 
für so viele andere Verantwortung trage.“213

Ziviler Ungehorsam wird hier verstanden 
als „ständige (Selbst-)Ermächtigungs- und 
Demokratisierungsprozesse“214, im Angesicht 
einer immer dringlicher anmutenden Klima-
krise. Dass institutionelle demokratische Ka-
näle und staatliche Vertreter:innen nicht in 
der Lage seien, angemessen und – vor allem 
– schnell auf den Klimawandel zu reagieren, 
mache ihr Engagement auch in dieser Form 
notwendig: „Wenn Gesetze versagen, ist es 
Zeit für Blockaden.“215 Ausdrücklich wird dabei 
auf das Attribut der Gewaltfreiheit im eigenen 
Selbstverständnis verzichtet, was in Teilen der 
radikalen Linken nicht unüblich ist. Damit soll 
ein breites Aktionsspektrum offengehalten 
werden.216

210	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 78.

211	 Ebd.

212	 Vgl. Ende Gelände: Civil disobedience, URL: https://
www.ende-gelaende.org/en/civil-disobedience/ 
[eingesehen am 18.03.2024].

213	 Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 120.

214	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 79.

215	 Ebd., S. 80.

216	 Vgl. Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 317 ff. 

Hiermit ist bereits das entscheidende Cha-
rakteristikum von EG benannt: Die Aktions-
form konstituiert die Bewegung. Mit der Po-
pularisierung von Aktionen des zivilen Unge-
horsams in den Nullerjahren in Deutschland, 
die insbesondere auch im Protest gegen den 
G20-Gipfel im Jahr 2007 in Heiligendamm er-
probt wurden, ist demnach auch der „Grund-
stein für das Entstehen einer Klimagerechtig-
keitsbewegung in Deutschland“217 gelegt wor-
den. Indes: Bewegungsintern blieb der Erfolg 
der Gipfelproteste fraglich; statt Euphorie nach 
erfolgreichen Blockadeaktionen setzte Tris-
tesse angesichts starker staatlicher Sicher-
heitsvorkehrungen und mutmaßlich kraftlo-
ser Inszenierungen ein. „Der stärker von Gras-
wurzel-Gruppen getragene Widerstand“ sollte, 
laut Ende Gelände, daher an den Orten der 
Umweltzerstörung, „in den Braunkohlerevie-
ren“, erfahrbar werden.218 Als kollektiver Leit-
faden dient er dazu, die Gruppe strategisch 
zu leiten, und ist zugleich bereits Ausfluss der 
kollektiven Identität der Gruppe, die stark mit 
der Aktionsform korreliert. Die Aktionsformen 
umfassen vor allem „offen angekündigte Blo-
ckaden von fossiler Infrastruktur, wie Kohle 
und Gas“219. Bildgewaltig sollen die eigenen 
Körper inszeniert werden, zugleich jedoch auf 
individuelle Sicherheit geachtet und auf Ge-
waltanwendung verzichtet werden: 

„Wir werden uns ruhig und besonnen 
verhalten; wir gefährden keine Menschen. 
Wir werden mit unseren Körpern blo-
ckieren und besetzen. Es ist nicht das 
Ziel, Infrastruktur zu zerstören oder zu 
beschädigen. Wir werden uns nicht von 
baulichen Hindernissen aufhalten lassen. 
Absperrungen von Polizei oder Werk-
schutz werden wir durch- oder umfließen. 
Unsere Aktion wird ein Bild der Vielfalt, 
Kreativität und Offenheit vermitteln. Un-
sere Aktion richtet sich nicht gegen die 

217	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 60.

218	 Ebd., S. 63.

219	 Ende Gelände: Aktionskonsens von Ende 
Gelände 2020, URL: https://www.ende-gelaende.org/
aktionskonsens-2020/ [eingesehen am 23.05.2024].

https://www.ende-gelaende.org/en/civil-disobedience/
https://www.ende-gelaende.org/en/civil-disobedience/
https://www.ende-gelaende.org/aktionskonsens-2020/
https://www.ende-gelaende.org/aktionskonsens-2020/
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Arbeiter*innen oder die Polizei. Die Si-
cherheit der teilnehmenden Aktivist*in-
nen, der Arbeiter*innen und aller Betei-
ligten hat für uns oberste Priorität.“220

Auf individueller Ebene helfe der zivile Un-
gehorsam, Ohnmachtserfahrungen sowie dem 
alltäglichen „Zwang der klimaschädlichen Ver-
hältnisse“ zu entfliehen: 

„Indem wir bewusst und aktiv die Regeln 
brechen und den Gehorsam verweigern, 
können wir zeitweise das Gefühl von 
Ohnmacht angesichts der Zerstörung der 
Erde abschütteln, Handlungsfähigkeit er-
fahren und neue Hoffnung schöpfen.“221

Der Massenprotest wird schließlich als 
(selbst-)ermächtigend222 erlebt, die Beteiligten 
gehen mental gestärkt aus der Situation her-
vor und fühlen sich als Teil einer handlungs-
mächtigen Bewegung – inklusive der „magi-
schen Momente“ der Aktionen: „Alle arbeiten 
aus freien Stücken auf ein Ziel hin und brin-
gen ihre Fähigkeiten, Wünsche und Vorstellun-
gen ein.“223 Selbstwirksamkeit wird somit ein 
zentrales Motiv für die Gruppe: 

„Auf uns kommt es an. Wir appellieren 
nicht an den Staat, sondern setzen uns, 
unsere Körper ein. Wir können diese zer-
störerische Infrastruktur blockieren, wenn 
wir uns zusammentun, sei es in Massenak-
tionen oder in kleinen Bezugsgruppen.“224

Sowohl im performativen Akt des zivilen Un-
gehorsams als auch in der alltäglichen Be-
wegungspraxis soll damit die „größere Utopie 
einer solidarischen Gesellschaft greifbar“225 
werden. Statt harter ideologischer Debatten – 
in linken Kreisen eher die Regel als die Aus-

220	 Ende Gelände: Aktionskonsens von Ende Gelände 
2020.

221	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 85.

222	 Vgl. Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 119 ff. 

223	 Ebd., S. 119.

224	 Ebd.

225	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 82.

nahme – sollen individuelle Gefühle und so-
ziale Beziehungen den Aktivismus leiten. Eine 
„Kultur des Einander-Vertrauens, der gegen-
seitigen Wertschätzung, des Voneinander-Ler-
nens, der Fehlerfreundlichkeit und des kons-
truktiven Austragens von Konflikten“226 sind 
die internen Leitlinien. Der bewegungsinterne 
Blick auf fortbestehende Diskriminierungs-
tendenzen innerhalb EGs soll durch die Ori-
entierung an intersektionalen Theorien ge-
schärft werden.227 Der Aktionskonsens der 
Gruppe sei „in einem kollektiven Prozess in 
offenen Plena erarbeitet und im Konsens be-
schlossen“228 worden. Die Ausarbeitung eines 
solchen Konsenses helfe, wie ein:e Aktivist:in 
eindrucksvoll berichtet, bei der Ausbildung ei-
ner gemeinsamen Identität. Die Entbehrungen, 
die politischer Aktivismus mit sich bringt, von 
materiellen Sorgen bis zu strategischen De-
batten, schweißen zusammen: „Spaß, Freund-
schaft, Identifikation, Nähe und Vertrauen hin-
gegen bleiben, und sind ebenfalls eine starke 
Motivation.“229

Ideologische Differenzen werden somit 
pragmatisch gelöst: Solange der Aktionskon-
sens auch zivilen Ungehorsam umfasst, sind 
viele ideologische Vorstellungen und mitunter 
gar ein Verzicht auf alternative gesellschaftli-
che Ordnungsvorstellungen denkbar. Dennoch 
dominieren auch bei EG betont kapitalismus-
kritische Standpunkte, vom Widerstand gegen 
einzelne (fossile) Projekte solle der Wider-
stand auf systemischer Ebene getragen wer-
den – das Bündnis ist sich sicher: 

„Je katastrophaler die Lebensbedingun-
gen, desto wichtiger werden auch der Wi-
derstand und die Utopien für ein gutes 
Leben. Denn es gibt auch ein (aktivisti-
sches) Leben in der Krise. Und wie soll-
te die Welt von morgen besser werden, 
wenn nicht wir alle daran mitwirken?“230

226	 Ebd., S. 114.

227	 Vgl. ebd.

228	 Ende Gelände: Aktionskonsens von Ende 
Gelände 2020.

229	 Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 120.

230	 Ebd., S. 403.
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In der Kombination von radikaldemokrati-
schem Selbstverständnis und der Unmittel-
barkeit von Protestorten sowie der Klimazer-
störung liegt die Besonderheit von EG. Über 
„starke Bilder“231 – in der direkten Anvisierung 
materieller und schnell mystifizierter Ziele er-
zeugt – solle der gesellschaftliche Diskurs be-
einflusst werden; dies wird als direkte „Dis-
kursintervention“232 betrachtet und ist aller-
dings intern nicht unumstritten: Zwar sähen 
medienwirksame Blockadeaktionen in dys-
topischen Landschaften beeindruckend und 
aufmerksamkeitsgenerierend aus, doch habe 
sich die Aktionsform auch mitunter über-
lebt.233 Im Spannungsfeld zwischen symbo-
lischen Massenaktionen und klandestinen 
Kleingruppenaktionen habe sich die Gruppe, 
so kritische Stimmen, hin zu einem affirmati-
ven Protest entwickelt, da das autonome Ele-
ment linksradikaler Politik zunehmend ab-
handenkäme. So heißt es diesbezüglich kri-
tisch sowohl in die Richtung der gewaltfreien 
als auch in die Richtung der betont militanten 
Fraktionen: 

„Problematisch wird es, wenn daraus eine 
Ideologie gemacht wird, in deren Zentrum 
die Gewaltfrage steht. Die Wahl unserer 
Mittel sollte abhängig vom gesellschaft-
lichen Kontext und unseren individuellen 
Möglichkeiten […] erfolgen, und nicht zu 
einer Weltanschauung ideologisiert wer-
den.“234 

Ende Gelände begreift die Klimakrise global 
und sieht sich in diesem Verständnis folge-
richtig als Teil der internationalen Klimage-
rechtigkeitsbewegung. Ursachen und Folgen 
des Klimawandels müssten daher global ana-
lysiert werden.235 Ökologische, aber auch so-
ziale Folgen des Klimawandels seien demnach 
nicht ohne eine Abkehr vom Kapitalismus be-
herrschbar. Die Parole „System Change, Not 

231	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 83. 

232	 Ebd., S. 90.

233	 Vgl. Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 347 ff. 

234	 Ebd., S. 321. 

235	 Vgl. Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 130 ff.

Climate Change“ sei als Abstraktum zu ver-
stehen; statt auf Grundlage klarer Zukunfts-
vorstellungen solle gesellschaftlicher Wandel 
prozessual im Sinne eines fragenden Voran-
schreitens vollzogen werden.236 Allerdings, so 
viel sei stets eindeutig gewesen: Die „Forde-
rung nach dem Ende der Kohlenutzung war 
immer auch die Forderung nach der Überwin-
dung des Systems“237, das auf Zerstörung und 
Ausbeutung fuße. Da der Kapitalismus eine 
Gesellschaftsordnung und nicht bloß ein Wirt-
schaftssystem sei, seien die modernen Denk-
muster vollständig von ihm durchdrungen; ob 
und wie gesellschaftlicher Wandel möglich 
sei, werde im Zuge der Klimakrise schnell zur 
„Zeitfrage“238. 

Ob der Staat ein Bündnispartner oder ein 
Gegenspieler sein kann, ist zwar nicht ab-
schließend geklärt; dennoch wird die enge 
Verflechtung von Staat und Wirtschaft im Ka-
pitalismus kritisiert. Gesellschaftlicher Wandel 
ohne zumindest eine Anpassung aktueller Re-
gierungsformen scheint fraglich. So wird etwa 
auch kritisiert, dass weiterhin fossile Ener-
gien genutzt und die Automobilindustrie von 
einer „vermeintlich grünen Partei“239 geför-
dert würden. Trotz ihrer „antikapitalistischen 
Grundhaltung“240, die ebenfalls einen Konnex 
zwischen „kolonialen Ausbeutungsverhältnis-
sen“, „kapitalistischer Verwertungslogik“ und 
der Vernichtung der „ökologischen Lebens-
grundlagen“ sehe,241 heißt es von Ende Ge-
lände: „Die unterschiedlichen Haltungen zum 
Staat konnten in Ende Gelände auch deshalb 
zusammenkommen, weil nicht die Staatsfrage 
im Vordergrund stand, sondern die Forderung 
nach dem sofortigen Kohleausstieg.“242 Indes: 

236	 Vgl. ebd., S. 137.

237	 Ebd., S. 139. 

238	 Ebd., S. 172. 

239	 Ende Gelände: Aufruf zum System Change 
Camp 2023, URL: https://www.ende-gelaende.org/
aufruf-system-change-camp-2023/ [eingesehen am 
18.03.2024].

240	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 176. 

241	 Ende Gelände: Aufruf zum System Change 
Camp 2023.

242	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 178. 

https://www.ende-gelaende.org/aufruf-system-change-camp-2023/
https://www.ende-gelaende.org/aufruf-system-change-camp-2023/
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Ganz ohne Staatskritik geht es auch bei EG 
nicht: So sieht das Bündnis einen inhären-
ten Zusammenhang zwischen Kapitalismus 
und Staat, dessen Funktion darin bestehe, das 
Herrschaftsverhältnis zu vermitteln. 243

Schließlich plädiert Ende Gelände dafür, 
die verschiedenen linken Kämpfe und Pro-
jekte zu vereinen und eine „Bewegung der 
Bewegung“244 zu erschaffen, die eine glaub-
würdige Perspektive auf sozialen Wandel, die 
„umsGanze geht“245, ebenso eröffnen könne, 
wie sie robust gegen politische Vereinnah-
mung werde.

4.3	 …umsGanze! (uG): „on the 
highway to hell“246

Einen aufwendigen Debattenbeitrag lieferte das 
kommunistische Bündnis …umsGanze! (uG), das 
in einer Broschüre den „automobilen Kapita-
lismus“247 zum einen als Ursache, zum ande-
ren als Symptom der Klimakrise begreift. Das 
Bündnis hat sich im Jahr 2006 zusammenge-
schlossen, „um linksradikale Gesellschaftskritik 
überregional zu organisieren und handlungsfä-
hig zu machen“248. Dabei sieht es sich jenseits 
etablierter Pfade politischer Teilhabe; sein Ziel 
sei „die Kritik gesellschaftlicher Herrschaft als 
ganzer“249. Ursächlich seien demnach das Au-
tomobil und der Kapitalismus als globale Trei-

243	 Zucker im Tank: Glitzer im Kohlestaub, S. 385 ff.

244	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 188. 

245	 Ebd., S. 189. 

246	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: Nichts ist 
unmöglich. Über den automobilen Kapitalismus und 
sein Ende, o.O. 2021, S. 24.

247	 Da hier eine längere Bezugnahme auf die Thesen 
zum Automobilkapitalismus folgt – die allesamt 
dem zuletzt zitierten Werk entnommen sind –, wird 
an dieser Stelle vom gewohnten Fußnotenformat 
abgewichen. Die im Fließtext in Klammern stehen-
den Seitenzahlen beziehen sich auf die Broschüre 
„Nichts ist unmöglich“.

248	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: Über uns, 
URL: https://www.umsganze.org/ueber-uns/ [einge-
sehen am 22.05.2024].

249	 Ebd.

ber klimaschädlicher Emissionen; Symptom 
seien sie, da hier kapitalistisches Wirtschaf-
ten, ökologische Ausbeutung und patriarchale 
Herrschaftszusammenhänge auf eine Formel 
gebracht würden. Ein „kapitalistischer Wachs-
tumszwang und aggressiver Standortnationa-
lismus“ würden ebenso stabilisiert wie „patriar-
chale und neokoloniale Strukturen“ (9). 

Daher wendet sich das Bündnis energisch 
gegen die „Vernichtungsmaschine“ (9) des Ka-
pitalismus, der mitunter eine zweite Natur zu 
werden scheine: „Jemand hat mal gesagt, dass 
es einfacher ist, sich das Ende der Welt vor-
zustellen, als das Ende des Kapitalismus“ (8). 
Diesen zu bekämpfen, ist das erklärte Ziel: 

„Als Kommunist*innen wissen wir aber, 
dass es nicht so bleiben muss – eine an-
dere, solidarische Welt ist möglich, für die 
es sich zu kämpfen lohnt! Deshalb wollen 
wir da Hand anlegen, wo die kapitalisti-
sche Irrationalität am deutlichsten wird, 
und Protestformen und Ziele wählen, die 
dem Kapital weh tun“ (9). 

Der Zusammenhang von Kapitalismus und kli-
maschädlicher Umweltzerstörung sei letztlich 
nicht zufällig; hinsichtlich des „generellen Wi-
derspruch[s] von Kapitalismus und Natur“ (15) 
herrsche ein Verblendungszusammenhang, der 
die klimaschädlichen Folgen kapitalistischen 
Wirtschaftens ideologisch verdecke. Motor der 
kapitalistischen Wirtschaft sei die Kapital-
akkumulation, die durch die Produktion von 
Waren möglich werde. Ziel sei eine „Plusma-
cherei ohne Ende, oder: bis zum bitteren Ende. 
Der Kapitalismus ist unersättlich. Er frisst die 
Erde auf“ (14), so uG. Ein ressourcenschonen-
des – und damit klimaschonendes – „grünes“ 
Wachstum sei unter diesen Vorzeichen nicht 
möglich; mehr noch: Es sei ein „ideologischer 
Zaubertrick der Bourgeoisie“ (12), der das Sys-
tem erhalten solle. „Diese Krise“, so uG, „ist 
keine Krise eines fehlenden politischen Wil-
lens oder fehlender ökonomischer Anreize, 
sondern eine Systemkrise“ (15), weshalb es ei-
ner Überwindung dieses Systems bedürfe. Auf 
parlamentarischem Wege sei eine Änderung 
der Verhältnisse nicht erwartbar, da grüne Po-
litik statt einer „echten Mobilitätswende“ le-

https://www.umsganze.org/ueber-uns/
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diglich eine „Antriebswende“ vorsehe, die 
gleichermaßen auf einen „Extraktivismus“ (39) 
– also die Ausbeutung der natürlichen Roh-
stoffe – angewiesen sei. Konsumentscheidun-
gen würden folglich individualisiert und mo-
ralisiert, die Frage nach der angemessenen 
Form des gesellschaftlichen Zusammenlebens 
der eigentlichen politischen Sphäre entzogen 
(vgl. 41 f.)

Neben dem vielfach beobachtbaren und 
durch Fridays for Future popularisierten Fra-
ming, das den Konflikt um den Klimawandel 
besonders als einen historischen Konflikt zwi-
schen Generationen – insbesondere Alten und 
Jungen oder Zukünftigen – beschreibt, sieht 
uG einen „rassistischen Kern“ (19) der Klima-
krise. Demzufolge sei die Expansion des Ka-
pitalismus und seiner westlichen Vertreter:in-
nen zulasten des globalen Südens und der 
nichtindustrialisierten Teile der Welt gegan-
gen, die zugleich die Hauptlast der Folgen des 
Klimawandels zu tragen hätten. Während die 
vermögenden Teile der Welt also profitierten 
und sich mit dem erworbenen Reichtum vor 
den negativen Folgen schützen könnten, ver-
liere der globale Süden doppelt, da er ähn-
liche Schutzmaßnahmen nicht treffen könne 
(vgl. 18–20). 

Doch auch innerhalb der hiesigen Gesell-
schaft zeige sich die Klassendimension an-
hand der Klimafrage, die klar in Gewinner:in-
nen und Verlierer:innen spalte: „Beim Rotwein 
in der Toskana oder nach einer Yoga-Session 
in der marokkanischen Wüste wird dann auf 
die Leidtragenden dieses neoliberalen Um-
baus geschimpft, weil sie bei Lidl abgepackte 
Tomaten kaufen“  (20). In Deutschland führe 
die vergesellschaftlichte, patriarchale Arbeits-
teilung zudem dazu, dass Frauen die repro-
duktiven Aufgaben übernehmen und ganz 
selbstverständlich ihre Arbeitskraft vielfach 
kostenfrei zur Verfügung stellen: „Care-Arbeit 
wird so naturalisiert, und was im Kapitalismus 
der Natur angehört, kann generell beherrscht 
und vernutzt werden, ist billig oder gar kos-
tenlos“ (22). Daher müsse ein klassensensibler 
Standpunkt, der marginalisierte Personen-
gruppen gleichermaßen adressiert, innerhalb 
dieses Themenkomplexes sowohl in nationaler 
als auch in globaler Perspektive eine ressour-

cen- und klimaverträgliche Bedürfnisbefriedi-
gung aller Menschen anvisieren (vgl. 21): „Wir 
wollen eine Weltgesellschaft, in der alle Men-
schen selbstbestimmt, genussvoll und in Si-
cherheit leben können“ (46).

Im Automobil würden die verschiede-
nen Unterdrückungsverhältnisse nun zusam-
menfinden: „Es steht symbolisch für den un-
ternehmerischen Zwang immer mehr, immer 
Neues zu produzieren und sich immer wei-
tere Märkte zu erschließen“ (25). In Deutsch-
land seien Staat und Automobilindustrie der-
art miteinander verknüpft, dass der Staat als 
„ideeller Gesamtkapitalist“ (33) erscheine, der 
sein eigenes Überleben von den Autobauer:in-
nen der Bundesrepublik von Wolfsburg bis 
Stuttgart abhängig mache: „Die Überwindung 
der Autoindustrie würde dem deutschen Wirt-
schaftsmodell den Treibstoff nehmen“  (33). 
Neben diesem direkten Zusammenhang zwi-
schen Pkw und Kapitalismus wird auch die 
„libidinöse Besetzung des Autos“, die „Aus-
druck und Ersatz männlicher Potenz“ (30) sei, 
kritisiert.

Daher kämpft uG „für eine kommunistische 
Mobilitätswende von unten“  (50). Eine „ver-
nünftig eingerichtete Welt“  (47) müsste die 
wirtschaftlichen Produktionsverhältnisse der 
gesellschaftlichen und individuellen Repro-
duktion unterordnen, statt der Profitmaximie-
rung zu dienen. Die menschlichen Bedürfnisse 
– zu denen auch der Erhalt der Umwelt und 
des Klimas gehöre – würden handlungslei-
tend werden. Hierfür bedürfe es jedoch einer 
„demokratischen Kontrolle der Produktions-
mittel. Im Privatbesitz bleiben diese vom Ver-
wertungszwang bestimmt“ (47 f.). Neben eini-
gen kleinteiligen Vorschlägen (vgl. 50 f.) wird 
schließlich nicht weniger gefordert als die 
komplette Umwandlung der (Automobil-)Pro-
duktion in Deutschland: „Autokonzerne müs-
sen enteignet und vergesellschaftet werden“ 
(54). Patethisch heißt es: 

„Kratzen wir am Prestige des Autos, wo 
es nur geht! Wir werden gegen den Auto-
bahnbau kämpfen, für lebenswerte Innen-
städte, in denen niemand vor zu schnel-
len Metallgeschossen Angst haben muss. 
Für ein Landleben, das auch ohne Auto 
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bestritten werden kann, weil es auch dort 
ein funktionierendes ÖPNV-Netz gibt und 
die regionale Infrastruktur nicht aus Kos-
tengründen zusammengekürzt wurde. Für 
Lohnerhöhung in allen Sektoren, Senkung 
der Arbeitszeit, für weltweite Vernetzung 
von Arbeits- und Klimakämpfen. All die-
se Transformationskämpfe sind jedoch 
aussichtslos[,] wenn sie nicht den Bruch 
mit den Gesetzen des automobilen Ka-
pitalismus suchen. Der Kampf um echte 
Klimagerechtigkeit ist ein Kampf für ein 
ganz anderes Ganzes. Für eine Solidari-
sche Gesellschaft. Für den Kommunis-
mus“ (56).

Dass diese Zeilen „schwer nach Utopie“ klin-
gen, ist den Kommunist:innen bewusst; sie 
sind sich jedoch gleichermaßen sicher, dass 
dies „die einzig realistische Antwort auf die 
Klimakrise [ist]. Irrational und verträumt sind 
vielmehr jene, die ein ‚Weiter so‘ propagie-
ren.“250 Im „Klimakommunismus“ müsse also 
eine Idee von gesellschaftlichem Reichtum 
popularisiert werden, die sich nicht auf ma-
terielle Güter beschränke, sondern ausdrück-
lich auch immaterielle Werte wie „Solidarität, 
Selbstbestimmung und die bewusste Vermitt-
lung des Verhältnisses von Mensch und Um-
welt definiert“251.

Um diese Ziele zu erreichen, setzt auch uG 
auf Aktionen des zivilen Ungehorsams, da 
hier der Bruch mit dem kapitalistischen Sys-
tem praktisch erfahrbar und für Außenste-
hende vermittelbar werde (vgl. 54 f.). Die Ak-
tualität dieser Auffassung wird in den jüngs-
ten Blockadeaktionen gegen die brandenbur-
gische Tesla-Fabrik deutlich.252 Direkt aus dem 

250	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: Nichts ist 
unmöglich. Über den Automobilen Kapitalismus und 
sein Ende, URL: https://www.umsganze.org/nichts-
ist-unmoeglich/ [eingesehen am 22.05.2024].

251	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: No Tesla 
No Cry – Der Klimakrise kann man nicht davon fah-
ren, URL: https://www.umsganze.org/tesla-klima-
krise-fahren/ [eingesehen am 22.05.2024].

252	 Vgl. …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: On 
Highway to Climate Hell – Verkehrswende statt Kli-
makatastrophe, URL: https://www.umsganze.org/

„Märchenbuch des grünen Kapitalismus“ ent-
springe diese Fabrik, die „nicht das Klima“ – 
zu gering seien die Emissionseinsparungen 
im Kontrast zu den erheblichen Produktions-
emissionen und entstehenden Umweltschä-
den –, sondern die Autoindustrie“253 rette. In 
einem Aufruf des Bündnisses zur Blockade 
der Fabrik im Mai 2024 heißt es: Im Kampf um 
die „Nationalisierung des global erzielbaren 
Reichtums“ sei Tesla „eine zusätzliche Waffe 
für die industrielle Offensive, die Deutschland 
gegen die konkurrierenden Standorte Europas 
und der restlichen Welt startet“.254 Als „Sinn-
bild des grünen Kapitalismus“ dient Tesla hier 
als Folie, um „das Alte [zu] unterbrechen und 
Neues“255 zu schaffen.

highway-verkehrswende-klimakatastrophe/ [einge-
sehen am 22.05.2024].

253	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis, No Tesla 
No Cry.

254	 Ebd.

255	 Ebd.

https://www.umsganze.org/nichts-ist-unmoeglich/
https://www.umsganze.org/nichts-ist-unmoeglich/
https://www.umsganze.org/tesla-klimakrise-fahren/
https://www.umsganze.org/tesla-klimakrise-fahren/
https://www.umsganze.org/highway-verkehrswende-klimakatastrophe/
https://www.umsganze.org/highway-verkehrswende-klimakatastrophe/
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5	 Die Dimensionen 
der Radikalität

W elche Erkenntnisse las-
sen sich nun unter Zuhil-
fenahme von Ansätzen der 
Protest- und Bewegungs-
forschung erschließen? Wie 

wirken die „realitätsformende Brille“ des Fra-
mings und die kollektive Identität als „Binde-
glied“ der Bewegung auf die Verhandlung der 
Klimakrise innerhalb der radikalen Linken? 

Der Debattenblog der IL gewährt einen tie-
fen Einblick in die Kakofonie linksradikaler 
Positionierungen im Kontext der Klimakrise. 
Da dort auch Personen und Gruppen schrei-
ben, die nicht direkt mit der IL assoziiert sind, 
etwa Ortsgruppen von EG und FFF, kann hier 
eine Vernetzungsfunktion über die IL hinaus 
unterstellt werden. Somit lässt sich an einem 
wechselseitigen Austausch sowie einer (ge-
meinsamen oder geteilten) Identitätsbildung 
arbeiten. Stärker als die anderen hier unter-
suchten Medien ist der Blog in der Lage, Dis-
kurse und Momentaufnahmen einzufangen. 
Hier werden – anders als in den übrigen vor 
der Veröffentlichung aufwendig lektorierten 
Quellen, die sich dezidiert an die Öffentlich-
keit richten – neben Vorläufigkeiten auch Wi-
dersprüchliches und Umstrittenes artikuliert; 
der Blog gewährt also eher Einblick in interne 
Debatte im Zeitverlauf. Übergreifende Gewiss-
heiten und verbindliche Grundsätze bilden 
hingegen eher die Ausnahme. Die Aushand-
lungsebene des Framings und der kollektiven 
Identität kommt ebenso zur Geltung wie ihr 
prozessualer Charakter.

Die große Gemeinsamkeit der hier betrach-
teten Gruppen liegt in ihrer Selbstcharakteri-

sierung als radikal; darüber, worin diese Ra-
dikalität im Einzelnen besteht, herrscht in-
des Uneinigkeit. Schematisch gesprochen tei-
len sich die analysierten Stimmen in zwei Pole 
– inklusive einiger Zwischentöne –: So steht 
einem aktionsorientierten Flügel ein theoreti-
sierender Widerpart gegenüber.

Auf der theoretischen Ebene liegt das 
Selbstverständnis des Radikalen im Debatten-
blog einerseits in der Ablehnung bestehender 
institutioneller Politikansätze und den sie tra-
genden Akteur:innen sowie andererseits in ei-
nem Insistieren auf eine grundlegende Verän-
derung der Verhältnisse begründet. Vor dem 
Hintergrund gesellschaftlicher Umwälzungs-
prozesse, der diagnostizierten Neoliberali-
sierung der Gesellschaft, die zu Vereinzelung 
und Freiheitslimitation führe, dem beobachte-
ten Aufstieg der radikalen Rechten sowie ei-
ner korrespondierenden Schwäche der radi-
kalen Linken selbst bietet die gesellschaftli-
che Großdebatte über die Klimakrise ein aus-
gezeichnetes Gelegenheitsfenster. Hier könne 
die radikale Linke, so der Tenor, eine neue 
Dynamik in Gestalt einer internen organisa-
torischen und ideologischen Neuaufstellung 
entfachen. 

Augenfällig ist jedoch das im Debatten-
blog vielfach durchscheinende Dilemma: In der 
Dreiecksbeziehung aus radikaler Linke, Klima-
bewegung – inklusive ihrer moderaten Teile – 
und Gesamtgesellschaft verdeutlicht sich das 
Ringen um eine eigene politische Identität. 
Wird zuweilen das vitalisierende Moment der 
Klimabewegung als „das Schwungvollste und 
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Dynamischste“256 des derzeitigen Linksradi-
kalismus gelobt, wird sich gleichzeitig gegen 
eine Gleichsetzung oder ein Aufgehen in der 
Bewegung gewehrt. Die Distinktion gegenüber 
als moderat wahrgenommenen Akteur:innen 
funktioniert auf theoretischer Ebene nun über 
die Betonung der Ideologie des Antikapita-
lismus und auf handlungspraktischer Ebene 
auf der Betonung der Militanz. Akteur:innen, 
denen Radikalität hingegen bewegungsintern 
zugeschrieben wird, werden ausdrücklich ge-
lobt und bewundert. Diese „radikale“ Kollek-
tividentität – die sich im Übrigen nicht mit 
dem skizzierten wissenschaftlichen Verständ-
nis deckt, welches Radikalisierung als eine 
schrittweise Hinwendung zur Gewalt begreift – 
speist sich aus verschiedenen Frames.

Den argumentativen Ausgangspunkt, das 
diagnostic framing, stellt nahezu durchgän-
gig eine enge Verbindung von ökonomischer 
Ausbeutung und Klimakrise dar. Die Klima-
krise wird also nicht als generationaler Kon-
flikt zwischen Jung und Alt, sondern als Klas-
senkonflikt zwischen Arm und Reich sowie – 
seltener – als eine politische Auseinander-
setzung zwischen links und rechts geframed. 
Der Kapitalismusframe konstituiert die Prob-
lemwahrnehmung: Neben den offensichtlichen 
ökonomischen Herausforderungen treibe der 
Kapitalismus, dieser Logik folgend, die Atomi-
sierung der Gesellschaft sowie die Marginali-
sierung alternativer Ordnungsvorstellungen 
voran. Folglich stehen in den Handlungsappel-
len weniger zeitliche als moralische Aspekte 
im Vordergrund. 

Der moralische Imperativ, klimafreund-
lich zu handeln, wird argumentativ schließlich 
nicht mehr mit den sich in immer rascherem 
Tempo nähernden Kipppunkten begründet; 
stattdessen herrscht nun eine Argumentation 
vor, die stärker soziale und ökonomische Ge-
rechtigkeit adressiert. Verschiedene soziale 
Kämpfe sollten sich aufgrund der systemim-
manenten Ungerechtigkeit des Kapitalismus 
vereinen. Radikale Klimapolitik bedeutet dem-
zufolge eine radikale Systemkritik, die zuwei-
len auch eine deutliche Staatskritik beinhal-

256	 Aktions-AG von Ende Gelände: Ende Gelände – Ein 
Gruß aus der Zukunft.

tet. Die „Radikalisierung der Verhältnisse“257 
wird also weder durch die sich verschärfende 
globalklimatische Lage noch durch den Pro-
test gegen ausbleibende Maßnahmen, son-
dern vielmehr durch systemische Interdepen-
denzen begründet. Nur ein radikaler Bruch mit 
dem Bestehenden könne eine schnelle Lösung 
bieten. Dies kann als Unversöhnlichkeitsframe 
verstanden werden. 

Das prognostic framing, bei dem Lösungs-
vorschläge präsentiert werden sollen, lässt 
sich mit einem Framing der Militanz beschrei-
ben, das dazu dient, das „bürgerlich akzep-
tierte Protestspektakel“258 zu denunzieren und 
eine Alternative zum vermeintlich modera-
ten Protestspektrum zu etablieren. Die An-
wendung militanter Protestpraktiken folgt hier 
also sowohl identitären Abgrenzungslogiken 
als auch taktischen wie strategischen Über-
legungen. Durch einen dezidiert militanten 
Standpunkt soll eine erfolgreiche Kampagnen-
mobilisierung inklusive eigener inhaltlicher 
Ausrichtung gefördert werden; gleichzeitig 
bedarf es aufgrund der skizzierten Problem-
diagnose konvergierender radikaler Aktions-
formen. Über die Etablierung eines eigenen 
Standpunktes durch militante Praktiken und 
tradierte Symboliken der Unversöhnlichkeit 
soll eine gesellschaftliche Diskursverschie-
bung erreicht werden. Gegen den „Wahnsinn 
der Welt“ 259 soll eine radikale Linke durch ihre 
Praxis die kapitalistische Gegenwart heraus-
fordern und somit stückweise die Systemkrise, 
also die im kapitalistischen Wachstumscredo 
angelegte Klimazerstörung, dechiffrieren. 

Das im Debattenblog zum Ausdruck ge-
brachte motivational framing betrifft die Frage, 
wie eine zukünftige Gesellschaft ausgestaltet 
sein sollte. Auch hier stehen sich, grob gesagt, 
zwei Pole gegenüber: Während die Forderung – 
die selten konkret und nie umfassend eingelöst 
wird – nach einem kommunistischen Umbau 
der Gesellschaft verlautbart wird, verzichten ei-

257	 Akut[+c]/iL Rhein Neckar: You don’t need no 
weatherman to know which way the wind blows.

258	 Anonyme Militante: Keine Militanz ist auch keine 
Lösung.

259	 Angel: Über postmoderne Gewissheiten.



5  Die Dimensionen der Radikalität

FoDEx-Studie | Linksradikalismus 45

nige Aktivist:innen vollständig auf die Andeu-
tung utopischer Gesellschaftsordnungen. Die 
Verhandlung der Klimakrise spannt somit aus 
linksradikaler Perspektive Möglichkeitsräume in 
verschiedene Richtungen auf: Da hier Endzeit-
szenarien und Zivilisationsverlust die drohen-
den Folien darstellen, lassen sich in der Ver-
bindung von Ökologie und Gesellschaft sowohl 
altbekannte Ordnungsvorstellungen wie So-
zialismus und Rätedemokratie als auch gänz-
lich unbestimmte und prozessuale Alternati-
ven proklamieren. Sowohl die konkrete Utopie, 
die einen handfesten Gegenentwurf zu den be-
stehenden Verhältnissen darstellt, als auch der 
ergebnisoffene Modus der gesellschaftlichen 
Umwälzung präformieren die Radikalität der 
Bewegung. Sie finden zusammen in der Inter-
pretation des aktionistischen Flügels im Mo-
ment des konkreten militanten Ereignisses. Der 
ideelle utopische Überschuss muss demnach 
kämpfend erzeugt werden. Individueller Eska-
pismus findet insofern mit eigener Wirkmäch-
tigkeitserfahrung sowie mit gesellschaftlichen 
(Neu-)Ordnungsvorstellungen zusammen. 

Die zentralen Monografien von Ende Ge-
lände und Zucker im Tank unterscheiden sich 
– nicht nur aufgrund der gewählten Form – 
deutlich voneinander. Die Zusammenschlüsse, 
die sich als primäre Akteure in der Anti-
Kohle-Bewegung schlechthin identifizieren, 
rücken wesentlich stärker die Aktionsform des 
zivilen Ungehorsams in das Zentrum der De-
batte, argumentieren dabei wesentlich emo-
tionaler und weniger theoretisierend als die 
übrigen hier untersuchten Quellen. Der Blick 
auf die Protestform nimmt die identitäts-
bildenden Prozesse unter die Lupe.. Stärker 
scheint hier damit der Versuch durch, in der 
Konzentration auf die Handlungspraxis eine 
gemeinsame kollektive Identität zu erschaf-
fen, die sich vorwiegend aus dem motivatio-
nal framing speist.

Die Radikalität der beiden Gruppen ist so-
mit weniger durch eine ideologisch konsis-
tente und in sich geschlossene Weltsicht be-
gründet als durch einen ausdrücklichen Pra-
xisbezug. Wenngleich auch die hier versam-
melten Aktivist:innen durch einen grundsätz-
lichen Antikapitalismus sowie die bekannten 
Weltuntergangsszenarien in ihrer Weltsicht 

sowie ihrem Framing miteinander verbunden 
sind, scheint ihre Radikalität doch eher eine 
performative denn eine argumentative zu sein. 
Das Antikapitalismus-Framing, das hier aber-
mals seinen Ausdruck in der Formel „System 
Change, Not Climate Change“ findet, ist zwar 
durchaus als unversöhnlich zu verstehen; der 
interne Zusammenhang zwischen Kapitalis-
mus und Klimakrise wird hier ebenfalls gese-
hen, führt jedoch stärker zu einer Konzentra-
tion auf die Innensicht der Bewegung respek-
tive eine Selbstansicht des Individuums. Die-
ser pragmatische Antikapitalismus sieht das 
Handeln gegen die Klimakrise durchaus auch 
als Zeitfrage; die daraus folgende eher milde 
Staatskritik wird anschließend stärker auf Mo-
bilisierung und Emotionalisierung im konkre-
ten Protestereignis konzentriert.

Momente des Massenprotests oder des zi-
vilen Ungehorsams, oftmals auch miteinander 
kombiniert, werden zu zentralen Momenten 
erhoben, welche das utopische Potenzial des 
Protests sogleich verwirklichen. Hier wird die 
im Angesicht der kapitalistischen Wirtschafts-
ordnung sowie der neoliberalen, subjektlosen 
Moderne empfundene Hilflosigkeit aufgelöst 
und ein handelndes, widerständiges politi-
sches Individuum inszeniert. Die Selbstwirk-
samkeit, die für die Gruppe zentrale Bedeu-
tung erlangt, dient somit letztlich der politi-
schen Selbstwerdung. 

Dieses subjektzentrierte Politikverständ-
nis führt, in dieser Argumentation folgerich-
tig, zu einer Interventionslogik, die „(Selbst-)
Ermächtigungs- und Demokratisierungspro-
zesse“260 als identisch begreift. Wenn sich EG 
nun ausdrücklich in die Traditionslinie histo-
rischer Akteur:innen des zivilen Ungehorsams 
stellt, dann erzeugt das Bündnis Legitimität, 
da etwa die Anti-Atom-Demonstrationen im 
Wendland zum Protestkanon der Bundesre-
publik gehören. Dass auf den friedlichen Pro-
test – und nicht etwa auf die „Schlacht von 
Brokdorf“261 im Jahr 1976, bei der es zu hef-
tigen Ausschreitungen zwischen Autonomen 

260	 Ende Gelände: We Shut Shit Down, S. 79.

261	 Vgl. dazu Micus, Matthias/Pflicke, Tom/Scharf, Phil-
ipp: Facetten des linken Radikalismus in Göttingen, 
in: Deycke, Alexander et al. (Hrsg.): Von der KPD zu 
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und der Polizei kam – verwiesen wird, unter-
streicht die Betonung des Gewaltverzichts für 
das eigene Weltbild.

Gegner:innen dieser Protestform oder ih-
rer politischen Inhalte verfallen anschließend 
in „altbekannte Muster des Umgangs mit die-
ser Protestform“; der in steter Regelmäßigkeit 
wiederholte Vorwurf lautet: 

„Eine lautstarke und aktivistische Min-
derheit klinke sich aus dem regulären 
demokratischen Prozess aus, indem sie 
sich über Recht und Gesetz stelle. Mit 
Hilfe illegaler Aktionen versuche sie, der 
Mehrheit ihren Willen aufzuzwingen, und 
geriere sich als moralisch überlegene In-
stanz.“262

Indes: Der zivile Ungehorsam folgt einem ar-
gumentativ-appellativen Schema. Er soll pri-
mär Mehrheiten ansprechen, nicht Sachbe-
schädigungen erreichen. Bezugspunkt der 
Aktionen bleiben staatliche Repräsentant:in-
nen; das Handeln „ist also nicht revolutionä-
rer, sondern evolutionärer Natur“263. In dieser 
Logik folgt der zivile Ungehorsam also einem 
strikt „bürgerschaftlichen Anspruch“264, da 
sich die Ausübenden zuletzt doch noch der 
absoluten Gewalt des bürgerlichen Staates 
unterordnen: 

„Wer sich aufgrund der Dringlichkeit und 
der Tragweite des Problems zum Unge-
horsam bewogen fühlt, wer ihn öffentlich, 
gewaltlos und in einem Geist der Bürger-
schaftlichkeit ausübt, wer bereit ist, einen 
Preis für die Artikulation seiner Beden-
ken zu zahlen, kann von sich durchaus 
behaupten, noch im Geist des demokrati-
schen Rechtsstaats zu agieren.“265

den Post-Autonomen, Göttingen 2021, S. 223–264, 
hier S. 227.

262	 Braune, Andreas: Ziviler Ungehorsam. Von Matin 
Luther King zur „Letzten Generation“?, in: Merkur, 
Jg. 77 (2023), H. 885, S. 77–85, hier S. 77.

263	 Petry: Ökologie und Radikalität, S. 88.

264	 Braune: Ziviler Ungehorsam, S. 80.

265	 Ebd., S. 83.

Der zivile Ungehorsam, der vielfach praktisch 
das Handlungsäquivalent dieser Argumenta-
tion bedeutet, ist jedoch keinesfalls ideolo-
gisch ungebunden, sondern folgt einem mo-
ralischen Imperativ. Ausdrücklich wird in die-
sem Zusammenhang auf die eigene Haltung 
der Gewaltfreiheit hingewiesen – auf Zivilität, 
die sich insbesondere von militanten oder re-
volutionären Aktionen unterscheidet266 und in 
drastischem Gegensatz zu der vielfach von in-
nen wie außen postulierten militanten Grund-
haltung steht. Das Spannungsverhältnis zwi-
schen individuellen moralischen Vorstellungen 
und juristischem Recht wird einseitig zuguns-
ten der Moral aufgelöst; gleichzeitig werden 
die juristischen Folgen des eigenen Handelns 
zumeist akzeptiert. Durch den etablierten 
Dringlichkeitsframe wird dieses Handeln alter-
nativlos. Zugleich zeigt sich hieran, dass die 
Gruppe ein stärkeres Bewusstsein dafür hat, 
wie sie sich im gesellschaftlichen Raum ver-
ortet und die Beziehung zu anderen – auch 
bewegungsexternen – Akteur:innen gestaltet. 
Außerdem verursacht die Ungleichheit zwi-
schen demokratischer Wirklichkeit und demo-
kratischem Ideal ein Spannungsverhältnis – 
etwa indem künftige Generationen oder Men-
schen des globalen Südens nicht an aktuellen 
politischen Entscheidungen teilhaben können 
–, an das die Bewertungsmaßstäbe des Ein-
zelnen anzulegen sind.267

Dass die medial wirksamen Massenaktio-
nen des zivilen Ungehorsams einem strategi-
schen Kalkül folgen, erscheint logisch: Mit ver-
hältnismäßig geringem Aufwand lassen sich 
eigene Narrative und Symbole massenwirksam 
transportieren. Die Besetzungen von Kohle-
gruben und zu rodenden Wäldern garantieren 
zum einen mediale Aufmerksamkeit, zum an-
deren haben sie auch eine Funktion innerhalb 
der Bewegung: Sie sind Kristallisationspunkte 
einer aktionsorientierten, radikalen kollekti-
ven Identität, die das gelebte Politikverständ-
nis individuell wie kollektiv erfahrbar machen. 
Mehr noch: Die Aktionsform konvergiert mit 

266	 Vgl. Kiesewetter, Benjamin: Klimaaktivismus als zivi-
ler Ungehorsam, in: Zeitschrift für Praktische Philo-
sophie, Jg. 9 (2022), H. 1, S. 77–114, hier S. 80.

267	 Vgl. ebd., S. 80 ff. 
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dem moralischen Imperativ der Gruppe; das 
Subjektive wird gewissermaßen das Absolute.

Einige kritische Stimmen befürchten indes 
ein Ende der Radikalität, das in der Abnutzung 
der Aktionsform begründet liegt. Demnach 
wäre die logische Konsequenz nicht die von 
vielen anvisierte Konstituierung einer spekt-
ren- und themenübergreifenden Metabewe-
gung, die gesellschaftlichen Wandel insgesamt 
hervorruft, sondern die Einhegung in einer 
insgesamt befriedeten Protestchoreografie. 

Was sich – selbst in dieser negativen Aus-
legung – als aktivistischer Eskapismus inter-
pretieren lässt, kann auch sozialwissenschaft-
lich gefasst werden: Im Englischen bezeichnen 
Free Spaces Orte gegenkultureller Prägung, die 
frei sind von hegemonialkulturellen Beein-
flussungen. Sie stellen sowohl eine für die ge-
meinsame Identitätsbildung unerlässliche Inf-
rastruktur als auch ihren Verhandlungsgegen-
stand und Zankapfel dar: 

„Lying at least partially outside the di-
rect control of dominant groups, free 
spaces are environments where partic-
ipants nurture oppositional identities 
that challenge prevailing social arrange-
ments and cultural codes. Free spaces are 
critical for cultivating the social networks 
that anchor oppositional subcultures, as 
participants feel safer to openly express 
and enact their beliefs than in other set-
tings.“268

An diesen Orten lässt sich soziale Identität 
herstellen, indem die Unterscheidung zwi-
schen einer kommunikativ-expressiven und 
einer infrastrukturellen Dimension des Pro-
zesses mitunter durch die Etablierung von 
Interaktionsprozessen aufgehoben wird. Free 
Spaces dienen somit auch als Orte der Be-
gegnung und des Austauschs, an denen dif-
ferente ideologische Vorstellungen miteinan-
der in Berührung kommen, politische Praxis 
geprägt wird und letztlich sozial verbindliche 

268	 Futrell, Robert/Simi, Pete: Free Spaces, Collective 
Identity, and the Persistence of U.S. White Power 
Activism, in: Social Problems, Jg. 51 (2004), H. 1, 
S. 16–24, hier S. 20.

Identitäten gebildet werden. So kann die So-
zialfigur „des Radikalen“ eine Gruppeniden-
tität darstellen, die (manchmal) performativ 
und (immer) kommunikativ ausgefüllt werden 
muss.

Die Publikation des …umsGanze!-Bünd-
nisses liefert Einblicke in das Framing der 
Gruppe, insbesondere in die identifizierten 
Probleme, also das diagnostic framing. Darin 
wird wesentlich theoretischer argumentiert, 
als dies durch EG geschah. So wird schnell 
deutlich, dass der Kapitalismus als hauptver-
antwortlicher Treiber der Klimakrise angese-
hen wird: Ein System, das auf permanentes 
Wachstum angewiesen sei, stehe unweiger-
lich im „generellen Widerspruch von Kapitalis-
mus und Natur“269. Die starke Bezugnahme auf 
zivilen Ungehorsam als Aktionspraxis spielt 
hier allenfalls eine untergeordnete Rolle.

Der Antikapitalismus-Frame ist in der 
Schrift gegen den Automobilkapitalismus ela-
boriert ausgearbeitet. Die Automobilindustrie 
wird hier einerseits als Ursache, andererseits 
als Symptom begriffen – nicht ohne in der 
Argumentation „den Kapitalismus“ sprachlich 
als handelnden Akteur mit autonomem Willen 
zu fassen. Die Radikalität des Bündnisses liegt 
also in ihrer kompromisslosen Kapitalismus-
kritik begründet; sie wendet sich entschieden 
gegen bestehende wirtschaftliche Strukturen 
ebenso wie gegen partielle Reformen eines 
„grünen“ Kapitalismus oder die Individuali-
sierung und Moralisierung (klima-)politischer 
Entscheidungen. 

Durch die – im Kapitalismus alternativlose 
– Ausbeutung von Mensch und Natur, insbe-
sondere von gesellschaftlich marginalisierten 
Personengruppen oder global-ökonomisch 
von westlichen Industrienationen abhängi-
gen Staaten, werde demnach der systemische 
Charakter der Krise offenbar. Dass die Ursache 
der bestehenden Krise für uG bereits in der 
Warenförmigkeit des menschlichen Denkens 
begründet liegt, zeigt sich exemplarisch in sei-
ner Kritik an der „libidinöse[n] Besetzung des 

269	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: Nichts ist 
unmöglich, S. 15. 
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Autos“270. Aus dem Antikapitalismus-Frame 
folgt die Sichtweise, dass diverse gesellschaft-
lich herrschende Diskriminierungsmechanis-
men systemischer Natur seien. Sexismus und 
Rassismus sind damit etwa Systeme, welche 
die Gesellschaft hierarchisch ordnen und der 
Herrschaftsausübung dienen. Diese Defizite 
werden durch uG in einem Anti-System- re-
spektive einem Unversöhnlichkeitsframe an-
geprangert. Folglich wird auch der Staat als 
Agent und „ideeller Gesamtkapitalist“271, des-
sen Funktion die Aufrechterhaltung dieses 
Systems sei, besonders hart kritisiert.

Das …umsGanze!-Bündnis bezieht sich am 
unmissverständlichsten eindeutig positiv auf 
den Kommunismus, der als Endstadium einer 
vernünftigen – und damit auch klimagerech-
ten – Welt angesehen wird. Der Kommunis-
mus-Frame markiert insofern das motivatio-
nal framing: Die Produktionsverhältnisse sol-
len der menschlichen Reproduktion dienen 
und nicht der Profitmaximierung kapitalisti-
scher Akteur:innen. Jenseits des Verwertungs-
zwangs soll über die vorhandenen Produk-
tionsmittel demokratisch entschieden wer-
den. Gefordert wird innerhalb der Klimakrise, 
die als Geburtshelferin dieses Prozesses fun-
giert: „Der Kampf um echte Klimagerechtig-
keit ist ein Kampf für ein ganz anderes Gan-
zes. Für eine Solidarische Gesellschaft. Für den 
Kommunismus.“272

Eine mögliche Interpretationsfolie der Kli-
mabewegung, ihrer Positionen sowie ihrer 
Protestformen liefert uns der Politikwissen-
schaftler Ingolfur Blühdorn. Die Klimakrise und 
ihre politische wie aktivistische Verhandlung, 
insbesondere auch ihre radikalen Bestand-
teile, sind strukturell anschlussfähig an das 
Konzept der simulativen Demokratie – diese, 
so Blühdorn, umfasst die 

„Produktion und Reproduktion von Dis-
kursen, Narrativen und gesellschaftlichen 
Selbstbeschreibungen, in denen jenseits 

270	 …umsGanze! – Kommunistisches Bündnis: Nichts ist 
unmöglich, S. 30. 

271	 Ebd., S. 33. 

272	 Ebd., S. 56. 

der postdemokratischen Wende Nor-
men, Wertorientierungen und Zukunfts-
perspektiven inszeniert und kultiviert 
wurden  […]. Die simulative Demokratie 
schafft Erlebnis- und Handlungsräume, in 
denen Individuen, kollektive Akteure und 
die Gesellschaft insgesamt sich als etwas 
darstellen und erfahren können […], was 
sie aber doch auch vehementer denn je 
einfordern.“273 

Das Konzept der simulativen Demokratie be-
schreibt also einen Zustand, in dem wahr-
haftige demokratische Teilhabe durch die 
Zwänge der gesellschaftlichen Moderne un-
möglich geworden ist; gleichzeitig ist der An-
spruch an die Demokratie so hoch wie nie zu-
vor. Stattdessen werden in modernen Demo-
kratien Möglichkeitsräume geschaffen, etwa 
durch Demonstrationen oder Streiks, in de-
nen performativ – und letztlich mit zweifel-
haftem Einfluss – der Akt der demokratischen 
Willensübung inszeniert wird. Verbindet man 
nun gedanklich den von den Gruppen in un-
terschiedlicher Art und Weise begründeten 
radikalen Habitus mit der hier artikulierten 
– und ausdrücklich nicht abwertend zu in-
terpretierenden – theatralen Dimension mo-
derner Demokratien, so wird schnell der sys-
temische Ursprung des performativen Radika-
lismus deutlich. Der unversöhnliche Charakter, 
die ablehnende Argumentation und auch eine 
gewisse Feindseligkeit gegenüber dem poli-
tisch Bestehenden treiben die demokratische 
Simulation damit als Modus kontemporä-
rer demokratischer Teilhabe konsequent wei-
ter. Überhaupt, so ließe sich argumentieren, 
könnte eine politisch zunehmend ausweglose 
Situation, die sich aus immer stärkeren äuße-
ren Zwängen – wie wir sie in der Klimakrise 
vorfinden – ergibt, eine Selbstinszenierung als 
besonders radikal provozieren.

Die an Klimaprotesten beteiligten Perso-
nenkreise können sich somit als autonome 
Subjekte begreifen, die ihre Souveränität wie-
dererlangt haben. Dies wird zunächst notwen-

273	 Blühdorn, Ingolfur: Simulative Demokratie. Neue 
Politik nach der postdemokratischen Wende, Ber-
lin 2013, S. 178. 
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dig, da in Zeiten der Postdemokratie, so wie-
derum die These des Politikwissenschaftlers 
Colin Crouch, die politische Partizipation in 
eine Krise geraten ist274 – und man möchte 
hinzufügen: in der Klimakrise nun mit neuer 
Radikalität eingefordert wird. Blühdorn geht in 
seinem Verständnis indes weiter: Demokrati-
sche Teilhabe werde in modernen Gesellschaf-
ten nur noch theaterhaft inszeniert. Demzu-
folge seien Demokratie sowie moderne Vor-
stellungen von Individualität und politischer 
Teilhabe mittlerweile in ein anachronistisches 
Verhältnis überführt: 

„Als simulative Demokratie aber insze-
niert sie die Gültigkeit einer Norm, die 
eigentlich dem vorherrschenden Sub-
jektivitätsverständnis der Bürger nicht 
mehr entspricht und die auch nicht mehr 
wirklich umgesetzt werden, aber doch auf 
keinen Fall aufgegeben werden soll.“275

Moderne Demokratien, schreibt Blühdorn in 
einem späteren Aufsatz, gehen in einer dia-
lektischen Bewegung an ihren eigenen Vor-
aussetzungen zugrunde. Das autonome Sub-
jekt, das einst das Ergebnis der europäischen 
Revolutionen und die Voraussetzung für re-
präsentative Demokratie darstellte, wird nun 
zu ihrer Herausforderung. Demokratien kran-
ken demnach daran, dass einerseits die Er-
wartungen der Bürger:innen an Partizipation 
und (Selbst-)Repräsentation wachsen und an-
dererseits diese in sozial differenzierten Ge-
sellschaften immer weniger hergestellt werden 
können.276 In der Verhandlung der Klimakrise 
sind es nun die hier betrachteten Gruppen, 
die ihrem Politikverständnis zufolge die be-
obachteten demokratischen Formwandlungs-
prozesse – oder kritischer: Regressionseffekte 
– thematisieren, anklagen und mögliche Ant-
worten skizzieren.

274	 Vgl. Crouch, Colin: Postdemokratie, Berlin/Frankfurt 
am Main 2008.

275	 Blühdorn: Simulative Demokratie, S. 178. 

276	 Vgl. Blühdorn, Ingolfur: The Dialectic of Democracy. 
Modernization, Emancipation and the Great Regres-
sion, in: Democratization, Jg. 27 (2022), H. 3, S. 389–
407, hier S. 390 ff. 

Die neoliberale, marktförmige Transforma-
tion nahezu aller Aspekte des gesellschaft-
lichen Zusammenlebens verändert nun auch 
die Form der Identitätsbildung und der poli-
tischen Arena insgesamt. Durch die Konkur-
renzlogiken und die Individualisierungen der 
Risiken des kapitalistischen Erwerbsalltags 
wandelt sich das individuelle Bewusstsein: 
Gemeinsame, geteilte Identitäten werden brü-
chig und sukzessive ersetzt durch die Prä-
missen der Individualität und der Selbstop-
timierung. Nicht zuletzt wird auch politische 
Repräsentation aufgrund defekter Vergemein-
schaftungsprozesse und einender Ideologien 
zunehmend brüchig – die Gesellschaft tran-
szendierende Momente, utopische Potenziale 
und geteilte Visionen werden damit rar.277 Die 
voranschreitende neoliberale Erhöhung des 
Subjekts führt insofern letztlich zu seiner Ver-
einsamung; es wird folglich volatiler gegen-
über illiberalen und autoritären Ideen – ein 
Prozess, den Blühdorn als „democratic fatigue 
syndrome“ bezeichnet.278 Besonders drastisch 
scheint dieser Vorgang das linksradikale Milieu 
zu treffen und herauszufordern: 

„Die Erosion der organisationsgestützten 
Weltanschauungsmilieus, die Wut kana-
lisierten, ihre Anhänger disziplinierten 
und Zukunftsversprechen sowie Visio-
nen entwickelten, ist somit Wasser auf 
die Mühlen selbstorganisierter, spontaner 
Protesteskalationen und insurrektiona-
listischer Spontanerhebungen. Die Ge-
schlossenheit der Milieus aber dürfte so 
bald nicht wiederkehren.“279

Dennoch hat die Analyse gezeigt, dass sich 
für die jeweiligen Gruppen ein argumentativer 
Kern sowie eine kollektive Identität rekonstru-
ieren lassen. Die Vielfältigkeit der politischen 
Identifikation trägt nichtsdestoweniger zu ei-
ner neuen Unübersichtlichkeit des Milieus bei.

Der Politikwissenschaftler Michael Th. Gre-
ven treibt die Blühdorn’sche Argumentation 

277	 Vgl. ebd.

278	 Vgl. ebd., S. 391. 

279	 Gmeiner/Micus: Radikalismus der Tat, S. 35. 
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noch weiter, indem er feststellt, dass das nor-
mative Ideal der Demokratie ohnehin an sein 
empirisches Ende gekommen sei. Durch stän-
dige und anhaltende Verletzungen des demo-
kratischen Prinzips sei fraglich, ob wir derzeit 
noch in einer Demokratie leben.280 Greven ist 
jedoch weit davon entfernt, in den Alarmis-
mus gegenwärtiger Demokratiediagnosen ein-
zustimmen; stattdessen sieht er die Demokra-
tie einem steten Formwandel unterworfen. La-
konisch fragt er: „‚Modern democracy‘ erodes 
– who cares?“281 Dieser Blickwinkel unter-
streicht, dass auch jenseits der aktuellen Aus-
formung der parlamentarischen Demokratie 
alternative Vergemeinschaftungsformen mög-
lich sind; und er verwehrt sich damit Absolut-
heitsansprüchen jeglicher Couleur. 

Begreifen wir den hier beschriebenen Pro-
zess nicht als Erosion, sondern als Formwand-
lungsprozess, so deckt sich dies mit einem 
konflikthaften Demokratieverständnis. Demo-
kratie wird stets auch als ein umkämpfter Ge-
genstand betrachtet, der sich infolge zahlrei-
cher Aushandlungsprozesse in einem steten 
Neuordnungsprozess befindet: 

„Unter dem Dach der Demokratie sollen 
widersprüchliche Basisannahmen von der 
Herrschaft der Eliten (demokratische Me-
thode) über die Mehrheitsregel und die 
gleiche Freiheit für alle (demokratische 
Idee) bis hin zur Institutionenstabilität 
(demokratischer Staat) vereint werden. 
Daher stehen die Aspekte der Demokra-
tie in einer beständigen Wechselwirkung 
miteinander, sind aber gleichzeitig auch 
aufeinander angewiesen, um sich gegen-
seitig einzuhegen.“282 

280	 Vgl. Greven, Michael Th.: The Erosion of Democracy 
– the Beginning of the End?, in: Rüb, Friedbert W./
Selk, Veith/Trimcev, Rieke (Hrsg.): Die Erosion der 
Demokratie. Beiträge von Michael Th. Greven zur 
kritischen Demokratietheorie, Wiesbaden 2020, 
S. 191–208, hier S. 202 ff. 

281	 Ebd., S. 206. 

282	 Marg, Stine/Schenke, Julian/Finkbeiner, Florian: 
Gegen einen formalistischen Demokratiebegriff. Zwi-
schenstand der begriffshistorischen und -theoreti-

Blühdorn zufolge geht dieser Wandlungspro-
zess auch einher mit aktualisierten Erwartun-
gen sowie neuen Formen politischer Teilhabe. 
Reformulierte Freiheitsideale konfligieren mit 
der etablierten politischen Ordnung: „Bei de-
ren Überwindung greift die vom Staat und 
Markt geforderte Innovationsbereitschaft und 
Flexibilität Hand in Hand mit individuellen 
Agenden der Selbstbestimmung und Selbst-
verwirklichung.“283 In diesem gesellschaftli-
chen System scheinen Antikapitalismus und 
Systemkritik grundsätzlich marginalisiert und 
daher als Ausdrucksformen politischen Pro-
testpotenzials wenig attraktiv. Jüngere Pro-
testbewegungen zielen daher eher auf die 
Teilhabe und Reform des Etablierten;284 Protest 
entsteht demnach also nur im Rahmen des 
Bestehenden. Werden doch einmal die Gren-
zen zu weit überschritten, wie dies innerhalb 
der Klimabewegung zuweilen der Fall zu sein 
scheint, ist das gesellschaftliche Echo beacht-
lich.285 Aufgabe einer für diese Entwicklungen 
sensiblen politischen Kulturforschung muss 
nun sein, die hier zugrunde liegenden Einstel-
lungsmuster vorurteilsfrei auszuleuchten. 

Dass in der Klimabewegung lange vor-
wiegend an die Traditionsbestände des libe-
ralen Bürgertums angeknüpft wurde – dezi-
diert also keine Systemkritik, gesellschaftli-
che Gegenentwürfe oder ferne Utopien skiz-
ziert werden –, potenziert den Eindruck ei-
nes simulativen Protestgeschehens.286 Selbst 
die vielbeachtete Letzte Generation, die mit 
Hungerstreiks, Bildersturm oder Autobahn-
blockade lange medial das Protestgeschehen 

schen Reflexion im Forschungsprozess, in: Demokra-
tie-Dialog, 2019, H. 5, S. 2–13, hier S. 5.

283	 Blühdorn, Ingolfur: Im Zeichen des Virus. Vorwort 
zur zweiten Auflage, in: ders. (Hrsg.): Nachhaltige 
Nicht-Nachhaltigkeit. Warum die ökologische Trans-
formation der Gesellschaft nicht stattfindet, Biele-
feld 2020, S. 9–25, hier S. 12. 

284	 Vgl. ebd., S. 20 ff. 

285	 So sprach beispielsweise Alexander Dobrindt von 
einer „Klima-RAF“; o.A.: Dobrindt will härtere Strafen 
für „Klima-RAF“, in: zdf.de, 23.04.2023, URL: https://
www.zdf.de/nachrichten/politik/dobrindt-klima-
raf-100.html [eingesehen am 22.08.2024].

286	 Vgl. Freier/Schneider: „Die Arktis brennt“, S. 103 ff. 

http://zdf.de
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/dobrindt-klima-raf-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/dobrindt-klima-raf-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/dobrindt-klima-raf-100.html
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dominierte und zum roten Tuch konservati-
ver Politiker:innen wurde,287 wirkt in ihren For-
derungen nach einem bundesweiten Tempo-
limit beinahe kleinbürgerlich, mit dem Appell 
an gewählte Mandatsträger:innen regelrecht 
staatstragend. Und der Erfolg von Fridays for 
Future lässt sich etwa auch damit erklären,288 
dass sich die tragenden Akteur:innen betont 
konformistisch gaben, auf wissenschaftliche 
Erkenntnisse verwiesen und nicht an den ak-
tuellen gesellschaftlichen Zuständen rüttelten. 
So schien der Protest lange – von öffentlich-
keitswirksamer Empörung abgesehen – sys-
temisch eingehegt, konnte mitunter gar poli-
tisch vereinnahmt werden: Wenn weitgehend 
Einigkeit über Diagnosen und resultierende 
Zielvorstellungen herrscht, wogegen lässt sich 
dann sinnvollerweise noch protestieren? 

Die Innovation des radikalen Flügels der 
Klimabewegung besteht nun darin, die politi-
sche Konfliktlinie erneut zu schärfen und neue 
Politikangebote bereitzustellen. Dadurch mag 
zwar nicht die frühere Integrationskraft mas-
senhafter Protestbewegungen oder der partei-
politisch in den Reihen der Sozialdemokratie 
gebundenen Akteur:innen erreicht werden – 
eine bescheidene Institutionalisierung im po-
litischen Koordinatensystem der Bundesrepu-
blik kann dennoch unterstellt werden.

Da das Verständnis davon, was „demokra-
tisch“ ist, selbst Gegenstand gesellschaftlicher 
Aushandlungsprozesse ist, gehört politischer 
Streit – mag er auch im Ton kompromisslos, 
harsch, rüpelhaft und mitunter unversöhn-
lich sein – zum Wesen moderner Demokratien 
dazu. Dies schließt durchaus die vermeint-
lich unverhandelbaren Kerne dessen ein, was 
unter Demokratie verstanden wird – seien es 
nun die sie tragenden Ideen, die praktischen 
Methoden oder die geronnenen Institutionen. 
Vor diesem Hintergrund erscheinen die (ihrem 

287	 Zu aktuellen Konfliktlagen in Niedersachsen vgl. 
grundlegend Kerker, Nina et al.: Deutungsmuster, 
Mentalitäten und kollektive Identitäten im ländli-
chen Raum Niedersachsens. 2. Qualitative Vertie-
fungsstudie des Niedersächsischen Demokratie-
Monitors (NDM), Göttingen 2024.

288	 Vgl. Stapelfeldt: Revolte der Natur und konformisti-
scher Protest, S. 21 ff. 

Selbstanspruch nach) besonders radikalen 
Teile der Klimabewegung als hervorstechende 
Akteur:innen innerhalb eines „politischen Kul-
turkonfliktes“289, der zwischen verschiedenen 
politischen Milieus ausgetragen wird. 

Betrachten wir vor diesem Hintergrund nun 
die hier untersuchten postautonomen Grup-
pierungen, so zeigt sich, dass ihre Entste-
hungsbedingungen „in der Demokratie selbst 
liegen, anstatt in einem Abseits zu wurzeln“290, 
was einen neuen Blick auf ihre Radikalität er-
öffnet: Radikalität bedeutet in diesem Zusam-
menhang also nicht Demokratiefeindlichkeit; 
sondern im Gegenteil wird der Wert von De-
mokratie in den untersuchten Quellen vielfach 
betont. Stattdessen werden Entscheidungs-
modi, Politikergebnisse und gesellschaftliche 
Konstellationen in einer sprachlich oft unver-
söhnlichen Art und Weise kritisiert, die ihrer-
seits wiederum in den hier analysierten Iden-
titäten und Frames wurzelt. 

Mögen die Aussagen mitunter dogma-
tisch oder provokant wirken: Zu einer Ableh-
nung der Demokratie grundsätzlich führen sie 
nicht zwangsläufig. Die Klimakrise bietet nun 
das passende Gelegenheitsfenster, um die 
verschiedenen Einstellungen innerhalb des 
linksradikalen Milieus zu aktivieren. Hier tre-
ten verschiedene Gruppierungen und Spek-
tren gemeinsam miteinander in Kontakt und 
bilden aus verschiedenen Teilaspekten einen 
aktualisierten Nukleus des jeweiligen Politik-
verständnisses. Dies gelingt nicht zuletzt, weil 
man sich von Disparatem – in diesem Fall: 
moderaten Einstellungen – abgrenzen kann.

Kritische Stimmen mögen einwenden, dass 
das mitunter offensive Bekenntnis zu (einer 
Spielart) der Demokratie der Camouflage der 
eigenen Dissidenz dient. Hier sei erwidert, 
dass sich der Wert der Demokratie auch im 
Umgang mit solchen demokratischen Heraus-
forderungen zeigt. Und dazu bedarf es weiter-
hin einer kritikfähigen Stimme im Diskurs. 

289	 Marg/Schenke/Finkbeiner: Gegen einen formalisti-
schen Demokratiebegriff, S. 12. 

290	 Ebd., S. 11.
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6	 Resümee

D ie vorliegende Studie ging der 
Frage nach, wie die in Deutsch-
land bedeutendsten (post-)auto-
nomen Gruppen aus der radika-
len Linken – die Interventionis-

tische Linke, das …umsGanze!-Bündnis sowie 
Ende Gelände und Zucker im Tank – die Kli-
makrise verhandeln und wie sich dabei politi-
sche Identitäten (neu-)konstituieren. Mit zwei 
Paradigmen der Protest- und Bewegungsfor-
schung – dem Framing-Ansatz und dem An-
satz der kollektiven Identität – wurde insbe-
sondere die Binnenperspektive dieser Grup-
pen untersucht. Das Framing der jeweiligen 
Gruppen dient als „realitätsformende Brille“, 
die kollektive Identität als Kleber und „Binde-
glied“ der Bewegung. Forschungsleitend war 
zudem die Annahme, anhand interner Dis-
kussionen sowohl Streit- als auch Konsenspo-
tenziale aufzeigen zu können – die ihrerseits 
wiederum Rückschlüsse auf geteilte oder kon-
troverse Problemanalysen, Lösungsvorschläge 
oder Selbstverständnisse zulassen.

Schnell zeigte sich – angesichts des Sam-
ples mutmaßlich wenig überraschend –, dass 
die Gruppierungen anhand der Klimakrise das 
jeweils eigene (Selbst-)Verständnis von Radi-
kalität geschärft haben. Dabei konzentrierten 
sie sich wahlweise auf die argumentative Zu-
spitzung der eigenen Position oder die Be-
tonung des intervenierenden Charakters der 
Bewegung. Die Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede sind zahlreich; vereinfacht gesagt, 
schwanken sämtliche Gruppen zwischen einer 
theoretisierenden Radikalität und einer, die 
durch nonkonforme politische Aktionsformen 
ausgedrückt werden soll. 

Diesen Aushandlungsprozess konnten wir 
wie unter einem Brennglas im Debattenblog 
der Interventionistischen Linken beobachten. 
Da hier Beiträge über einen längeren Zeitraum 
gepostet wurden, ließ sich der prozessuale 
Charakter der Debatte untersuchen. Wichtig 
für die Akteur:innen war jeweils die Selbst- 
und Fremdwahrnehmung als in der einen oder 
anderen Weise radikal. Diese Positionierung 
konnte sowohl ein besonders emphatisches 
Plädoyer für die direkte Protestaktion als auch 
eine elaborierte Streitschrift gleichberechtigt 
herstellen. 

Dabei zeigte sich, dass die Positionen ins-
gesamt jedoch damit haderten, die Dreiecks-
beziehung zwischen Gesellschaft, (moderater) 
Klimabewegung und linksradikalen Akteur:in-
nen zu charakterisieren. So setzte sich letzt-
lich ein diffuses Antikapitalismus-Framing 
durch, das fortan die Debatte in unterschied-
lichen Abstufungen bestimmte. Unversöhn-
lichkeit ersetzte Kompromissbereitschaft, die 
Forderung nach sozialer und ökonomischer 
Gerechtigkeit das allgemein im öffentlichen 
Diskurs akzeptierte Dringlichkeitsargument 
naturwissenschaftlicher Provenienz. Argumen-
tative Radikalität und militanter Gestus fan-
den hier zusammen. 

Stellt der Debattenblog der IL allein auf-
grund seines Formats eine Symbiose aus star-
kem Framing und starker kollektiver Identi-
tät dar, lösen Ende Gelände und Zucker im 
Tank die Spannung nun zugunsten Letzterer 
auf. In ihren Publikationen betreiben die bei-
den Gruppen eine klare Markenbildung, die 
sich um die gewählte Aktionsform des zivilen 
Ungehorsams entfaltet. In dieser Aktionsform 
kulminieren sowohl die theoretischen Überle-
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gungen als auch – und: vor allem – die Emo-
tionalität, welche die Gruppen im Sinne der 
kollektiven Identität zusammenhält. In Kom-
bination mit einem subjektivistischen Poli-
tikverständnis und einem moralischen Impe-
rativ wird der zivile Ungehorsam zu einem 
Selbstermächtigungs-Frame ausgedeutet. Das 
(post-)autonome Ideal, wonach jede Person 
ermächtigt sein soll, ihre eigenen politischen 
Kämpfe auszufechten, wird hier demnach 
zum Gebot. Äußere Zwänge und individuelle 
Betroffenheit führen insofern zum direkten 
Widerstand.

Das …umsGanze!-Bündnis konzentriert sich 
in einer auffälligen Gegenüberstellung hinge-
gen auf eine möglichst detaillierte wie lücken-
lose Ausformulierung seiner Argumentation. 
In einer akademisierten Sprache und im Vo-
kabular der Psychoanalyse wird hier der An-
tikapitalismus-Frame elaboriert ausbuchsta-
biert. Der Kapitalismus durchziehe die Gesell-
schaft vollständig, weshalb in intersektiona-
len Kämpfen, so uG, gegen ihn opponiert wer-
den müsse. Damit wird eine Grundsatzdebatte 
über die Organisationsstruktur moderner Ge-
sellschaften angestoßen, die aufgrund des 
Selbstverständnisses als Kommunist:innen zu 
einer umfänglichen Neuordnung, zum Aufbau 
einer kommunistischen Gesellschaft führen 
soll.

Dass die hier skizzierten Pole der starken 
argumentativen Radikalität von uG und der 
eher affektiv anmutenden Militanz von EG 
sich einander nicht ausschließen, zeigen Clark 
McCauley und Sophia Moskalenko: Ihnen zu-
folge münde eine Radikalisierung der Gedan-
kenwelt nicht zwangsläufig in gewaltförmiges 
Handeln. Umgekehrt könne allerdings auch 
Gewalt ohne eine ausgeformte ideologische 
Begründung vollzogen werden. Ein direkter 
oder gar kausaler Zusammenhang zwischen 
extremen Einstellungen und entsprechenden 
Handlungen ist demnach nicht zu erkennen: 
„The weak relation between attitude and be-
havior is especially evident with attitudes re-
lating to extreme behaviors.“291 

So zeigt sich empirisch auf der Einstel-
lungsebene ein Meinungsspektrum, das – im 
Kontext der Klimakrise – widerständigem Ge-
walthandeln sympathisierend gegenübersteht, 
es rechtfertigt und häufig sogar eine morali-
sche Verpflichtung dazu sieht. Auf der Hand-
lungsebene ist eine derartig korrespondie-
rende Radikalisierung jedoch nicht feststell-
bar; hier bleibt es eher bei aktivistischem En-
gagement, das mitunter auch in zivilen Unge-

291	 McCauley, Clark/Moskalenko, Sophia: Understanding 
Political Radicalization. The Two-Pyramids-Model, 
in: American Psychologist, Jg. 72 (2017), H. 3, S. 205–
216, hier S. 211.
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Abb. 1: Radikalisierungspyramiden, eigene Darstellung nach McCauley/Moskalenko.  
Wir danken Gregor Kreuzer für die Erstellung der Grafik.
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horsam umschlagen kann. Die Klimabewegung 
ist damit in ihrer Gesamtheit weit davon ent-
fernt, eine umstürzlerische oder gar terroristi-
sche Bewegung zu sein. 

In der Klimabewegung finden wir mithin 
also beides: So haben wir stark moralisie-
rende Appelle, die mitunter zu Sabotage- oder 
Blockadeakten aufrufen; zugleich lässt sich 
ein relativ breites Unterstützermilieu finden, 
das zu Blockadeaktionen in den jährlichen 
Protestevents von EG bereit zu sein scheint; 
gegen Personen gerichtete Gewalt oder Ter-
roraktionen lassen sich indes nicht verzeich-
nen. Auch klandestine Sabotage bildet die be-
merkenswerte Ausnahme. 

Die Konzepte der Protest- und Bewegungs-
forschung, insbesondere das Framing und die 
kollektive Identität, helfen uns nun ordnend 
im Verständnisprozess: Problemkonstruktionen 
und vorgeschlagene Lösungsstrategien dienen 
damit ebenso der Selbstverortung als „radikal“ 
wie der zivile Ungehorsam. Beide nehmen für 
die Bewegung konstituierende Faktoren an, da 
sie helfen, sich ideologisch wie identitär ab-
zugrenzen und sowohl auf den moderaten Teil 
der Bewegung als auch auf die gesellschaft-
liche Umwelt beeinflussend zu wirken. Insbe-
sondere für die hier betrachteten Akteur:in-
nen des linksradikalen Politikspektrums ist die 
Frage nach der eigenen Radikalität identitär 
aufgeladen. Das Engagement in der Klimabe-
wegung dient zum einen als Motor, zum ande-
ren als Ventil der Radikalität. Hier ereignen sich 
Lern- und Selbstvergewisserungsprozesse, die 
sich in das alltägliche politische Leben über-
führen lassen.

Damit zeigt sich, dass es zwar zur Verste-
tigung einer sich radikalisierenden Ideologie-
spirale innerhalb der Klimabewegung kommt, 
diese allerdings weitgehend nicht mit einer 
Zunahme gewaltförmiger Aktionsformen zu 
konvergieren scheint. Dass medial zwischen-
zeitlich vielbeachtete Publikationen zu Sabo-
tageaufrufen292 oder ökomarxistische Beein-
flussungsversuche vordergründig bislang kaum 
verfangen haben, überrascht daher nicht. 

292	 Vgl. Malm, Andreas: Wie man eine Pipeline in die 
Luft jagt. Kämpfen lernen in einer Welt in Flammen, 
Berlin 2020.

Stattdessen können die hier beschriebenen 
Prozesse vielmehr auch als eine Herausforde-
rung politischer Willensbildungsprozesse ver-
standen werden, die eine direktere Teilhabe 
ebenso einfordert wie einen grundlegenden 
Bruch mit bislang vermeintlich dominieren-
den Pfadabhängigkeiten. Ob diese Herausfor-
derungen zu einer für moderne Demokratien 
untragbaren Last oder zu einem vitalisieren-
den Element werden, hängt maßgeblich auch 
von der Reaktion ihres gesellschaftlichen Um-
felds ab. Im Blühdorn’schen Sinne könnte hier 
die Vierte Wand der Demokratie durchbrochen 
werden und die handelnden Akteur:innen sich 
selbst als Akteur:innen sowie die Gesellschaft 
sich selbst als Gesellschaft aktiv begreifen, 
ihr Verständnis von und Verhältnis zur Demo-
kratie hinterfragen und letztlich in einen Aus-
handlungsprozess treten, der über die Klima-
krise hinausweist. 

Abschließend müssen die im Forschungs-
prozess notwendigen Limitationen des hier 
vorgestellten Ansatzes diskutiert werden. Vor 
allem für die Herstellung einer kollektiven 
Identität sind die Bewegungen unter anderem 
auf verbindende Protestereignisse oder ge-
meinsame Symboliken angewiesen, die hier 
nicht analysiert wurden. Insbesondere der his-
torische Verlauf sowie eine genaue Rekons-
truktion des Protestgeschehens und der an-
schließenden inhaltlichen Aufarbeitung könn-
ten weitere spannende Erkenntnisse liefern, 
die ein rein diskursiv orientierter Ansatz nicht 
leisten kann. Dies gilt umso stärker für aktio-
nistisch orientierte Gruppierungen.
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